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Anlösbarer Widerſpruch“.
Wenn die Behauptung der verbündeten Kommerzienräthe

pahr wäre, daß die Agrarier ſich mit ihrem Verlangen nach
Erhöhung der jetzigen landwirthſchaftlichen Zölle „in unlös-
en Widerſpruch zu allen übrigen Erwerbszweigen“ ſetzen,
am wären die Barth und Genoſſen nicht ſo ganz im Unrecht,
wenn ſie ſich in ihren Agitationsverſammlungen als Vertreter
der Geſammtintereſſen der Nation aufſpielen. Es verlohnt ſich
dehalb der Mühe, die zahlreichen Kundgebungen, welche in
jüngſter Zeit aus den verſchiedenſten Erwerbszweigen heraus
ber die Frage einer Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle
(ut geworden ſind, einer näheren Prüfung zu unterziehen, um
i erkennen, ob jene Behauptung des KommerzienrathsVPereins
ügendwelche Berechtigung hat.

In erſter Linie richtet ſich der Vorſtoß der freiſinnig
ſozialdemokratiſchen Agitation gegen die Großgrundbeſitzer, be
ſonders gegen die „oſtelbiſchen Junker“. Sie ſollen allein den
Vortheil von den Getreidezöllen haben, während die Bauern
und Kleinbeſitzer davon nur geſchädigt werden. Hier liegtalio wohl der erſte „unlösbare Widerſpruch“. Wie aber ſteht

es damit in Wahrheit?
Vor uns liegt die Eingabe, welche der „Bayeriſche Bauern

hund“ und der „Heſſiſche Bauernbund“ ſoeben an die deutſchen
Fürſten, den Bundesrath und den Reichstag gerichtet haben.
Da wird „ein gleichmäßiger Zoll von mindeſtens 7 Mk. auf alle
Hauptgetreidearten“ gefordert. Zur Begründung dieſer Forderung
heißt es dann wörtlich:

„Wir können nicht umhin, der Behauptung entgegenzu
treten, die, im Gewande der „Wiſſenſchaftlichkeit“ umhergehend,
den Thatſachen und der Wahrheit widerſpricht, daß nur der
Großgrundbeſitz Vortheil von den Zöllen habe nicht aber der
Miltel- und Kleinbeſitz. Das wiſſen wir Bauern s Wir
haben alle ohne Ausnahme, vom Großgrundbeſitzer
dis herab zum kleinſten landwirthſchaftlichen
Tagelöhner, einen Vortheil von dem S g.

unſerer Arbeit durch land wirthſchaftliche Zölkle,
jeder an ſeinem Theile und nach Verhältniß ſeines Beſitzes, ja
die kleinen Beſitzer oft mehr als die großen Jeder,
der Landwirthſchaft treibt, hat auch etwas zu verkaufen ſei es
was es wolle; womit ſoll er ſonſt ſeine Steuern und ſonſtigen
öffentlichen Laſten und Abgaben bezahlen? Jeder iſt auch
intereſſirt an auskömmlichen Preiſen für ſeine Erzeugniſſe, auch
die landwirthſchaftlichen Arbeiter die ja ſelbſt in der Regel
etwas zu verkaufen haben, ſei es Getreide, ſeien es
Schweine u. a. m., und dann wenn ihre Arbeitgeber etwas
verdienen, haben ſie auch angemeſſene Löhne zu gewärtigen.“

Das iſt eine nicht mißzuverſtehende Kundgebung aus rein
bäuerlichen Kreiſen. Und daß ſie nicht künſtlich gemacht iſt,
wie die von den freiſinnig ſozialdemokratiſchen Agitations-
verſammlungen faſt ſtets „einſtimmig“ beſchloſſenen Reſolutionen,
dafür bürgt die Thatſache, daß von der ſüddeutſchen demo
kratiſchen Volkspartei, welche wahrlich keine Neigung verſpürt,
den „oſtelbiſchen Junkern“ Vortheile zuzuwenden, dennoch ſechs
Mitglieder im württembergiſchen Landtage für eine Erhöhung
der Getreidezölle geſtimmt haben, weil die unter ihren ländlichen
WVählern herrſchende Stimmung ſie dazu zwang. Mit dem
unlösbaren Widerſpruch zwiſchen Großgrundbeſitz und Bauern
ſtand iſt es alſo nichts.
Wie ſteht nun die Jnduſirie zur Forderung der Land

wirkhe? Daß die Delegirtenverſammlung des „Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller“ am 5. Februar
d. Js. mit allen gegen eine Stimme ſich für eine „ausreichende
Erhöhung der Getreidezölle“ erklärt hat, iſt bekannt. Indeſſen
die Mitglieder dieſes Verbandes ſind ja in den Augen der
Siemens, Barth und Genoſſen ohnehin ſchon ketzeriſche Ab-
tünnige; ihr Votum mag daher unberückſichtigt bleiben.
Anders liegt die Sache aber mit den Verhandlungen des
Aeutſchen Handelstages. Zwar hat dieſe Verſammlung
ſieh ſchließlich gegen jede Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel
eärt, aber das iſt überraſchender Weiſe nur mit einer Mehr
eit von drei Stimmen bei 291 Anweſenden geſchehen. Offenbar
t eine ſo verſchwindende Mehrheit noch keine genügende Unter
ſage für jene Behauptung der verbündeten Kommerzienräthe,
der Beſchluß verliert aber für dieſelbe vollends jede Beweis
lraft, wenn man die demſelben vorausgegangenen Verhand
lung en an der Hand des ſtenographiſchen Berichtes prüft.

a zeigt es ſich, daß der Generalſekretär Rogaczy, als
Sertreter der Handelskammern zu Metz und Saarbrücken, ſich
ſür eine mäßige Erhöhung der Getreidezölle und zugleich für
de von agrariſcher Seite geforderte Aufſtellung eines Maximal-
ind Minimaltarifes ausgeſprochen hat. Dasſelbe that der
Lertreter des induſtriellen Handelskammerbezirkes Bochum,
t Zehrens, mit der Begründung: „Wir Alle erachten
e Aufgabe, die Land wirthſchaft geſund z
erhalten, für eine der vornehmſten für Alke,
de berufen ſind, an dieſen großen wirthſchaftlichen
Kagen mitzuarbeiten.“ Endlich erklärte Dr. Beumer
namens des „Vereins zur Wahrnng der gemein
mr wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen“
m der „Norddeutſchen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen
o Stahlinduſtrieller“, daß die Induſtrie höhere Zölle fordere;

weil wir nach den Erfahrungen, die wir ant Induſtrie gemacht haben, der Begründung
d beizutreten vermögen, daß jeder Ge
i ezolt eine Vertheuerung oder Herabrückung der Lebens haltung in ſich ſchließt.

Dr. Beumer fügte noch hinzu, die Jnduſtrie habe ein großes
Jntereſſe an einer rin 3 Landwirthſchaft. Deshalb
wüßten auch die Arbeiter in ſeinem Bezirk die Getreide
zölle anzuſehen, nicht bloß vom ſozialdemokratiſchen Geſichts
punkte aus, ſie wüßten vielmehr, daß auch der Landwirth leben
muß, und begriffen ſehr wohl, was einekonſum-
kräftige Land wirthſchaft für die Jnduſtrie
bedeutet.

Für die Richtigkeit dieſer ſeiner Beurtheilung der unter
den Jnduſtriearbeitern herrſchenden Stimmung hat Dr. Beumer
e aus Arbeiterkreiſen ſeid eine vollgiltige Beſtätigung er-

alten. Der „Bergknappe“, das Organ des „Centralvereins
der chriſtlichen Bergarbeiter“, ſpricht es mit großer Entſchieden
heit aus, daß „die Jnduſtriearbeiter ein beſtimmtes
Jntereſſe daran haben, wenn der Landwirthſchaft
durch angemeſſene Erhöhung der Getreidezölle
aufgeholfen wird.“ Dieſe verſtändigen, vom Terro
rismus der Sozialdemokratie nicht beherrſchten Arbeiter haben
den Kern der Frage richtig erkannt. Sie wiſſen, daß alle Orga
niſationen an der Thatſache nichts ändern können, daß ſich der
Lohn nach Angebot und Nachfrage richtet. Und weil, wie der
„Bergknappe“ ausführt, „die Arbeiter, welche den Jn
duſtrie- Arbeitern aller Branchen die Löhne durch
Angebot ihrer Arbeitskraft herabdrücken, zum
weitaus größten Theile aus der Land-
wirthſchaft kommen“, deshalb ſind ſich alle
Jnduſtriearbeiter darüber völlig einig, daß
dieſe aus den ländlichen Gegenden kommenden
Lohndrücker vor allem fern gehalten werden
müſſen. „Die Landwirthe“, ſo hat es weiter, „müſſen in
den Stand geſetzt werden, ſelbſt höhere Löhne zahlen zu können.
Das wird ihnen durch die angemeſſene Erhöhung der
Getreidezölle ermöglicht werden. Denn es iſt Un
ſinn, wenn da von den Sozialdemokraten und Gegnern der
Getreidezölle behauptet wird, der kleine Bauer habe doch
nichts von der Erhöhung der e eerie

S t es mit den übri Erwerbszweigen. Dieo ſteh
Bauern, die Jnduſtriellen, die Jnduſtriearbeiter, ſoweit ſie nicht
im Banne der Börſe oder der Sozialdemokratie ſtehen, ſind
völlig einig mit den „oſtelbiſchen Junkern“ in der Beurtheilun
der h die nothleidende Landwirthſchaft dur
wirkſameren Zollſchutz wieder zu kräftigen und Weernſabinge
zu machen. Bleiben alſo als gegneriſche Erwerbskreiſe nur
noch die Börſe und der internationale Handel übrig. Wir
verdenken es dieſen nicht, daß auch ſie ihre Jntereſſen wahr
zunehmen bemüht ſind, aber ſie ſind doch ſchließlich nicht allein
auf der Welt da, ſondern werden ſich den Geſammtintereſſen
unterordnen müſſen.

Deutſches Reich.
Halle, 11. März.

Jnfolge des Bremer Vorfalles iſt der Sicher-
heitsdienſt um den Kaiſer S verſtärktworden. Wie die „Berl. Mont.-Ztg.“ hört, ſollen fortan ſtets
Berliner Beamte den Kaiſer begleiten und nach ihren Angaben
die Maßnahmen der Lokalbehörden erfolgen. Auch die Ab-
ſperrungen werden eine Verſchärfung erfahren.

Dem „B. DT.“ wird aus Bremen telegraphirt: Um den
ſchmerzlichen Empfindungen der Bremer Bevölkerung über
das Attentat Ausdruck zu verleihen, bereiten Bremer Frauen
und Mädchen jeden Standes und Berufes eine künſtleriſch aus-

glren Adreſſe vor, die mit einer Blumenſpende dem
aiſer überreicht werden ſoll.

Der Kultusminiſter Dr. Studt ſoll dem Vernehmen
des Hirſch'ſchen Telegr.-Bureaus zufolge der Bürde des Amtes
überdrüſſig ſein. Ohne jede nähere nrändiens iſt der
Werth einer ſolchen Meldung weit unter Null.

Neue Feldgeſchütze Die „Rh.-Weſtf. Ztg.“ ſchreibt:
Die vielbeſprochene Einführung des neuen Kruppſchen Schnell
n mit Rohrrücklauflafette bei der preußiſchen
Feldartillerie ſcheint nach Anſicht unſerer MilitärSchriftſteller
nicht ſo ſicher zu ſein, wie ſie z. B. vom „Vorwärts“ ge
halten wird. Die Anſichten über die Kriegsbrauchbarkeit des
neuen Geſchützes gegenüber dem eigen 933 eben ausein
ander. Man hält das erſtere für den Felddienſt noch lange
nicht genügend ausprobirt und behauptet, daß es infolge
der Rohrrücklauf-Konſtruktion im Felde Zufällen ausgeſetzt
ſei, die ſeine unbedingte Kriegsbrauchbarkeit in Frage
ſtellen. Der Rohrrücklauf funktionire allerdings tadel-
los und ermögliche ein beſſeres Zielen underhöhe die Schußzahl, damit ſeien aber die oben ausgeſprochenen
Bedenken nicht behoben. Für die nächſten Jahre ſei an
eine Entſcheidung über die Frage der Einführung
des neuen Geſchützes gar nicht zu denken. Jm Uebrigen
wird darauf hingewieſen, daß die Verſuche mit dem Rohr-
rücklauf Syſtem bereits älteren Datums ſind. Das beweiſe
z. B., daß Oeſterreich und die Türkei im Prinzip gegen dies
Syſtem ſind, Rußland ſich für ein anderes erklärt und Japan
bei ſeiner kürzlich vorgenommenen Neubewaffnung ſich ebenfalls
nicht für das Rohrrücklauf-Syſtem entſchieden habe.

Vom Reichsgericht. Wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet,
iſt Oberlandesgerichtsrath Thöl in Zelle bereits zum Reichsgerichts
rath ernannt worden.

Höhere Lehrer und Richter erſter Jnſtanz. Das
Abgeordnetenhaus hat ſich in dieſen Tagen mit der vielerörter

ten Frage der Gleichſtellung der Oberlehrer an höheren Lehr
anſtalten mit den Richtern erſter Jnſtanz befaßt. Den Ver
tretern der preußiſchen Regierung iſt zweierlei zuzugeben, einmal,
daß in den letzten Jahren für die Beſſerſtellun gder höheren
Lehrer viel geſchehen iſt, und dann, daß die Agitation einiger
dieſer Herren für Beſſerſtellung und rer öhrug manchmal

ormen angenommen hat, die nicht gebilligt werden können.
leichwohl wird man den Ausführungen der Regierungsver-

treter nicht zuſtimmen können, wenn man erwägt, wie lange und
wie ſehr gerade die höheren Lehrer zurückgeſetzt worden ſind. Auch
heute noch erſcheint ihre Forderung, mit den Richtern erſter Jnſtanz
bezüglich des Gehalts und Ranges gleichgeſtellt zu werden, den
Vertretern der Regierung faſt ungeheuerlich, obwohl ſie unſers
Erachtens eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt. Die Vorbildung
beider Beamtengattungen iſt vollkommen gleichwerthig. Ob es
ein innerlich oder auch äußerlich höherer Beruf ſei, die Jugend
der höheren Stände zu bilden und zu erziehen oder in Ba atell
ſachen Recht zu ſprechen, kann zweifelhaſt ſein. Wir ſind derMeinung, ba der Beruf des behegre, vom idealen und realen

Standpunkt aus betrachtet, mit am höchſten von allen Berufen
ſteht. Gleichwohl ſcheint man in Preußen und auch anderwärts
wenig geneigt zu ſein, auf den Wunſch der Gleichſtellung ein
zugehen oder auch ihn nur ernſtlich zu erwägen. Das halten
wir für außerordentlich bedauerlich, denn es liegt auf der
Hand, daß bei der tigen Sachlage junge Männer, die eine
gewiſſe Empfindung für die ſoziale Stellung haben, ſich kaum
oder nur ausnahmsweiſe dem höhern Lehrberufe zuwenden
werden, und das kann für unſere höheren Schulen nicht vortheilhaft
ſein. Wenn der höhere Lehrer mit vollem Erfolge ſeines Amtes
walten will, dann muß er nicht nur ein Gelehrter, ſondern
auch ein in allen Sätteln gerechter Mann ſein, dem ſeine ſoziale
Stellung ein gewiſſes Selbſtbewußtſein verſchafft. Für die
Arbeit an den höheren Schulen iſt der beſte Mann gerade gut
genug. Schätzt man die Stellung der höheren Lehrer niederer
ein als die anderer gleich vorgebildeker Beamten, dann
man fich über die nagurgemäßen Konſequenzen nicht wundern.

Penſionsfonds der Landeskirche. Ueber den Stand
des Penſionsfonds der Landeskirche erläßt der Evangeliſche
Oberkirchenrath folgende Mittheilung.

„Jn Nr. 1 der „Evangel. Kirchenzeitung“ (Jahrgang 1901) haben
unter der Ueberſchrift „Wie ſteht es mit dem Penſionsfonds“ unter
Hervorhebung ſpezieller Daten aus mehreren Provinzen unſerer
Landeskirche Mittheilungen über den Stand des Penſionsfonds Auf
nahme gefunden, nach welchem die finanzielle Lage des Fonds ungünſtig
wäre und aus dieſem Grunde an ſich gerechtfertigte Penſionirungen
unterbleiben müßten. Da, wie wir erfahren haben dieſe Mit
theilungen Aufſehen und Beunruhigungen in kirchlichen Kreiſen
hervorgerufen haden machen wir bekannt, daß die Angaben in dem
erwähnten Artikel der „Evangel. Kirchenzeitung“ über die Lage des
Penſionsfonds jeder thatſächlichen Grundlage entbehren, der Fonds
vielmehr, wie in der außerordentlichen Verſammlung der Genera
ſynode im vorigen Jahre nachgewieſen worden, durchaus im Stan-
iſt den an ihn herantretenden berechtigten Anſprüchen völlig zu ge
nügen. Mit der Unrichtigkeit der thatſächlichen Darſtellung fallen
auch die daraus gezogenen Schlußfolgerungen des vorerwähnten
Artikels zuſammen.“

Poluiſches aus Ruſzland. Die „Nowoje Wremja“
berichtet nach einer Meldung der „Narodni Liſty“ von einem
angeblich innerhalb des VI. Armeekorps in Schleſien
entdeckten ruſſophilen Komplott. Jnfolge der „zu
geſpitzten“ deutſchruſſiſchen Beziehungen ſollen deutſchpolniſche
Soldaten die Möglichkeit eines Krieges zwiſchen Rußland und
Deutſchland beſprochen und für den Fall des wirklichen Ein
tritts eines ſolchen den Entſchluß gefaßt haben, auf ruſſiſche
a überzutreten. Daran anknüpfend ſchreibt das ruſſiſche

att:
„Die polniſchen Sympathien für Rußland innerhalb der

polniſchen Provinzen Preußens ſind durchaus keine neue Erſcheinung.
Schon vor einigen Jahren, als Kardinal Kopp, der Erzbiſchof vo
Breslau, den Religionsunterricht in deutſcher Sprache einführte, fand
in Ratibor eine Berathung polniſcher Patrioten (h) ſtatt,
auf welcher der Beſchluß gefaßt wurde, zur Orthodoxie überzutreten,
ein Beſchluß, der aus Gründen, die von den polniſchen Patrioten
unabhängig waren nicht zur Ausführung kam. Jetzt ſollen
die ſlavophilen Sympathien und die Ruſſenfreundichaft in
Schleſien noch tiefer Wurzel gefaßt haben. Die Organe
der Hakatiſten ſuchen dieſe Bewegung vergebens vor der
Regierung zu verbergen. Vor Kurzem erklärte die hakatiſtiſche „Poſener
Zeitung“, die preußiſchen Polen könnten Gott danken, daß ſie nicht
unter der ruſſiſchen Knute ſtänden darauf erwiderten die polniſchen
Blätter, die ruſſiſche Knute ſei eine müßige Erfindung und die
preußiſchen Polen ſeien ſchlimmer daran, als die Polen in
Rußland.“

Wäre die letztere Behauptung richtig, ſo müßte es doch
auffallen, daß ſo viele Polen aus Rußland nach Deutſchland
auswandern und nicht umgekehrt. Jn Deutſchland würde man
es mit Freuden begrüßen, wenn ſämmtliche preußiſchen Polen
hinter den rothblau weißen Grenzpfählen ſich eine neue Heimath
gründeten; das wäre die einfachſte und beſte Löſung der
preußiſchen Polenfrage.

Die Zulaffung zu den mediziniſchen Prüfungen
Der Vorſtand der Aerztekammer Berlin-Brandenburg
hat an den Bundesrath das Geſuch gerichtet, an den bisherigen
Beſtimmungen, nach denen der Beſitz des Reifezeugniſſes von
einem humaniſtiſchen Gymnaſium für die zu den
mediziniſchen Prüfungen erforderlich iſt, auch fernerhin
unbedingt feſtzuhalten. Die überwälligende Mehrheit der
deutſchen Aerzte erachte die Erziehung in den Jdeen des klaffi
ſchen, insbeſondere des griechiſchen Alterthums für eine der
wichtigſten Grundlagen der humanitären Geſinnung, die gerade



in derärztlichen Thätigkeit nothwendiger ſei als in r anderen, und
die zur Zeit noch trotz der traurigen materiellen Bedingungen
den deutſchen Aerzteſtand beſeele. Der Vorſtand der Aerztekammer hofft zuverſichtlich, daß der Bundesrath davon abſehen

werde, dem Aerzteſtande eine von ihm mit Einmüthigkeit und
Entſchiedenheit als höchſt ſchädlich nicht nur für den Stand,
ſondern auch für das Gemeinwohl bezeichnete Reſorm aufzu-
nöthigen. Der Vorſtand hat ferner die übrigen preußiſchen
Aerztekammern, ſowie die mediziniſchen Fakultäten
und alle ärztlichen Vereine Deutſchlands aufgefordert,
ſich ſeiner Petition an den Bundesrath anzuſchließen. Die
Berliner Mediziniſche Geſellſchaft hat bereits eine Kommiſſion
eingeſetzt, gegen die Zulaſſung der Nealſchul Abiturientenzum ſeb iſſchen Studium eine Heutien an den Bundesrath

zu richten.

Einheitliche Briefformen. Die Beſeitigung über
flüſſiger Schwierigkeiten im Reichspoſtbetriebe, über die ſich be
kanntlich Staatsſekretär v. Podbielski bei der Berathung deß
Poſtetats im Reichstage wiederholt beklagte, wollen ſich, einem
Berliner Blatte zufolge, die deutſchen Papier- und Kouvert-
fabrikanten angelegen ſein laſſen. Sie werden demnächſt zu
einer Konferenz in Berlin zuſammentreten, worin darüber be-
rathen werden ſoll, wie Form und Farbe des Kouverts,
ſowie die äußere Geſtaltung von Druckſachen aller Art,
ohne berechtigte induſtrielle Jntereſſen zu ſchädigen, den Bedürf-
niſſen einer bequemeren und ſicheren Poſtbeförderung angepaßt
werden könnten. Von der Fabrikation dreieckiger, rieſengroßer
oder winzigkleiner Briefumſchläge, Karten u. ſ. w. könne füg-
lich im Allgemeinintereſſe ganz Abſtand genommen werden.
Jn der Konferenz ſollen die Unterlagen W eine Verſtändigung
der grerinduſerieuen mit der Reichspoſtverwaltung geſchaffen
werden.

Organiſation der Juden Deutſchlands. Wie wir dem
„Vörſen-CKourier“ entnehmen, hat ein mit der Vorberathung zur

Hrganiſation der Juden Deutſchlands betrauter Aus
ſchuß unter Hinzuziehung zahlreicher Delegirter aus allen Theilen
des Reiches nach einem Antrag des Juſtizraths Breslauer aus Berlin
den geſchäftsführenden Ausſchuß beauftragt mit der Ausarbeitung
eines Entwurfs für eine Gefammktorganiſation der Juden Deutſch
ands, der einer neuen Verſammlung zur Beſchlußfaſſung unter
breitet werden ſoll. Bis dahin iſt der Anſchluß derjenigen Organi-
ſationen zu erſtreben, welche ſich noch nicht erklärt oder ſich ablehnend
verhalten haben. Von einem Judentage in der urſprünglich ge
planten Form ſcheint man, ſo meint der „VBörſen-Courier“, nach
dieſem Beſchluſſe ganz abſehen zu wollen.

Befürworter der Getreidezölle wider Willen. Die
ſo'aldemokratiſche Preſſe iſt eifrig am Werke, wenn auch ſehr gegen
ihren Willen, aber doch thatſächlich, die Gründe gegen die Ver
ſtärkung des Zollſchutzes für die deutſche Land
wirthſchaft zu entkräften. So unternahm jüngſt das leitende
Blatt der Partei den Verſuch, an der Hand der Jahresbudgets
großſtädtiſcher Arbeiterfamilien den Beweis zu liefern daß die
arbeitende Bevölkerung durch Getreidezölle in noch höherem Maße
belaſtet werde, als bei der bekannten Berechnung eines Verbrauchs
von zwei Doppelcenknern auf den Kopf der Bevölkerung ange-
nommen wird. Um aber zu dieſem Ergebniß zu gelangen, mußte
das ſozialdemokratiſche Blatt die Preiserhöhung infolge des
Getreidezolles von dem ganzen Preiſe des in der Familie ver
brauchten Brotes in Rechnung ſtellen obwohl bekanntlich für den
roß ſtädtiſchen Brotpreis das Rohmaterial nur von untergeordneter

Bedeutung iſt, dieſer Preis vielmehr in größerem Maße von ganz
anderen Faktoren den Grund und Miethspreiſen den Arbeits
zöhnen u. ſ. w. abhängt, als von dem Preiſe der Brotfrucht. Jn
Wirklichkeit liefern gerade die von dem leitenden
ozial demokratiſchen Blatte herangezogenen
lrbeiterbudgets den ſchlagenden Beweis, daß

die arbeiten de Bevölkerung durch die Getreide
zölle auch nicht entfernt in dem Maße belaſtet
wird, wie dies bei der landläufigen, aber be
kanntlrch mit der praktiſchen Erfahrung keines-
wegsſtimmenden Annahme eines Verbrauchs von

r e m r e

zwei Doppelcentnern auf den Kopf der Bevölkerung ſich herausrechnen ließe. Jetzt aber führt
der „Vorwärts“ ausführlich aus, daß infolge der geſteigerten über
ſeeiſchen Konkurrenz und der Verbilligung der Seefrachten ſchon in
dem nächſten Jahrzehnt eine Erhöhung des Weizenzolls auf 9 Mk.,
des Roggenzolls auf 7 Mk. nothwendig ſein würde, um eine Senkung
des jetzigen durchſchnitllichen Preisſtandes der Brotfrucht auf dem
deutſchen Markte zu verhüten. Jn der Folge würde zu dieſem
Zwecke noch eine weitere beträchtliche Erhöhung der Getreidezölle
erforderlich ſein. Es mag dahingeſtellt ſein ob dieſe Behauptung
den Thatſachen entſpricht. Giebt es aber, ihre Richtigkeit voraus
geſetzt, einen unwiderleglicheren Beweis für die Nothwendigkeit
einer Verſtärkung des Zollſchutzes für den deutſchen Getreidebau,
als die Annahme eines anderenfalls bevorſtehenden ſtarken Rück
ganges der Getreidepreife auf dem deutſchen Markte und giebt es
deshalb eine beweiskräftigere Rechtfertigung für die geplante Er
höhung der Getreidezölle, als dieſe Darlegungen des ſozial
demokratiſchen Parteiblattes Wäre ferner nach der Behauptung
dieſes Blattes ſchon in der nächſten Zeit ein Zollſatz von 9 Mk. auf
den Doppelcentner Weizen von 7 Mk. auf den Doppelcentner
Roggen nothwendig, um einen die Exiſtenzfähigkeit des deutſchen
Getreidebaues ernſtlich bedrohenden Rückgang der Getreidepreiſe zu
verhindern, ſo wird damit auch die Behauptung gründlich widerlegt,
daß durch die geplante Erhöhung der Getreidezölle dem Arbeiter
das Brot vertheuert und ſeine Lebenshaltung gegenüber dem jetzigen
Zuſtande herabgedrückt werden würde. Gerade die Beweisführung
des ſozialdemokratiſchen Blattes liefert alſo die wirkſamſten
Argumente für eine Verſtärkung des Zollſchutzes für den deutſchen
Getreidebau und zieht den freihändleriſchen Gegenargumenten den
Boden unter den Füßen weg.

Ein Spion Der franzöſiſche Jngenieur Brinſchwitz,
der, wie wir bereits mittheilten, von Kiel aus wegen Spionage
verfolgt wurde, iſt in Friedrichſtadt ver haftet worden.

Aus Deutlſch Südweſtafrika. Als noch Ladyſmith von
den Buren belagert wurde, verſtändigte ſich die Beſatzung mit dem
engliſchen Heere durch Heliographen. Dieſer Heliograph findet
auch bei der Schutztruppe in Südweſt- Afrika Ver-
wendung. Der Gouverneur Leutwein ließ fich vor 3 Jahren
dieſes Inſtrument vorführen und bat zwei folche angeſchafft. Ein
Offizier iſt beſonders mit ihrer Handhabung betraut und ſoll ſeine
Erfahrungen darüber zuſammenſtellen. Auchin DeutſchOſtafrika
ſollen demnächſt Heliographen zur Verwendung kommen.

Anusland,
Dänemark.

Die däniſchen Antillen.
Nach einem Telegramm des „B. T.“ aus Kopenhagen iſt der

Gedanke, die däniſchen Jnſeln in Weſtindien an die Vereinigten
Staaten zu verkaufen, als endgiltig aufgegeben zu be
trachten. Auch Amerika denkt an keinen Kauf mehr. Dies geht auch
fchon daraus hervor, daß die Kaufverhandlungen in Mac Kinley's
Votſchaft vollſtändig unerwähnt bleiben. Die däniſche Regierung be-
reitet jetzt ſolche Reforinen auf den Inſeln vor, die Ausſicht haben,
auf adminiſtrativem Wege durchgeführt werden zu können.

Eugland,
Ueber die engliſche Heeresreform

werden von London noch weitere Einzelbeiten aus der Rede des
Kriegsminiſters Brodrik telegraphirt Durch die Errichtung von acht
Garniſons-Bataillonen, die Verwendung von fünf indiſchen Bataillonen
und ferner dadurch, daß die Garniſonen kleinerer Kohlenſtationen
künftig von der Flotte geſtellt werden follen, die bisherigen Gar
niſonen ſomit frei werden, ergiebt ſich eine Stärkung der regulären
Truppen um 18 Bataillone. Die Stärke der Miliz ſoll von 100 000
auf 150 000 Mann, die der Yeomanry auf 35000 und
die der Volunteers auf 25 000 Mann erhöht werden. Dies ergäbe
25 Bataillone, ſowie 15 Battericen Feldartillerie und 40 Batlterieen
ſchwere Feldartillerie, die ſpeziell für die in der Umgebung von
London ſtehenden Armeekorps und die zugehörigen ſtrategiſchen
Poſitionen auszubilden ſind. Die Geſammtzahl der neuen Truppen
beläuft ſich auf 126 500 Mann mit einem Koſtenerforderniß bis zu
zwei Millionen Pfund Sterkling. Die Feldarmee wird 260 000 Schreiben trat der Pfarrer Malcolm Quin von

Mann, die Garniſonen im Inlande werden 196000, dtbeidigung von London Volunteers 100 Wo der
4000 und die Kranken, Rekruten c. 129 000 Mann zählen, insgeſammt
680 000 Mann.

Nordamerika
Amerikaniſche und deutſche Großinduſtrielle

gegen engliſche?
Die „NewYorker World“ veröffentlicht einen ſenſationellen

Artikel über ein angebliches Zuſammenwirken der
amerikaniſchen und deutſchen Großinduſtriellenumderengliſchen Metallurgie durch ihr Zuſam men
gehen einen tödtlichen Schlag zu verſetzen.

m

Der Krieg in Südafrika.
Die meiſten Londoner Blätter veröffentlichen Nachrichten

aus Südafrika, betreffend die angeblichen Friedens
Verhandlungen. Mehrere Blätter berichten, daß die
Regierung unlängſt an Kitchener Befehl ertheilt habe über die
Bedingungen, welche er den Buren zu ſtellen habe. „Dally
Expreß“ erklärt, daß man in amtlichen Kreiſen beſtimmt auf die
Uebergabe Botha's an Kitchener noch vor Ende
dieſer oche rechnet. Botha ſei einer ſofortigen Unter
werfung geneigt, müſſe jedoch. die übrigen Kommandanten
zu ſeiner Anſicht bewegen. Dieſe wollen von
einer Uebergabe nur in dem Falle wuiſſen,
daß die engliſche Regierung gewiſſe Bedingungen annehme.
Botha's Vorſchläge ſeien der engliſchen Regierung unterbreitet
worden. Vergangene Woche habe ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen her engliſchen Regierung und Kitſchener ſtatt

geſunden. Andererſeits bemerkt dasſelbe Blatt, daß zwiſchen
Krüger und Dr. Leyds verſchiedene längere Unterredungen
über die Möglichkeit einer Unterwerfung ſtattgefunden haben,
Ein Mitglied aus der Umgebung Krügers ſoll verſichert
haben, die Uebergabe dürfte bis morgen, Dienstag, ſtattfinden.

Was Chriſtian De Wet angeht, ſo wird aus Aas
vogelkop gemeldet:

Es iſt De Wet endgültig gelungen, mit 400 Mann nach
dem Norden zu entkommen. Seine Kolonne, zu welchem
auch ein Kommando unter dem Befehl Frohnemann geſtoken iſt,
bewegt ſich in forcirten Märſchen nach Bultfontein.

Aus Kapſtadt kommt folgende Miltheilung:
Piet De Wet hat neuerdings verſucht, eine Zuſammenkunft mit

Chriſtian De Wet zu haben dieſer weigerte ſich und bezeichneic
Piet als einen Verräther, der ſich von engliſchen Golde habe
beſtechen laſſen. Chriſtian De Wet erklärt, er wolle den
Kampf dis aufs Aeußerſte fortſetzen. Seit Sonn
abend ſind ſechs neue Peſtfälle vorgekommen, darunter drei
von Europäern.

„Daily Mail“ berichtet aus Lourengo Marquez:
Die Polizei ſtellt eifrige Nachforſchungen zur Verhaftung

der Burenflüchtlinge an, die ſich in der vergangenen Woche
geweigert haben, an Bord eines portugieſiſchen Transportſchiffes nach
Liſſabon eingeſchifft zu werden. Die Polizei verhaftete einen
Amerikaner, früheren Hauptmann im amerikaniſchen Heere, der ſeine
Demiſſion genommen hatte, um ſich den Buren anzuſchließen. Der
Betreffende hat ven Schutz des amerikaniſchen Konſuls angerufen,
welcher fich indeß weigerte, einzuſchreiten,

Auch in England mehrt ſich die Zahl derer, die öffenllich
eine Beilegung des Krieges verlangen und für die Buren ein-
treten. So wird uns unter Anderem gemeldet

Bei der Rückkehr einer Anzahl von Freiwilligen ausSüdafrika forderte der Mayor von New Caſile on Tyne
neulich die Einwohner auf die Soldaten feſtlich zu empfangen,
einen Dankgottesdienſt zu halten und den im Kampf
Gefallenen ein Denkmal zu errichten. Jn e en

er „Church
er

(Nachdruck verboten.)

Fayerns Prinz-Regent.
1821. 12. März. 1901.

Von Paul Büſching (München).
Der 12. März des erſten Jahres im neuen Jahrhundert

iſt ein vaterländiſcher Feſttag, nicht nur im Bayernland,
ſondern im ganzen Deutſchen Reiche. Das deutſche Volk,
deſſen monarchiſche Geſinnung in politiſchem Sturm und
Wetter erprobt worden iſt, feiert den achtzigſten Geburtstag
des Regenten unſeres zweitgrößten deutſchen Bundesſtaates.
Wärmer und herzlicher als mancher andere Feſttag wird dies
Familienfeſt des Hauſes Wittelsbach herüberdringen in das
Volk der Deutſchen; eine alte, tiefe Neigung, die einen
weſentlichen Grund in der Sehnſucht des Deutſchen nach den
Bergen haben mag, und die allem politiſchen Partikularis-
mus zum Trotz lebendig bleibt, verknüpft den Norden des
Vaterlandes mit Bayern, und von der nicht immer erwider-
ten Sympathie des Norddeutſchen für den Süddeutſchen,
(peziell für den ſeiner Eigenart ſtolz bewußten und zu natio-
naler Anpaſſung ſchwer geneigten Bayern gehört ein guter
Theil dem Prinzregenten Luitpold, der in allen Theilen
des engeren und weiteren Kreiſes eine feſtgewurzelte Ver-
ehrung genießt, die er nicht einem nach außen prunkvollen
Auftreten, nicht dem hohem Flug eines genialen Geiſtes,
ſondern der Tüchtigkeit des Charakters, der verſtändniß-
vollen Fürſorge für ſeine Unterthanen, der unvergleichlichen
Liebenswürdigkeit und Einſachheit ſeines Auftretens, ſeiner
Vornehmheit, Geradheit und Treue verdankt.

Es wäre nicht wohl angebracht, in tönenden Worten
das Lob des in ſeinem innerſten Weſen beſcheidenen und
jedem Byzantinismus abholden Fürſten zu ſingen, weil es
nicht möglich iſt, gerade die beſten Eigenſchaften dieſes Man-
nes gebührend zu würdigen, wenn man die Schilderung
ſeiner Perfönlichkeit, ſeines ganzen Weſens und ſeines
Lebens in lauten und grellen Farben entwerfen wollte.

Luitpold Karl Joſef Wilhelm Ludwig, königlicher
Prinz von Bayern, wurde als der dritte Sohn des Königs
Ludwig I. am 12. März 1821 im königlichen Reſidenzſchloſſe
zu Würzburg geboren. Seine Jugend verlief ſtill und ein
fach; ſeine Erziehung wies den Prinzen von Anfang an auf
das Militäriſche hin. Bayerns Prinz-Regent hat als Ar-
tilleriſt von der Pike auf gedient. Zwar hatte er an ſeinem
vierzehnten Geburtstag das Patent als Hauptmann im

Feldartillerie- Regiment erhalten, aber nichtsdeſtoweniger
machte er die Wachen als Gemeiner, Bombardier, Korporal
und Feuerwerker. Prinz Luitpold hat damals vor dem
Schilderhaus am Hauſe des Generals v. Zoller, in der
Remiſenwache an der Lebelkaſerne und am Pulvermagazin
beim Schloſſe Grünwald im Jſarthal Poſten geſtanden. Jm
Juli 1839 trat der Prinz als Leutnant ein, er avaneirte
dann zum Oberſtinhaber und ſchließlich zum Oberſt ſeines

Artillerie-Regimenis. Auch nachdem er Brigadier in der
erſten Armee-Diviſion (Jnfanterie) geworden war, bewahrte
er der Lieblingswaffe die Treue. Jm Jahre 1548 finden
wir ihn denn auch ſchon wieder als Generalleutnant und
Artillerie -Korpskommandanten. Am 6. Juni 1861 erfolgte
die Ernennung zum Feldzeugmeiſter bei der Armee-
Jnſpektion, in dieſer Steltung hat er ſich in erſter Linie mit
der Organiſation der Artillerie beſchäftigt.

Jn dem ereignißreichen und folgenſchweren Jahre 1866
deſſen Bruder kämpfe den Bruder bund der deutſchen
Stämme vorbereiten ſollten, finden wir den Prinzen Luit-
pold als ſtellvertretenden Generalinſpekteur der nichtmobilen
Armee; doch nach dem Tode des Generals von Zoller hatte
der Prinz das Kommando über die dritte Armee-Diviſion
zu übernehmen; er führte die Bayern in dem Gefecht bei
Helmftätt; ſeine Truppen mußten dem Anſturm des Gegners
weichen, aber auf dieſem Schlachtfeld, auf dem Prinz Luit-
pold mit unerſchrockenem Muthe im Feuer ausharrte, ohne
ſich durch die ſchwere Verwundung ſeines älteſten Sohnes
Ludwig in der nmnerſchütterlichen Pflichterfüllung behindern
zu laſſen, gab der Prinz eine vollgiltige Probe ſeiner kriege-
riſchen Tüchtigkeit und ſeiner hohen Tapferkeit

Und nach dieſem Kampfe, bei dem ſich der Norddeutſche
und der Süddeutſche als Feinde gegenüberſtanden, finden
wir vier Jahre ſpäter, im deutſch-franzöſiſchen Kriege, den
bayeriſchen Prinzen im Hauptquartier Wilhelms J. als
militäriſchen Vertreter des Königs. Auch in dieſer Stellung
bewies Prinz Luitpold die außerordentliche Charakterfeſtig-
keit und die Fähigkeit, den Wünſchen des königlichen Neffen
auch gegen den eigenen Willen unbedingt gehorſam zu ſein.
Seine Neigung hätte ihn zu den bayeriſchen Truppen ge-
führt, als es galt, das Korps v. d. Tann herauszuhauen,
aber ſeine Pflicht hielt ihn im Hauptquartier zurück, wo er
ein entſchiedener Förderer der Gründung des Reiches war
wie auch Fürſt Bismarck in ſeinen „Gedanken und Erinne-
rungen“ beſtätigt. Wilhelm I. ehrte durch die Verleihung
des Eiſernen Kreuzes an den Prinzen Luitpold die treue Mit-
arbeit des bayeriſchen Prinzen an dem gemeinſamen Werk
der Einigung nicht minder, als die Tapferkeit der bayeriſchen
Armee. Damals verlieh ihm auch der König die Chefſtelle
des preußiſchen 4. Feldartillerie- Regiments auf ausdrück-
lichen Wunſch Wilhelms J. wohnte er am 16. Juni 1871 dem
Einzug der Trupen in Berlin bei. Am 16. Juli 1871 be-
grüßten die Münchener ihren Prinzen an der Spitze der heim-
kehrenden bayeriſchen Sieger.

Schon bei der Reorganiſatton der bayeriſchen Armee
nach dem Feldzuge von 1866 wor der Prinz General-Jn-
ſpekteur der Armee geworden. Auf ſeinen Jnſpektionsreiſen
kam er durch ganz Bayern: der Bevölkerung mußte er den
König erſetzen, der ſich immer tiefer in ſeine ſelbſtgeſuchte,
traumerfüllte Einſamkeit zurückgezogen hatte. Den Kame-
raden von der Armee blieb der Prinz immer nahe; ſeine Be
liebtheit bei Offizieren und Mannſchaften, namentlich aber

bei den Veteranuen, die er bei jeder Gelegenheit auszeichnete,
wurde bei dieſen Jnſpektionsreiſen noch erhöht. Jm Mittel
punkt einer größeren militäriſchen Feier ſtand der Prinz vor
dem Antritt der Regierung noch, als die Armee ſein vierzig-
jähriges Dienſtjubiläum, bei dem er zum Generalfeldzeng-
meiſter (Generaloberſt) aufrückte, feſtlich beging.

War ſomit auch der Lebensgang des Fürſten um Großen
und Ganzen der militäriſchen Lanjbahn gewidmet
geweſen, ſo hat er doch ſchon ſehr früh verantwortliche Auf-
gaben des Herrſchers übernehmen müſſen. Obwohl Lud-
wig I. ihm in keiner Weiſe für die ſpätere Stellung als
Regent hatte erziehen laſſen war es doch nicht vorans-
zuſehen, daß Luitpold als dritter Sohn jemals an die Re-
gierung gelangen würde fiel ihm ſchon bei Lebzeiten Lud-
wigs I. häufig die Vertretung des Königs bei Feſtlichkeiten
und Staatsaktionen zu dieſe Aufgabe verblieb ihm auch wäh-
rend der Regierung Max II., des Nachfolgers Ludwig IJ.,
und in noch weit erhöhtem Maße, als Ludwig II. auf dem
Thron ſaß. Halte Prinz Lui:vold ſich ſchon nach dem ſchönen
Brauch imWittelsbacher Hauſe regelmäßig und mit beſon-
derem Eifer an den Plenar- und Ausſchußberath.ingen der
Reichrathskammer betheiligt, ſo fiel ihm mit den Jahren
immer mehr die Leitung der Sktaatsgeſchäfte zu.

Es mag dieſen oder jenen Wunder nehmen, wenn an
dieſer Stelle auf die ſchwerſte Zeit, die das bayeriſche Volk
und der Prinz Luitpold in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts durchgemacht haben, eingegangen wird; und doch
gebietet das die hiſtoriſche Aufrichtigkeit und vor Allem die
Gerechtigkeit dem Regenten gegenüber, dem ſein Volk, ins-
beſondere für ſein vornehm-ſchlichtes und ſtilles Wirken
während der letzten Regierungszeit Ludwigs II., zu tiefſtem
Danke verpflichtet iſt. Auf der Höhe ſeiner keuchtenden,
ſchönen Phantaſieen lebte der unglückliche König, ſern von
dem Volk, dem ſein Geiſt längſt entfremdet war und das mit
der abgöttiſchen Liebe der ein herbes Geſchick nicht Begreifen-
den an ſeinem Herrſcher hing, ihn mit einer Gloriole und
einer Märtyrerkrone umwand und mit einem Gewirr von
Legenden umgab, die das Bild der Wirklichkeit ſtark ent
ſtellten. Jn ſelbſtloſer Treue gegen ſeinen Neffen und das
bayeriſche Volk, von ſtarkem Pflichtgefühl beſeelt, der Un-
dankbarkeit ſeiner Mühe wohl bewußt, regierte der Prinz
Lnitpold, dem weder der weltferne König, noch das geblendete
Volk für dieſe entſagungsvolle, ſchwere Arbeit dankte. Heute
zu ſeinem 80. Geburtstag, wo die dunklen Schatten eines
tragiſchen Schickſals gewichen ſind, darf das bayeriſche, dar
das ganze deutſche Volk dem Prinz- Regenten Luitpold in
Ehrfurcht herzlich danken für das, was er in jenen Tagen
geleiſtet und gelitten hat. Es kam der verhängnißvolle
Pfingſtmontag 1886 der Abgott des Volkes war geſtorben,
dunkle, wirre Gerüchte eilten von Mund zu Mund, das grau
enhafte Ereigniß zeitigte zahlloſe Mären und Hirngeſpinſte

und inzwiſchen ſtand Prinz-Regent Luitpold nach der Er
zählung ſeines vertrauteſten Freundes in faſſungsloſem
Schmerz am Fenſter und weinte, von Niemandem bemerkt,
ſtundenlang um den glänzenden König.
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ef Humanity“ dagegen auf.

ſelbſt; kein Unberufener kam in das verſchloſſene Zimmer, das ſich

Er erklärte die Menſchen
ſollten lieber verfuchen, ſobald wie möglich zu daß jene
Männer in einem unglücklichen Augenblick und vei mangelhbafter
Kenntniß der Verhältniſſe an einem ungerechten Kampf Theil zu
nehmen beſchloſſen hatten. Er beabſichtige, demnächſt einen Requiem

oitesdienſt für die bei der Vertheidigung ihrer Freiheit gegen die
ugländer gefallenen Buren zu halten und in der „Church of

Humanity“ den Buren ein Denkmal zu ſetzen für ihre
römmigkeit. „Jch bin überzeugt,“ ſo ſchließt er ſeinen Brief, „die
eit wird bald kommen, wo viele Engländer anerkennen

werden, daß durch ein derartiges Denkmal ihre EWhrdungen beſſer
ausgedtückt werden als durch ein ſolches, wie ſie es jetzt noch in
Weſitminſter-Abtey errichten möchten.“

Ching.
„Daily Mail meldet aus Petersburg, Rußland habe nicht

die geringſte Abſicht, die Mandſchurei dauernd zu annektiren,
weil dieſes mit zu großen Unkoſten verbunden iſt und von den
Großmächten nicht geduldet werden dürfte.

Das Londoner Wochenblatt „Lady Magazine“ veröffentlicht
eine Darſtellung der Pekinger Belagerung, ver-
faßt von der Gattin des engliſchen Geſandten Mac Donald.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Anhalt und Thüringeu.
F. Schermcke, 7. März. Neulich tagte hier der landwirth-

„chaftliche Verein Schermcke und Umgegend Die Sitzung hatte
inſofern einen beſonderen Reiz, als die Verſammelten durch Herrn
Zech er von der Landwirthſchaftskammer in Halle einen gediegenen
Vortrag über das „Genoſſenſchaftsweſen“ zu hören bekamen. Nach
dem Herr Zecher die Vorzüge einer Darlehnskaſſe klar hingeſtellt
hatte, forderte er den landwirthſchaftlichen Verein von Schermcke und
Umgegend auf, eine ſolche Kaſſe zu gründen. Herr Zecher hat es
in 4277 hervorragendem Maße verſtanden, den an und für ſich
trockenen Stoff klar und vor Allem intereſſant zu geſtalten. So
erklärt es ſich wohl auch, daß eine Darlehnskaſſe hier ſofort gegründet
wurde, zumal ſich eine ſolche im benachbarten Remkersleben glänzend
bewährt hat.

Sport und Jagd.
m. Uebigau, 10. März. Bei der vor einigen Tagen ſtatt

gehabten Neuverpachtung der Jagdnutzung hieſiger Flur in zwei
ezirken wurde der erſte Bezirk für 900 Mk. jährliche Pacht an

den Hofbüchſenmacher Bock-Berlin, der zweite Bezirk für 370 Mk.
an Fabrikbeſitzer Reiß-Liebenwerda verpachtet

Weißenfels, 10. März. Die Sportvereinigung
„Allemania“ veranſtaltete heute Nachmittag einen Stafettenlauf
on Merſeburg nach Weißenfels (Kaffeehaus). Es wurde die
Strecke von 15 km in 59 Minuten zurückgelegt.

Deſſau, 8. März (Nummernzwang für Fahr
zäder.) Durch die beute veröffentlichte Polizeiverordnung betr.
den Verkehr mit Fahrrädern im Herzogthum Anhalt wird gefordert,
vaß jedes im öffentlichen Verkehr benutzte Fahrrad mit einer gegen
Erſtattung der Herſtellungsfoſten von der Kreisdirektion zu
beziehenden Nummer verſehen ſei, vorausgeſetzt, daß der
Eigenthümer in Anhalt wohnt. Ausländer, die nur
vorübergehend, d. h. nicht länger als drei Tage, in Anhalt radeln,
brauchen keine Nummern. Glocken, die durch Anziehen eines kleinen
Rades gegen das Vorderrad in Bewegung geſetzt werden (Alarm
klingeln), dürfen an Rädern, die mit einer anhaltiſchen Polizeinummer
verſehen ſind, nicht geführt werden. Mit Freuden zu begrüßen iſt
folgende Beſtimmung: „Das Mitführen von Kindern
auf Fahrrädern iſt verbot en.“

Gerichtszeitung.
z. Halle, 9. März. (Schöffengericht.) Dulduug von

Glücksſpielen. Wie wir ſ. Zt. mittheilten, hatte unſere Kriminal
polizei eine Spielergeſellſchaft beim verbotenen Hazardſpiel abgefahzt
und dabei 7,50 Mk. beſchlagnahmt. Die Geſellſchaft fröhnke dem
Spiel faſt täglich in den Nachmittagsſtunden in einem in der Gr.
Ulrichſtraße gelegenen Reſtaurant. Der Wirth bediente ſeine Gäſte

ſtellt.

nur auf ein beſtimmtes Einlaßzeichen öffnete. Das Treiben aber
war den Augen unſerer Kriminalpolizei doch nicht enkgangen, man
beobachtete, fand an dem nach dem Garten zu belegenen Zimmer
wiederholt abgebrannte Streichhölzer hörte, wie drinnen geſpielt
wurde und einmal ein Spieler die Worte äußerte „ach, Du giebſt
mir nichts, wenn ich mein Geld verloren habe“. Der Kriminalwacht-
meiſter Scholz ſchenkte der Sache ſeine beſondere Aufmerkſamkeit und
es gelang ihm auch, das verabredete Zeichen auszulundſchaften. Er
ſetzte ſich mit noch zwei anderen Beamten in das vordere Gaſtzimmer
und überraſchte die Spielergeſellſchaft, nachdem er das Zeichen zur
Thüröffnung gegeben hatte. Er notirte die Namen der anweſenden
Spieler und ſtrich das auf dem Tiſche liegende Geld, 7,50 Mk. ein.
Die anfänglich auch in dieſem Falle gehegte Vermuthung, daß man
es mit einer routinirten Spielergeſellſchaft zu thun habe, beſtätigte
ſich keinesfalls. Wie die angeſtellten Ermittelungen ergaben, waren
es Bäckermeiſter und andere Geſchäftsleute, die nicht aus Gewinn
ucht, ſondern aus purem Vergnügen dem Hazardſpiel huldigten.

ie Einſätze im Höchſtbetrage von 50 Pfg. legen auch den Beweis
dafür ab. Ein unliebſames Nachſpiel hatte die Affäre für den
Wirth des Lokales, den Schankwirth Julius Kneſebeck, denn
dieſer wurde wegen Duldung von Glücksſpielen unter Anklage ge

Er behauptele, gar nicht zu wiſſen, was „meine Tante
deine Tante“ und die anderen Spiele bedeuten, habe ſich auch nicht
darum gekümmert. Zu der Verhandlung waren 13 Zeugen geladen,
doch wurden nur zwei vernommen. K. wurde zu 10 Mk. Geld
ſtrafe event. zu zwei Tagen Gefängniß verurtheilt,

Briefkaſten.
C. F. Die Rede des Herrn Geheimraths Prof. Dr. Wagner

für die Getreidezölle iſt jetzt als Broſchüre erſchienen und
vom Bureau des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen, Berlin W.,
Köthenerſtraße 3, zu billigem Preiſe zu beziehen. Beſten Dank für
Jhre freundliche Zuſchrift.

Kirchliche Anzeigeun.
Zu St. Ulrich Mittwoch, den 13. März, Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt Diak. Heintfe.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 13. März, Abends 6 Uhr:

Paſſionsandacht (II. Theil der Leidensgeſchichte); Diak. Nietſchmann.
Johanuestirche: Mittwoch, den 13. März, Abends 8 Uhr:

Paſſionsſtunde, Südſtr. 62, Paſtor Faßmer.
Zu St. Laureutii: Mittwoch, den 13. März, Abends 6 Uhr

Paſſionsgottesdienſt Diak. Wagner.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Miltwoch, den

13. März, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Pfarrer Bach.
Methodiſten-Gemeinde (Harz 11): Dienstag Abend 84 Uhr

Predigt.
Giebicheuſtein: Mittwoch, den 13. März, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl. Nachm. 3 Uhr Prüfung der Cröllwitzer
Konſirmanden Paſtor Kunitz.

Baptiſten Gemeinde Halle-Giebichenſtein, Trift-
ſtraße 21. Dienstag Abend 84 Uhr: Eoangeliſations-Verſammlung.
Thema Jeſus nimmt die Sünder an. Freier Zutritt für
Jedermann.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Dienstag Abend
72 Uhr Faſtenandacht und Predigt.

Trotha Mitiwoch Abend 7 Uhr: Abendmahl Diakonus
Dr. Jenrich.

Standesamt.
Halle (Süd) Meldungen vom 9. März 1901.

Aufgeboten Der Maſchinenſchloſſer Arthur Mannitz, Thurm
ſlraße 3 und Anna Müller, Königſtr. 5. Der Bahnarbeiter Albin
Rauchfuß, Bernhardyſir. 11 und Friederike Ziebeck, Wörbzig. Der
Kaufmann Arthur Otto, Dachritzſtr. 7 und Minna Hornig, Krauſen
ſtraße 5. Der Bremſer Anton Wagenhaus, Mangsfelderſtr. 11 und
Alma Nietzſch, Gr. Steinſtr. 49. Der Handlungsgehilfe Auguſt
Pannicke, Krukenbergſtr. 9 und Martha Lindner, Forſterſtr. 24. Der
Gewerlſchmied Friedrich Thiemann, Cloſchwitz und Emilie Reimer,
Unterplan 12. Der Meßgehilfe Hugo Buchmann, Alter Markt 22
und Elsbeth Angermann, Gr. Schloßgaſſe 14. Der Schiffbauer
Karl Litzke und Luiſe Wiermann, Kl. Ulrichſtr. 31. Der Schneider
meiſter Franz Jäckel, Cönnern und Emma Reinſch, Höhnſtedt.

Eheſchlieſzungen: Der Arbeiter Wilhelm Weishuhn, Schmneer
ſtraße 1 und Hedwig Wunderlich, Fleiſcherſtr. 39. Der Konditor

Das Amt, das Prinz-Regent Luitpold übernommen hatte,
war nicht leicht. Wenn je ein Fürſt um die Liebe ſeines
Volkes mit guten Thaten und echter Liebe hat werben
müſſen, war es der Prinz Luitpold. Das bayeriſche Volk
hatte den verſtorbenen König ſo begeiſtert, ſo rührend-zärtlich
geliebt, daß es dem Nachfolger ſchwer werden mußte, ſich
Vertrauen und Verehrung des Volkes in vollem Maße zu er-
werben. Er hat es verſtanden, und in warmherziger Freude
und Herzlichkeit jubeln ihm heute die Franken und Pfälzer
zu, wenn er ſie beſucht; in ſchweigſamer Freude grüßen ihn
die wortkargen Gebirgler, und mit ſtiller, ehrfuchtsvoller
Liebe und Dankbarkeit grüßen ihn ſeine Münchner, bei denen
er von Jahr zu Jahr populärer geworden iſt.

Bayern iſt ein glückliches Land, zwar nicht gar zu reich
mit Glücksgütern und Reichthum des Bodens geſegnet, aber
für ein arbeitſames, kluges Volk ein unerſchöpflicher Schatz.
Und doch fehlt es nicht an Noth und Streit. Der Regierung
iſt mit der Hebung der wirthſchaftlichen und ſozialen Wohl-
fahrt des Volkes eine mühevolle, aber auch erfolgreiche Auf-
gabe zugetheilt, die unter der verſtändnißvollen, ruhigen und
allem unüberlegten Experimentiren abholden Führung des
Regenten glücklich in Angriff genommen worden iſt. Alle,
die den hohen Herrn in der Nähe beobachten konnten, auch der
Verfaſſer dieſer Zeilen, haben ſeinen außerordentlich feinen
Blick für die Bedürfniſſe des Volkes, zumal des kleinen
Mannes, oft bewundern können. Er beſucht mit Vorliebe
induſtrielle Etabliſſements und erfreut ſeine Begleiter
immer wieder durch die feine Beobachtung auch anſcheinend
ganz untergeordneter Theile eines großen Betriebes und
ſein ſchnelles Erfaſſen techniſcher und ſozialpolitiſcher
Neuerungen.

Während die Förderung wirthſchaftlicher und ſozialer
Werke zwar durch die Jnitiative oder durch das rege Ver-
ſtändniß des Fürſten bedeutſam beeinflußt werden kann, zeigt
ſich in allen Fragen, in denen es ſich um die Löſung kultu-
reller Fragen handelt, ſtets die Perſönlichkeit des
Landesherrn als eine bedeutungsvolle Triebfeder für kultu-
relle Entwicklung. Nicht nur die großen Kulturaufgaben,
die Hebung von Kunſt und Wiſſenſchaft kommen hier allein
in Betracht, ſondern in erſter Linie die Befeſtigung der
Grundpfeiler jeglicher nationalen Kultur: des inneren
Friedens in politiſcher und religiöſer Hinſicht. Dieſe Aufgabe
iſt in Bayern beſonders ſchwierig. Die politiſchen Parteien
haben, wie in allen anderen deutſchen Gauen, ſo auch hier das
gemeinſame Wirken aller Glieder der Staats gemeinſchaft zu
großen Zielen unmöglich gemacht, und der religiöſe, beſſer der
onfeſſionelle Unfrieden, der ſich aus dem gleichberechtigten

Beſtehen von Katholizismus und Proteſtantismus ergab,
verhindern die Hinlenkung Aller auf ſolche Arbeit, die von
Allen gemeinſam gethan werden ſollte. Je weniger man ſich
einer Jlluſion über die Möglichkeit ſolchen gemeinſamen
nationalen Schaffens hingeben darf, um ſo lebhafter verdient
das Beſtreben des Landesherrn freudige Anerkennung, durch
völlige Unparteilichkeit den Konfeſſionen und Parteien gegen

er zu verhindern, daß ger konfeſſionelle und politiſche

ſind unvermindert rege geblieben.

—ZD

Hader zum Schaden der Kultur des ganzen Landes gereiche.
Und wie in dieſer allgemeinen kulturellen Thätigkeit,

ſo finden wir ganz beſonders in der Pflege der Künſte und
Wiſſenſchaften den Prinz- Regenten als den mermüdlichen
Hüter großartiger und ſchöner Traditionen. Und wenn
auch die Neigung des Regenten, im Gegenſatz zu der ſeines
Neffen Ludwig II., der darftellenden Kunſt, dem Theater,
niemals beſonders zugeneigt war, ſo weiß doch auch hier der
Landesherr ſeine Pflicht, durch die Pflege der Muſik und des
Schauſpiels anf das Volk veredelnd einzuwirken, durch die
bedeutende Subvention der königlichen Theater aufs ſchönſte
zu erfüllen. Wie ſeinem Vater Ludwig I. iſt ihm die
bil dende Kunſt beſonders ans Herz gewachſen. Er hält
es für ſeine vornehmſte Aufgabe, München den großen Ruhm
der erſten deutſchen Kunſtſtadt zu erhalten. Sein Enthuſias-
mus und ſeine feine Kennerſchaft in künſtleriſchen Fragen

Und nicht nur durch
Förderung junger Talente kommt Prinz-Regent Luitpold
ſeiner Pflicht als omnimm artium prötector nach,
ſondern hauptſächlich auch durch das Geſchick, mit dem er es
verſtanden hat, ſtarke Differenzen in der Künſtlerſchaft durch
verſöhnende Worte und Thaten zu beſeitigen.

Wenn nicht die Pflege der bildenden Künſte, deren Ver-
treter dem Prinz- Regenten in herzlicher Verehrung und
Dankbarkeit zugethan ſind, dem Fürſten geradezu als wich-
tiger Theil ſeines Lebensinhalts erſcheinen würde, ſo könnte
man ſagen: die Kunſtförderung iſt der einzige Luxus, den
Prinz Luitpold ſich geſtattet. Denn ſonſt iſt er die Einfach-
heit und Anſpruchsloſigkeit in Perſon. Wenn auch höfiſcher
Brauch die Abhaltung prunkvoller Feſte in der Reſidenz von
Zeit zu Zeit nöthig macht: ſolche Hofaktionen ſind dem Re-
genten im Grunde unſympathiſch. Allen lauten Huldigungengeht er aus dem Wege. Er h ſich wohl, wenn er im ein-

fachen Hofwagen in Zivil, ganz allein oder von einem Ordon-
nanzoffizier begleitet, ſeine Familienmitglieder oder ſeine
Künſtler aufſucht.

Mit rührender Sorgfalt waltet er als Familienvater.
Das Schickſal hat ihm nach nur kurzer Ehe die Gattin, eine
geborene Prinzeſſin von Toscana geſtorben 1864), entriſſen.
Jn den letzten Jahren iſt die Schweſter, die Herzogin von
Modena, und ſeine unverheirathete Tochter, die durch ihre
kühnen Forſchungsreiſen bekannte Prinzeſſin Thereſe, faſt
ſtets um ihn. Mit ſeinen Söhnen, Enkeln und Neffen iſt
Prinz-Regent Luitpold in inniger perſönlicher Beziehung.

Eine große Paſſion des Regenten iſt bekannlich die
Jag d. Er iſt weniger ein Freund der großen Treibjagden
als der ſchwierigen Hochgebirgsjagden. Jm „Jagag'luftl“
mit gamsbartgeziertem „Jägerhuatl“, hirſchledernen Hnie-
hoſen und Wadenſtrümpfen ſo zieht Bayerns Regent im
Sommer auf die Gamsjagd. Einige vertraute Freunde, ſo
der Bildhauer Ferdinand v. Miller, der Chirurg Profeſſor
Angerer und der Oberforſtrath v. Krembs, gehören zu ſeiner
ſtändigen Jagdgeſellſchaft. Ohne jede Hilfeleiſtung „kraxelt“
der greiſe Fürſt wie ein Jüngling noch heute ſteike Grate

orts durch die bekannten

einrich Boldt, Fleiſcherſir. 28 und Eiſa Krelſchmann, Unterberg 11
er Schmied Max Kipping, Niemeyerſtr. 14 und Anng Walter

Pfännerhöhe 46. Der praktiſche Arzt Dr. med. Alfred Goedecke,
Dresden und Margarethe Weber, Alte Promenade 29. Der Fleiſcher
Heinrich Keidel, Diemitz und Anna Lange, Fürſtenthal 5. Der
Fleiſcher Alfred Rößler und Marie Speiſer, Meckelſtr. 9. Der
Ardeiter Albert Schwarz und Johanna verw. Voigt geb. Reſo,
Schmiedſir. 24.

Geboren: Dem Handarb. Otto Lehmann, Brunoswarte 25, S.
Albert. Dem Schloſſer Albert Frohberg, Prinzenſir. 9, S. Hermann.
Dem Brauer Hermann Hempel, Frieſenſtr. 14, T. Martha. Dem
Buchbinder Karl Rotermundt, Unterplan 8, T. Friedrich. Dem
Former Hermann Perl, Annenſtr. 1, S. Erich. Dem Schmied
Bruno Adler, Königſtr. 27, S. Kurt. Dem Hilfsrangirmeiſter Karl
Reinhardt, Ki. Ulrichſtr. 11, T. Elſe.

Geſtorben Der Apotheler Alfred Liedtke, 42 J., Schmeer
ſtraße 13. Der Brauer Hermann Tiſcher, 30 J., St. Eliſabeth-
Krankenhaus. Des Arbeiters Gottfried Braune T. Marie, 8 J.,
Klinik. Des Eiſendrehers Heinrich Ritzau Ehefrau Luiſe geb. Scharfe,
46 J., Bergmannstroſt. Des Maſchinenſchloſſers Max Herrmann T.
Hedwig, 1 Mon., Streiberſtr. 4. Die Wiltwe Emilie Michaelis geb.
Ebert, 54 J., Siechenanſtalt.

Halle (Nord) Meldungen vom 9. März 1901.
Aufgeboten Der Handarb. Friedrich Raue, Adolfſir. 6 und

Emma Naumann, Hoheſtr. 13.
Eheſchlieſzungen Der Bahnarb. Wilhelm Richter, Eichendorff-

ſtraße 14 und Lina Nehring, Gr. Brunnenſtr. 15.
Geboren Dem Handarb. Paul Kreußler, Adolfſtr. 6, S. Otto.

Dem Bataillons- Büchſenmacher Karl Glöckner, Deſſauerſtr. 70, S.
Rudolf. Dem Former Karl Teller, Gabelsbergerſtr. 12, S. Walter.
Dem Lackirer Auguſt Krähnert, Adolfſtr. 5, S. Alfred. Dem
Tiſchlermeiſter Karl Reiwand, Albrechtſtr. 41, T. Melanie.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſters Franz Stahl T. Jrenag,
Gr. Wallſtr. 42. Der Privatier Karl Diener, 63 J., Jägerplatz 10.
Der Fabrikarb. Guſtav Naumann, 56 J., 21.Eichendorffſtr.

Verantwortlich für die Redaktion Mr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormlttags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, fondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Jnſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Hof-luweliere und Edelschmiede,
r Geräthe und Sehmueck im uenzeitlichen Styl.

eeeeeeeeeeeerereree2 m—2TJAm 28. März und den folgenden Tagen findet die
Gewinnziehnug der Dritten GeldLotterie zur Erhaltung
des Siebengebirges, wie feſtgeſetzt, zu Köln am Rhein öffentlich
ſtatt. Die großen Haupttreffer von 125000 Mark, 75 000 Mark,
50 000 Mark, 25 000 Mark mit den weiteren 14 996 Geldgewinnen
von 10000 Mark bis herab zu 10 Mark und vie Veliedtheit des
Unternehmens ſelbſt die Erhaltung des Siebengebirges, ines
unſerer ſchönſten Punkte des Dentſchen Reiches verentaßten bisher
ſtets raſchen Ausverkauf und es iſt auch diesmal ſchon jetzt zu kon
ſtatiren, daß die Siebengebirgs-Looſe: das Ganze zu 4 Mark, das
Halbe zu 2 Mark, wieder mehrere Tage vor Ziehung geräumt fein
werden So lange Vorrath, ſind die Looſe durch das GeneralDebit
Lud. Müller Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5 und hier-

erkaufsſtellen zu beziehen.

e

bergan, und mit unfehlbarer Sicherheit zielt und trifft er
ſein Wild. Jm Oktober kehrt der Regent regelmäßig vom
Gebirg in die Hauptſtadt zurück: zum Oktoberfeſt. Die
Huldigung, die ihm bei dieſem Anlaß die Bauern darbringen,
die von weither kommen zum Königſonntag, gefällt dem
hohen Herrn, weil ſie ſo ganz ungekünftelt iſt. Er iſt eben
von Haus aus einfach und natürlich.

Zu München hat der Regent eine aufrichtige Zuneigung?
er freut ſich des Wachsthums und der Schönheiten der Haupt-
ſtadt, die dem Hauſe Wittelsbach ſo nnendlich viel verdankt,
und er hat wiederholt bewieſen, daß er, wenn es ſich um eine
Verſchönerung der ſüddeutſchen Metropole handelt, ſtet?
bereit iſt, große Opfer zu bringen. Einer der großartigſten
Beweiſe hierfür iſt die Schenkung der neuen Prinz -Regenten-
Brücke nach dem Einſturz der gleichfalls vom Regenten ge-
ſpendeten früheren Brücke über die Jſar.

Zum Schluſſe müſſen wir eine Eigenſchaft des Regenten
erwähnen, die ſeiner Perſönlichkeit das eigentliche Gepräge
giebt: die Treue. Es mag wenige Menſchen geben, die ſo
treu und dankbar zu denen halten, mit denen ſie Freundſchaft
oder gemeinſames Wirken verbindet, wie unſeren Prinz-
Regenten. Die Männer, die ihm perfönlich nahe ſtehen, be-
gleitet er mit ſeiner Huld und Freundſchaft, die ſich bei jeder
Gelegenheit dokumentirt, ihr Leben lang. Nichts iſt ſeinem
Weſen unſympathiſcher als raſcher Wechſel in ſeiner Um-
gebung, unerprobte Hinneigung zu Perſonen und ſchroffe
Abweiſung. Die Wenigen, denen er rückhaltlos vertraut,
haben in ihm den treueſten Freund, und der verſtorbenen
Freunde gedenkt er in geradezu rührender Pietät. Und wie
er im Verkehr mit einzelnen Menſchen treu iſt, ſo iſt er es
auch in ſeiner Stellung zu Kaiſer und Reich. Pon Anfang
an hat er lebhaft den Reichsgedanken gefördert und ungegchtet
der Aufgabe mancher wichtigen Privilegien Vayern» dem
Reiche bereitwillig Opfer gebracht. Jm Vertrauen auf die
unantaſtbare Jntegrität der bayeriſchen Monarchie hat er als
Prinz und Regent, getren der Mahnung ſeines Paters, ſein
Leben lang gehandelt. „Meine Söhne ſeid deutſch, deutſch
in That und Wort! Unzertrennlich haltet an Deutſchland
Dieſes treue, ehrliche Feſthalten am Reich ſoll dem Haupt
des ſtolzen und alten Hauſes Wittelsbach immerdar hoch
angerechnet werden!

An der Schwelle des neuen Jahrhunderts feiert das
bayeriſche und mit ihm das deutſche Volk den achtzigſten
Geburtstag des Prinz- Regenten Luitpold von Bayern. Die
ſchwerſten und die glücklichſten Tage feines engeren und
weiteren Vaterlandes hat er mitſtreitend und mitbeſtimmend
erlebt. Die friſche, ungebrochene Kraft, der feſte Wille zur
Arbeit im Dienſte ſeines Volkes bürgen dafür, daß er noch
manche Jahre lang Bayern regieren wird: ein allzeit eifriger
Förderer ſozialen und religiöſen Friedens, ein nnermüdlicher
Freund der Wiſſenſchaft und Kunſt, ein edler, einfacher,
liebenswürdiger und mildherziger Menſch, und ein pflicht-
eifriger, ſich ſelbſt und ſeinem Volke ganz getrener Herrſcher,



Farſ Riosoſs Koſsebureau
Unter den Linden 57.

Ida
mit Riviera, Nizza, Monte Carlo, Rom, Neapel,

Corfu (Griechenland), Schweiz ete.

Abreise 4. April,
48 Tage: 1590 Mark.

sämmtl. Trinkgelder.

Fachkundige Auskunft in allen Reisefragen, Be

Telephon 3238. Berlin W.
Pfimgetreise

nach Oberitaliem, Scihweiz,

achf ührer stets auf Lager.

Schwarzwald, Gotthard, Oberital. Seeen, Mailand,
Venedig, Tyrol, München.

25. Mai, 18 Tage: 490 Mark,
Im Reisebetrag ist eingeschlossen vollständige Verpflegung in Hötels I. R.,

Sprach- und ortskundige Führung.
Programm e gratüäs una trane

ahn- und Schiffsbilleto des In- und Auslandes.sorgung sämmtlicher Lisenb tFar Hotel Wror mit u. 8. V. t

auch während der Disenbahn- und Dampferfahrt.
Freie Eisenbahnfahrt, Ausland I. l Deutschland II. CI.

o

S tutbis zum Noräkap, hHerrlichste Landtonren durch Nor-
wegen sowie Besuech von KLopenbagen, Göteborg, Trollhättan,

Christiania, Stockholm ete. „Beste Cabinenplätre.“
Abreise: 22. Juni, 33 Tage: [250 Mark.

11. Jul, 33 l225
Höchster Comfort à Person 1 Zimmer,

25 kg Preigepäck ete.

Alle gangbaren Reise- und Kursbücher, Pläne

cienn er sohmegkt uns am besten und speelell dis Mischungen zu 1,20
tn 1,69 sind geradezu herverragend in Qualität und Blitigkeit.

Prima Karisbader Kaffeegewürz, Packet 40 Pfg.

Stachelroth,
ne 235

Glasmalereiu. Kaunſtverglafnng.

e z n s feinstera T an Spüülung. Zu bariehen durch i eighan dungen

3 ne reeeeeeeSèòChogoladen-Deeseris, Foufsants ewot

u Gustav Moritz
Weingrossnandiung, Halle.

Alleiniger Vertreter der Sektkellerei

Kloss Forster n v.der Bordeanxwein-Grosshanälung

Er. Steinstr. 71,

Reigemeister Ulrichs
in Bremen,

des

Weingutsbesitzers Joh.
Hoflieforant, Rüdesheim im Rheingau.

Portwein, Rim, Arace, Gognac
n nur ſeinsten Qualitäten.

Martinsberg 15.

Bapt. Sturm,

[3518

e S.e

e W
Finn s Kef e

D. R. G. M. Feld. eudaillen.

ſind der vollkommenſte Corfet Erſatz
der Gegenwart!

Sind als Sport-, als Umſtands-, alsBallcorſet, ſt r Ma genkranke, für verwachſene

Figuren, als Kindercorſet, ſowie für ſehr
ſtarkteibige Damen gleich werthvoll, für die

Geſundheit wie zur Erhaltung einer guten,
natürlichen Figur.

r Vereine erhalten bei Mehrbeſtell.
entſprech. Rabatt, desgl. arme Patientinnen,
wenn ärztlicherſeits atteſtirt!

Jn Halle vertreten durch:Frau 4lbrecht, Kür- und Ma ſogeanſtalt in Giebichenſtein
Frau Bäüller, Schlurick's Kuranſtalt, Hoch raße. 121

e S e

„Saredon“,
leichtester Filzhut.

Christian Voigt.
sehmeerstr. 21.

Deutscher, schreiß mit S
Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will,

Bravss mit dem Fabrikstempel:

e J e Se e J
fordere

Senlohn
Probesort.

FE., E. od. wo zu 20 peg. i. d. Sehreibw. Hanäl.

jahr 1901 am 16. April.
Proſpekie auf Wunſch durch

Pfeiffer sches institut zu ſena.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reife

zeugniß zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schul
Hervorragende Erfolge. [3238

WDruck und Verlag von Otto T iele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Direktor Pleirer.

Specialfabrik für

Geldsohränke, Panzerkassen
und Tresorhbau.

Bode Troue,

Vertreter Garl Unger,
Halle a. S., Ralberstädterstr. G.

Meiner werthen Kundſchaft zur gefälligen Kenntnißnahme,
daß ich die

Glasmalerei und Kunſtverglaſung

von K. Guckeisen J. Ewald
auf eigene Rechnung mit Aktiva und Paſſiva übernommen
und unter meinem Namen weiter führe.

Ich bitte höflichſt, das der Firma geſchenkte Vertrauen mir
auch fernerhin gütigſt erhalten zu wollen.

Karl Guckeisen,
Atelier für Glasmalerei n. Kunſtverglaſung,

Halle a. S., Alte Promenade S, Ateliergebäude Eing. D.

pr. Pfd. Mk.: 60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist an Reinheit und Wehlgeschmack unübertroffen.

R. BA VI Söpt, HAuiE A.

er

Memu!

„Ever Ready“ rung
Amerikanische tragbare elektrische
Lampe mit leicht zu erneuerndem Trocken-
Element. Bei Sturm u. Regen Kein Erlöschen.
Absolut sicher gegen Feuersgefahr. Einfachste
Behandlung. Nur durch einen Druck mit dem
Finger hat man das schönste elektrische Licht.
Bequem in der Tasche zu tragen. Nur allein bei
C. W. Trothe, Hofoptiker, Halle a. 8.

V nur Poststrasse 11.

Mit 2 Beilagen.
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Nachdruck verboten.

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Zu Gräfenhainichen bei Wittenberg wurde am 12. März 1607

der Kirchenliederdichter Paul Gerhardt geboren. Auf der
Fürſtenſchule zu Grimma vorgebildet, bezog er die Univerſität
Wittenberg. Da brachen die Wirren des dreißigfährigen Krieges
zerein, und bis zu ſeinem 45. Lebensjahre war Gerhardt noch
fandidat der Theologie, ſo lange hatte ſich ſeine Anſtellung verzögert.
Aus Mittenwald kam er als Pfarrer nach Berlin, wo er wegen eines
donfliktes fein Amt einbüßte. Von ſeinen 125 Liedern ſind die
geiſten in die Geſangbücher übergegangen und ſchließen ſich an
des kirchliche Feſt an. Wie anſchaulich ſchildert doch Gerhardt das
eben an einem Sommertag in dem Gedicht: „Geh' aus mein
derz“, und wie ſtegesfreudig klingt ſein am Ende des Krieges ge
ungenes Vaterlandslied: „Gottlob, nun iſt erfchollen das edle Fried
ind Freudenswort“,

e Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 11. März.

Bilder aus Alt-Halle zu zeichnen, fährt mit bekannter
Peiſterſchaft unſer Mitbürger Armin Stein (Paſtor Nietſchmann)
fort in der eben erſchienenen zweiten Lieferung des bereits ange
findigten Werkes „Die Stadt Halle a. S. in Bildern aus
ihrer geſchichtlichen Vergangenheit“ (Preis 1,25 Mk.
das Ganze iſt vollſtändig in ſechs Lieferungen zum Geſammtpreis
ron 7,50 Mk., Halle a. S., Verlag von Eugen Strien, zu beziehen
z ſoll auch eine Einbanddecke für 1,25 Mk. geliefert werden nach
dem Erſcheinen desletzten Heftestritt ein erhöhter
Ladenpreis ein). Auch dieſe Lieferung iſt mit zwei Vollbildern
der Moritzburg und Kardinal Albrecht) und einem Doppelbilde (der
Parltplatz zu Halle um das Jahr 1500) geſchmückt. Von dem
Nittelalter werden wir in die Reformationszeit hinübergeleitet. Wir
erfahren, welch ein elendes Ende es mit dem einſt allmächligen
Stadthauptmann Henning Strobart genommen hat. Bald darauf
wird in Halle noch ein anderes Grab gegraben, nämlich für die
Halleſche Pfännerſchaft, deren „Glanz erloſchen war und deren Macht
hinſank mit zerbrochenem Nückgrat“. Wir lernen „Erzbiſchöfliches
Gelüſten“ nach der Herrſchaft über die Stadt kennen, wobei die
Beſchränktheit und niedrige Geſinnung eines „Judas Jſchariot“, des
Dbermeiſters der Schuhmacherinnung den prieſterlichen Machen
ſchaften willkommene Dienſte leiſtete. Als Zwingburg wurde von
Erzbiſchof Ernſt 1503 die Moritzburg vollendet, welche mit ihren
Thürmen und Schießſcharten deutlich ſagte „O du Halleſcher Löwentrotz, wie hat man dich gebändigt“. Wir machen dann einen Gang

durch die Stadt Halle, wie ſie am Ausgang des 15. Jahrhunderts
ausſah. Schon damals war Halle eine ſchöne Stadt. Mit dieſem
Abſchnitt ſchließt der erſte Theil des Werkes. Der zweite Theil
verſetzt uns in die Zeit des Regierungsantritts des Kardinals Al
brecht, mit welchem „über Halle in der Trübſalsnacht ein Stern der
Hoſſaung aufgegangen iſt. Daß er den getauften Juden Pfeffer
korn, der 20 Jahre lang das Leben eines Verbrechers geführt hatte,
rerbrennen ließ, ſchien dem Halleſchen Volk ein Beweis ebenſo von
ſeiner unbeſtechlichen Gerechtigkeit wie von ſeiner treuen Fürſorge
für das Heil der Chriſtenheit. „Auf der Moritzburg aber ging's hoch
her: der Herr Erzbiſchof lebte alle Tage herrlich und in Freuden
wie der reiche Mann im Evangelium. Ein Feſt jagte das andere,
und daß dieſelben irgendwie einen chriſtlichen Charakter getragen
hätten, konnte man juſt nicht ſagen“. Freilich ſahen wir auch in
Folge deſſen bald „Herrn Albertus in Nöthen und Aengſten“, aus
denen ihm Tetzel helfen ſollte, und dann erfahren wir, „wie es in
der Stadt Halle Gnade geregnet“. Tetzels Treiben iſt lebensvoll
und anſchaulich geſchildert, ebenſo wie der „Sturm“, den der kühne
Auguſtiner von Wittenberg erregte. Wohl konnte Albrecht ſelbſt
Luther ſeine Achtung nicht verſagen, „aber aber eine Wieder
geburt der Kirche von unten her, durch einen armen barfüßigen
Mönch RNein, das ging nicht an, das war Sache der Kirchen
fürſten“. Bald begann es auch in Halle „zu rumoren“, nicht zuletzt
durch die umſtürzenden Baupläne des Kardinals. Die unaufhörliche
Geldnoth „macht Herrn Albertus erfinderiſch“; er ſtellt „den Abgott
zu Halle“, den Schatz der heiligen Reliquien, aus und ſchon beginnt
der Goldſlrom zu fließen, als ihm wieder Luther Halt gebietet. Vor
ſeinem Briefe mußte ſich der ſtolze Kardinal demüthigen, um ſein
ſtrenges Gericht vor der Oeffentlichkeit abzuwenden. Aber „es war
eine Demüthigung mit Zähneknirſchen und geballter Fauſt“. Als
„Trutz- Wittenberg ſoll ſich in Halle eine Hochſchule zur Vertheidigung
des Papſtthums erheben. Wie auch dieſe Hoffnungen Albrechts zu
Schanden wurden, wird wohl die nächſte Lieferung zeigen. Je
mehr wir von Armin Skein's neueſtem Werke kennen lernen, deſto
mehr wird in uns die Ueberzeugung beſtärkt, daß dasſelbe ein rechtes
Familien und Hausbuch für Alle, denen die Vergangenheit der
Stadt Halle noch lieb iſt, werden wird.

Beginn der Konſirmationen, Jn unſerer Stadt nahmen
geſtern die Konfirmationen ihren Anfang. In der Glauchaiſchen
Kirche, welche die ſtärkſte Seelenzahl hat, wurden in zwei Ab-
theilungen Knaben eingeſegnet und zwar von Herrn Hilfsprediger
Keller und von Herrn Oberprediger Knuth, zuſammen etwa 200.
Den feierlichen Handlungen wohnte eine zahlreiche Gemeinde bei.
An die Konfirmation beider Abtzeilungen ſchloß ſich Vorbereitung
und Kommunion an.

SDaſipflichtverſicherungsgeſellſchaft der Hausbeſitzer zu
Halle, Giebichenſtein und Umgegend. Am Sonnabend Abend
fand die Generalverſammlung ſtalt. Nachdem Herr Stadtrath Dönitz
als Vorſitzender die Verſammlung eröffnet hatte, erſtattete Herr Rentier
Blumentritt den Jahresbericht, aus dem eine erfreuliche Weiter-

d

der verſicherten Grundſtücke hat zugenommen, bis zum
31. Dezember 1900 waren 776 Verſicherungen abgeſchloſſen, davon
ſind jedoch 32 wegen Verkaufs gelöſcht worden, ſodaß der thatſächliche
Beſtand im Jahre 1900 betrug 746 Verſicherungen mit 2093,10 Mk.
Geſammtjahresprämie (gegen 480 mit 1411,57 Mk. im Jahre 1899).
An Zinſen wurden eingenommen 1899 799,97 Mk., 1890: 1093,80 Mk.
Die Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus Verwaltungskoſten,

roviſionen, Zinſen an Antheilſcheinen (im Jahre 1900:14,5 Mi Für Schäden hat die Geſellſchaft
bisher noch nichts zu zahlen gehabt. Esbeträgt daher der Reſervefond infolge der größeren Zuſchreibungen
und einſchließlich der Garantieſumme von 100000 Mk. jetzt
102 895,63 Mk. Der Herr Geſchäftsführer theilte noch mit, daß bis
Anfang März d. Js. noch weitere 54 Verſicherungen neu abgeſchloſſen
worden ſind, ſodaß z. Zt. 830 Grundſtücke mit einer Geſammt-
jahresmiethe von über 2750000 Mk. bei der Geſellſchaft verſichert
ſind. Den Satzungen entſprechend wurden ſodann als Vorſtands-
mitglieder ausgelooſt die Herren Gygas, Wiſchan, Friedrich und
Dönitz. Die vorgeſchlagene Abänderung der Satzungen wurde
genehmigt und noch einige kleinere Angelegenheiten beſprochen, wo
rauf die Sitzung geſchloſſen wurde.

Lehrerinnenprüfnugen. Nach einer Kundgebung der Kgl.
Regierung zu Merſeburg hat der Kultusminiſter eine ſehr eingehende
Verfügung über die Lehrerinnenprüfungen erlaſſen. Bei
der Handhabung der Prüfungsordnung der Lehrerinnen und der
Beurtheilung der Leiſiungen der Schulamtsbewerberinnen haben ſich
nämlich im Laufe der letzten Zeit ſo erhebliche Verſchiedenheiten
herausgebildet, daß der Miniſter ſich veranlaßt ſieht, nähere Be
ſtimmungen zu treffen. Vor Allem iſt Bewerberinnen, die ſich techniſch,
d. h. praktiſch-pädagogiſch als unzureichend vorgebildet erweiſen, die
Befähigung zur Uebernahme eines Lehramts nicht zuzuſprechen. Vom
1. Oktober d. Js. ab iſt in jeder Meldung zur Prüfung von der
Bewerberin deutlich und gengu anzugeben, wo und wann ſie für
den Lehrerberuf vorbereitet, namentlich in welcher Weiſe und in
welchem Umfange ihre praktiſche Vorbildung erfolgt iſt. Vom
1. April 1903 ad iſt die Zulaſſung zur Prüfung jeder Bewerberin
zu verſagen, welche nicht nachzuweiſen vermag, daß ſie während ihrer
Aushbildungszeit genügende Anleitung zur Uebung im Klaſſenunter-
richt erhalten hat. Vom 1. April 1902 ab ſind zu jeder Prüfung
nicht mehr als 25 Bewerberinnen zuzulaſſen bei grötzerer Zahl ſind
die Termine zu verdoppeln, wenn nothwendig, iſt auch die Zahl de
Mitglieder der Prüfungskommiſſion zu vermehren. Für die münd-
lichen Prüfungen ſind nöthigenfalls auch Subkommiſſionen (Prüfungs-
ausſchüſſe) zuläſſig. Der Vorſigende aber hat in den ausſchlagenden
Fächern (Religion, Deutſch, Rechnen und Geſchichte) der Prüfung
aller Bewerberinnen beizuwohnen. Di. Vorbereitung zur Prüfung als
Turnlehrerinnen oder Handarbeitslehrerinnen dürfen nicht mehr in die
Zeit der Semingarausbildung fallen. Der Rachweis dieſer Berechtigung
fällt auch bei den LehrerinnenBildungsanſtalten zu Berlin, Poſen
und Droyßig von jetzt ad ganz weg. Auch dem ſchriftlichen und
mündlichen Gebrauche der beiden Sprachen (Franzöſtſch und Eng-
liſch) wird erhöhter Werth beigelegt namentlich iſt bei der mündlichen
Prüfung die Ausſprache und die Uebung im Gebrauche des fremden
Jdioms zu beachten. Schließlich ſoll auch der Geſammteindruck der
gebildeten Perſönlichkeit mit ausſchlaggebend ſein.

Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jngenienre
hält morgen, den 12. März, Abends 8 Uhr im „Hotel Stadt Hamburg“
eine ordentliche Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht u. A.
ein Vortrag des Herrn Jngenieurs Viertel: Ueber das Eiſenbahn
Material der Pariſer Weltausſtellung.

Der Gartenbauverein ladet ſeine Mitglieder zur Monals
verſammlung morgen, Dienstag, Abend nach dem Evangeliſchen Vereins
hauſe ein. Es findet ein Vortrag des Herrn Aſſiſtent Wimmer
über „Den Odbſtdau in der Provinz Sachſen und Maßnahmen zu ſeiner
Förderung“ ſtatt, welcher durch Farbentafeln, einer Obſtbaumſtatiſtik
und amtlichem Zahlenmaterial erläutert wird. Ein Lokalwechſel wurde
aus dem Grunde vorgenommen, damit die werthvolle Bibliothek des
Vereins den Mitgliedern beſſer zugängig wird. Die Bibliothek-
ſchränke haben in obengedachtem Lokale eine bequemere Aufſtellung
direkt neben dem Vereinszimmer gefunden.

Abiturienten der ſtädtiſchen Oberrealſchule. Am
Sonnabend den 9. März, fand die feierliche Entlaſſung der
Abiturienten der ſtädtiſchen Oberrealſchule ſtatt, die am Donnerstag,
den 7. März, die mündliche Prüfung unter Vorſitz des Provinzial
ſchulraths Herrn Prof. Dr. Beyer beſtanden hatten. Es beſtanden
ſämmtliche zehn Examinanden und zwar Erich Derz, Franz Geppert,
Oskar Haſſe, Felix Hentſchel, Curt Mende, Willy Schimpf, ſämmt
lich aus Halle Bruno Scholvien aus Landsberg, Paul Schüler aus
Apolda, Hugo Urban aus Bailgſtädt b. Freiburg und Reinhard
Wagner aus Pößnek i. Th. Die letzten 9 Examinanden wurden
vom mündlichen Examen dispenſirt.

Der erſte Verein für Geſundheitspflege und natur
gemäße Heilweiſe von 1885 hält kommenden Mittwoch in den
„Kaiſerſälen“ einen Vortragsabend ab. Herr Dentiſt P. Lebuhn
wird über das Thema „Die Pflege der Zähne und die Bekämpfung
der Hauptfeinde unſeres Gebiſſes“ ſprechen.

Die Halleſche Turnerſchaft, beſtehend aus den Turn
vereinen Jahn'ſcher-, Kaufmänniſcher-, Guts-Muths, Männer-Turn-
verein hier, Giebichenſtein und Diemitz, hielt am Sonnabend Abend
in der Schulturnhalle in der Taubenſtraße einen gemeinſamen Uebungs
abend ab. Die Stabübungen, ausgeführt von 60 Mann, wurden
vom Turnwart des T.-V. GutsMuths geleitet. Daran ſchloß ſich
ein Gerätheturnen. Die Beſprechung über das Vorgeführte fand im
Vereinslokal des T.-V. Guts-Muths, den „Ballſälen“, ſtatt. Auch
wurde beſchloſſen, das geplante Kriegsſpiel in der Dölauer Haide am
Sonntag, den 24. ds. Mis. ſtattfinden zu laſſen. Die nächſte
Zuſammenkunft findet in Diemitz ſtatt.

Der 1870er Vahnhofs Varacken Verein hielt am
Sonnabend Abend im „Neumarktſchützenhauſe“ aus Anlaß ſeines

aber recht würdig verlief. Die der Feier voraufgehende General
verſammlung brachte zunächſt den befriedigend lautenden

dem ſich der Kaſſenbericht anſchloß. Danach betrug die
innahme 963,50 Mk., die Ausgabe 547 Mk., ſonach bleibt ein Beſtand

von 416,50 Mk. Die bisher thätigen Vorſtandsmitglieder, die Herren
Seifenfabrikant Kobert, Stadtrath Major a. D. Dr. FöärtſchRechtsanwalt Dr. jur. Rüffert, Stärkefabrikant W. Reberit
und Kaufmann Lüderitz wurden durch Zuruf wiedergewählt. Es
wurden nahezu an 30 Perſonen, runter eine Dame (Frau Prof. No
geb. Schwetſchke, welche währent des deutſchfranzöſiſchen Krieges
dem Gebiete der Menſchenliebe viel geleiſtet hatte), als Mitglieder
aufgenommen. Auch in dieſem Jahre iſt vom Verein ein neuer
Samariterkurſus eingerichtet worden, welcher, da er viel Theilnehmer
fand, in drei Abtheilungen zergliedert werden mußte,
nämlich 74 Turner c. in zwei Partien unter Leitung der
Herren DDr. med. Rocco und Klautzſch und die dienſifreie

kannſchaft der Halleſchen freiwilligen Feuerwehr unter Leitung des
Herr Dr. med. Küſtner jede Woche einmal. An die Verſamm-
lung ſchloß ſich im finnig geſchmückten Saal das Feſteſſen,
deſſen Zubereitung dem Wirth alle Ehre machte. Die am Feldzuge
als Kombattanten oder in der Verwundetenpflege betheiligt
Ken Mitglieder, von denen noch eine ganze Anzahl am

eben iſt, erhielten zum Andenken an die Feier
Kornblumenſträußchen mit bedruckter weißer Schleife, ſämmtliche
Theilnehmer aber eine von Herrn Rechtsanwalt Dr. jur. Rüffer
verfaßte und herausgegebene Feſtſchrift, betitelt: „Erinnerungen eines
Barackenjungen“ neben anderen poetiſchen Feſtgaben. Zwiſchen Feſt
liedern wurden Anſprachen gehalten, ſo vom Vorſitzenden Herrn
Ed. Kobert (Hoch auf den Kaiſer), Herrn Dr. Rüffer
(Feſtrede mit Hoch auf das Vaterland), Herrn W. Nebert
(Hoch guf die Neumarkt Schützengeſellſchaft, in derer
Räumen der Verein von jeher geweilt hat), Herrn G. Seeb e ch
(Feſtgabe eines deutſchen Kriegsveteranen von 1870/71 mit Prolog
auf den ſegensreich wirkenden Verein), Herrn E. Roes ner (Ab
ſtattung des Dankes im Namen der alten dekorirten Mitglieder und
Hoch auf den thätigen Vorſtand), Herrn P. Berbig (Hoch auf
die deutſchen Frauen). Den Theilnehmern wird der genußreiche
Abend noch lange in angenehmer Erinnerung bleiben.

Evp Arbeiter-Verein. Die Mitglieder des Esrangeliſchen
Arbeiter-Vereins von Halle und Umgegend werden nochmals darauf
hingewieſen, daß am Montkag, den 11. März, Abends 82 Uhr, im
Vereinslokal „Herberge zur Heimath“, Mauerſtraße 7, in der all
gemeinen Vereinsverſammlung Herr Profeſſor D. Loofs einen
Vortrag halten wird.

Alle ehemaligen Angehörigen der 2. Schwadron der
12. Suſaren (Weißenfels) werden zu einer Zuſammenkunft am
28. März in Weißenfels aufgefordert. Näheres im Jnſeratentheil.

Fernfhrechverkehr. Von jetzt ab iſt auch der Fernſprech
verkehr zwiſchen Halle und Ammendorf- Radewell einerſeits und
Heddern heim andererſeits zugelaſſen. Die Sprechgebühr be
trägt 1 Mk.

Der nene Hebammen- Verein feierle jüngſt im „Siadt-
theater- Reſtaurant ſein erſtes Stiftungsfeſt in Form eines Feſteſſens,
bei dem es auch an Reden ernſten und heiteren Jnhalts nicht fehlte.
Abends 9 Uhr hatte die Feier ihr Ende erreicht.

Fußball. Das für geſtern angeſetzt geweſene Wettſpiel
zwiſchen dem Fußballklub „Wacker“ und dem „Halleſchen Fußballklub
von 1896“ konnte wegen plötzlicher Erkrankung Betheiligter nicht
abgehalten werden, dasſelbe findet ſpäter ſtatt.

Zum gegentvärtigen Saatenſtaude im Saalkreiſe.
Die Befürchtungen, daß der ſtarke anhaltende Froſt ohne ſchützendSchneedecken im Januar verderblich auf unſere Winterſaaten gewirkt
haben würde, beſtätigen ſich erfreulicherweiſe nicht. Der Stand
des Roggens iſt ein befriedigender und das Ausſehen ſogar ein gutes
zu nennen derſelbe treibt bereits neue Würzelchen und beginnt zu
rünen. Anders ſteht es mit dem Weizen. Die anfängliche

einung, er ſei todt, trifft nicht zu. Eine genaue Unterſuchung
ergiebt, daß einzelne Pflanzen kräftig und geſund ſind und ſich des
halb gut weiter entwickeln werden andere hingegen ſind ſcheinbar
abgeſtorben ſie ſitzen jedoch noch feſt und auf dem Knoten des
Wurzelſtockes bilden ſich bereits neue Keime, die bei günſtigez-
Witterungeverhältniſſen ebenfalls ein weiteres Gedeihen in Ausſicht
ſtellen. Einzelne Pflanzen ſind allerdings abgeſtorben, wie dies bei
dem Roggen auch vorkommt. Kein Ausfall, wohl aber ein dünner
Stand dieſer Fiuchtart dürfte daher zu erwarten ſein. Der früh
zeitig beſtellte Weizen hat vor dem ſpäkeren einen weſentlichen Vor
zug. Raps hingegen hat ſtark gelitten. Vielfach laſſen ſich die
Stengel herausziehen, wobei ſich die Wurzeln ſchälen, ſie ſind alſo
ab geſtorben. Die Ernte dürfte daher nur eine geringe werden.
Doch bei all' dieſen Fruchtarten iſt die März witterung noch von
großem Einfluß. Während eine günſtige Witterung Vieles noch
gut machen kann, vermag ein abwechſelndes Gefrieren und Thauen
des Bodens noch viele Nachtheile zu bringen.

Unverbeffſerlich. Als der ſich in angetrunkenem Zuſtande
befindliche Berginvalide L. aus Seeben in der Nacht vom Freitag
zum Sonnabend in H.-Trotha allerlei ruheſtörenden Lärm vollführt
und alle Ermahnungen ſeitens der Polizei nichts fruchteten, ſollte er
arretirt werden. Dabei leiſtete er jedoch ſo heftigen Widerſtand,
daß er gefeſſelt werden mußte. Jm Arreſt fand er Zeit, ſeinen
Rauſch auszuſchlafen. Nachdem er am anderen Morgen wieder frei
gelaſſen worden war, wiederholte er dasſelbe Manöver wie in der
vergangenen Nacht und beläſtigte außerdem die Paſſanten derartig,
daß er abermals feſtgenommen werden mußte, worauf er nach der
Hauptwache geführt wurde.

Sofortige Strafe. Der 12jährige Arbeiterſohn Max Fiedler,
welcher den auf einem Rollwagen befindlichen Hund fortgeſeht reizte,
wurde von dem kleinen, aber äußerſt wachſamen Thiere derart in die
rechte Hand gebiſſen, daß er erheblich verletzt iſt.

Beim Ansleeren einer Aſchengrube verunglückte der
entwickelung der Geſellſchaft zu erſehen iſt. Beſonders die Zahl l 30jährigen Beſtehens eine Erinnerungsfeier ab, die einfach, Handarbeiter Karl Hoffmann dadurch, daß er von dem Mauerrande
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der etwa Z m hohen Grube infolge Ablöſens eines Steines in die
Grube fiel, wobei er den linken Unterarm brach.

Unfall. Am Sonnabend Vormittag 7 Uhr fand in der
Brauerei von Morell, Frieſenſir. 20, infolge eines undichten Ventils
eine Ausſtrömung von Ammoniak ſtatt. Der Maſchiniſt Auguſt
Strienow, Mangsfelderſtr. 53, der eine Schraube anziehen wollte,
wurde am rechten Auge leicht verletzt.

Verſchüttet. Beim Ausſchachten auf einem hieſigen Fabrik-
neubau wurde am Freitag der 34jährige Arbeiter Friedrich May
von einer einſtürzenden Wand verſchüttet. M., welcher, nachdem er
wieder befreit worden war, in die Klinik gebracht wurde, hatte
Ah einer Quetſchung der Bruſt einen rechtsſeitigen Rippenbruch
erlitten.

Mit zivei erheblichen Wunden auf dem Kopfe mußte der
33jährige Zimmermann Auguſt Eilenberg die Klinit auffuchen.
E., welcher angeblich mit Teppichklopfen auf dem Schlamm be-
ſchäftigt war, wurde plötzlich bei der Arbeit von einer Ohnmacht
befallen, ſtürzte nieder und zog ſich hierbei die obengenannten Ver
Verletzungen zu. (7)

Unfälle. Als ſich der 66jährige Wilhelm Schrader auf ſeine
Arbeitsſtätte begeben wollte, ſtürzte er, da es ſehr dunkel im Hauſe war,
die Flurtreppe hinunter, wobei er ſich ſchwere Verletzungen des linken
Armes zuzog. Der 16jährige Schloſſerlehrling Otto Kunze wurde am
Freitag in einer hieſigen Fabrik von einem herobfallenden Centner
ſchweren Eiſenſtück ſo heftig auf das rechte Bein getroffen, daß er
einen Bruch des Unpterſchenkels erliit. Jn einem unbewächten
Augenblick ſiel das 1 jährige Heizerskind Franz Clemens von
ſeinem Stühlchen herab auf den Fußboden, wobei es einen Bruch
des linken Schlüſſelbeines davontrug. Beim Spielen mit Zünd-
hütchen ſteckte ſich der 3 jährige Bahnarbeitersſohn Kurt Schneider
ein ſolches in ein Naſenloch. Da es ſich dort feſt einkeilte, ſo mußte
behufs Entfernung des Fremdkörpers ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden. Der 24jährige Schloſſer Paul Buſch wurde,
während er in einer hieſigen Fabrik an einer Kreisſäge beſchäftigt
war, von einem zurückſchlagenden Brefte derartig gegen den Unter-
leib getroffen, daß er eine ſchwere Verletzung ver Baucheingeweide
mit Bildung eines Bluterguſſes davontrug. Eine Blutvergiftung
der Hand eilitt der 21 jährige Maurer Karl Engeling dadurch, daß
er mit der Hand in einen roſtigen Nagel fuhr und ſich eine tiefe
Stichwunde zuzog. Die hinzugeiretene Blutvergiftung erforderte einen
operativen Eingriff. Als am Sonntag der 23 jährige Kanonier
Otto Lehme ſich in einem hieſigen Cigarrengeſchäft ein paar Cigarren
kaufen wollte, wurde die Thür in dem Augenblick zugeworfen, als
er ſich mit der linken Hand am inneren Rande befand. Er erlitt
einen komplizirten Bruch des Daumens ſowie eine Verletzung des
Zeigefingers. Die Verletzten befinden fich in kliniſcher Behandlung.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Die am Sonntag ſo beifällig aufgenommene Vorſtellung, der
Schwank „Ein toller Einfall“ und das Ballet „Wein-
geiſter“, wird am Dienstag wiederholt (119., blau). Für Mitt-
woch iſt die 15. und letzte Aufführung von „Oberon“ angeſetzt
und ſteht den Jnhabern des II. Viertels vom PaſſepartoutAbonne-
ment Umtauſch für eine Vorſtellung dieſer Woche (außer Benefizen)
frei, falls dies bis 12 Uhr am Mittwoch bei der Kaſſe gemeldet wird.

Aus dem Burean des ThaliagThraters wird uns geſchrieben:
Das Otto Ernſt'ſche Stück „Flachsmann als Erzieher“,
welches jetzt auch in Magdeburg einen bedeutenden Erfolg errungen
hat, geht heute Montag zum letzten Male vor dem am Dienstag
beginnenden Sandrock-Gaſtſpiele in Scene. Adele Sand-
rock, die Sonntag bei ihrer Abſchieds- Vorſtellung in Wiesbaden
mit Ovationen aller Art überhäuft wurde, trifft heute hier ein, um
morgen ihr Gaſtſpiel am Thaliatheater als Magda in Suder-
manns „Heimath“, nach dem Ausſpruche des Autors ſelbſt, ihre
hervorragendſte Schöpfung, zu beginnen. Es ſei beſonders erwähnt,
daß für a l le Sandrock-Gaſtſpiel Abende nicht nur im Theaterbureau,
baren r in der Hothan'ſchen Muſikalienhandlung Billets zu
haben ſind.

Heinrich Zöllner's „Verſnnkene Glocke“. Ende dieſer
Woche geht in unſerem Stadttheater bekanntlich Heinrich Zöllner's
Muſikdrama „Die verſunkene Glocke“ erſtmalig in Seene. Wir
wollen aus dieſem Anlaß nicht verfehlen, unfer muſikverſtändiges
Publikum auf den vollſtändigen Klavierauszug zu dem intereſſanten
Werke hinzuweiſen, der ſoeben im Verlage von Breitkopf
u. Härtel in Leipzig erſchienen iſt. Der Titel des Werkes
lautet: „Die verſunkene Glocke.“ Muſikdrama in fünf Aufzügen nach
der Märchendichtung Gerhart Hauplmanns von Heinrich Zöllner,
op. 80. Vollſtändiger Klavierauszug mit Text. Preis 9 Mark.

Gerhart Hauptmanns Märchendrama „Die verſunkene Glocke“
enthält ſo viele Partien, die ſich zur mufſikalifchen Jlluſiration eignen
und iſt überhaupt dem ganzen Charakter nach ſo auf eine Ver
einigung mit der Schweſterkunſt angelegt, daß man ſich wundern
müßte, wenn kein deutſcher Muſiker darauf verfallen wäre, eine Oper
daraus zu machen. Die märchenhaften Figuren des Waldſchrats
des Nickelmannes, und vor allen anderen Rautendeleins können
eigentlich erſt im Gewande der Muſik recht lebensfähig und wirkſam
werden, die Ringelreigenflüſtertanz der Elfen erfordert ja die Kompo
ſition direkt, und wodurch könnte wohl der geheimnißvolle, muyſtiſche
Grundzug, der das ganze Werk beherrſcht, ſchönere und überzeugendere
Jnterpretation finden als durch die Muſik Das hat ohne Zweifel
Heinrich Zöllner, den Leipziger Univerſitätsmuſidirektor, den
Sohn des bekannten Männerchorkomponſſten, angezogen, die Märchen
dichtung zu einem Muſikdrama auszuarbeiten. Er hat ſich im Gang
der Handlung völlig und in der Benutzung des Textes gleichfalls ſo
weit als möglich an das Original angeſchloſſen, mußte aber
natürklicherweiſe die langen Dialoge, wo z. Th. abſtrakte Jdeen
verhandelt werden, ſo die Scenen zwiſchen Heinrich und ſeinem
Weibe und zwiſchen und dem Pfarrer ſtark kürzen. Auch ſonſt
waren Zuſammenziehungen nöthig; die drei Handlungen des letzten
Aktes werden in einen zuſammengezogen u. a. Ob es ihm bei
ſolcher Behandlung des Stoffes gelungen iſt, überall das Richtige
u treffen und ein einheitliches, in ſich völlig verſtändliches Ganze
erzuſtellen, das wird von vielen Seiten und mit Recht etwas be

zweifelt. Nicht Alles eignet ſich in dem Gerhartſchen Werke und
ſelbſt in der vorgenommenen Verkürzung zur Kompoſition, und ſo
ſind denn auch die Theile des Werkes in denen die Vereinigung
von Text und Ton am leichteſten ja beinahe ſelbſtverſtändlich ſich
vollzog auch die ſchönſten und wirkungsvollſten des Muſikdramas.
Dazu gehört beinahe der ganze erſte Akt, der zweite Theil des
weiten, wo außer einer außerordentlich lieblichen zweiten

l das glänzende Thema auftritt, das des Glocken
gießers ideales Streben bezeichnet, der dramatiſch bewegte und
muſitkaliſch reich ausgeſtattete vierte Akt mit ſeinem erſchütternd
großen Finale und das geheimnißvolle Ausklingen des Ganzen im
ünften Akte. Der Komponiſt iſt kein Neuling in dieſem Fache er
at bereits eine Bearbeitung des erſten Theiles von Goethes Fauſt

Byrrer und außerdem mit zwei SedanDramen und der komiſchen
per „Das hölzerne Schwert“ große Erfolge erzielt. Er ſteht

durchaus auf modernem Boden was die Inſtrumentation und die
anbetrifft. Mit vielem Glücke verwendet er in ſeiner

er das Leitmotiv, und weiß dasſelbe auch polyphoniſch ſehr
wirkungsvoll zu verwenden ohne in den häufigen Fehler des Ge
Iünſtelten und allzu Gelehrten zu verfallen. Seine Muſik zeichnetch gerade im Segenjap dazu durch blühende und leichtflüſſige

elodien aus durch welche beſonders die Geſtalten Heinrichs und
Rautendeleins ſehr reizvoll ausgeſtaltet werden. Der Humor kommtin der muſikaliſchen Zeichnung der niederen Elementacgeiſter ſehr

glücklich zur Geltung. Alles in Allem liegt hier ein ebenſo geiſt
reiches wie zur Wirkung im beſten Sinne geeignetes Werk vor, dos
denn auch bei ſeinen bisherigen Aufführungen ſtets durchſchlagenden
Erfolg erzielt hat und hier bei uns hoffentlich auch er

zielen wird. -dt.Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Falſche Rückſichtuahme. Auch ein Wörichen zur

Frauenfrage. Wir haben dieſer Tage mitgetheilt, daß eine gewiſſe

Gertrud Prellwitz ein Theaterſtück: „Oe dipus oder das
Räthſel des Lebens“ verfaßt hat. Es gelang ihr, es durch
zuſetzen, daß das Stück im Berliner Theater zu Berlin auf

eführt wurde. Die „Magdeb. Ztg.“ veröffentlicht nun im
inſchluß an dieſe Aufführung einen intereſſanten Theaterbrief, der

auch äußerſt zutreffende Bemerkungen über die Frauenfrage, ſowie
beſonders üher die unangebrachte Bevorzugung und
Rückſichtnahme enthält, die die „modernen“ Damen auch in
Dingen erfahren, bei denen jede Rückſichtnahme von vornherein von
Uebel iſt. Es heißt in dem Briefe u. A.: „Ein Komitee,
aus den angeſehenſten Namen der hauptſtädtiſchen Gefellſchaft
und der Gelehrtenwelt beſtehend, hatte zu dem Beſuche der
Theateraufführung aufgefordert. Man würde Wunder erleben,
ſo hieß es in allen litterariſchen Zirkeln; man würde endlich
einmal eine aus griechiſchem Geiſte herausgeborene Tragödie
von der Bühne herab nicht etwa zu hören bekommen, nein, man
würde ſie miterleben! Und ſo ging man denn hin, voller Erwartung
des Gewaltigen. Jawohl, man erlebte wirklich ſein blaues Wunder!
Deſſen hätte ſich die antike Heroenfage nicht verſehen können, daß
einſtmals nach Jahrtauſenden ein brandenburgiſch Mägdlein kommen
und darauf verfallen würde, der erſchütternden Oedipusſage alle dra-
matiſchen Rippen ſozuſagen freventlich zu zerbrechen und aus ihr
eine wirklich unſagbar lächerliche Geſchichte zu machen. Das
Räthſel des Lebens! Was wollte eigentlich Fräulein
Prellwitz mit dieſem Oedipus bezwecken? Von cinem Drama
hat es auch nicht die leiſeſte Spur in ſich. Wir hören
allerhand auf ſtelzfüßigen Jamben ſpreizbeinig einherſtolzirende
Phraſen, die gedankentief ſein ſollen, in Wahrheit aber aller Gedanken
baar ſind. Wie aber war es nur möglich, daß ſich eine ſo große
Anzahl von Männern der gelehrten Geſellſchaft dazu
bereit finden ließ, ſolch ein anſpruchsvolles aber inhalts-
loſes Machwerk der Oeffentlichkeit vorzupreiſen Hier ſtehen
wir allerdings vor einer Räthſelſphinx. Aber
freilich nicht vor einem Räthſel des Lebens, ſondern vielmehr vor
dem Räthſel des Lebens von Gertrud Prellwitz. Denn es bleibt
räthſelhaft, wie dieſe anſcheinend nur wenig begabte Dame es hat
fertig bringen können, ſo viele Kräfte für ihr gänzlich mißrathenes
Tragödienkind in Bewegung zu ſetzen, um ihm die Aufnahme in
ein Bühnenhaus zu ermöglichen. Aber dieſes Räthſel läßt ſich viel
leicht dadurch löſen, daß man ſich auf den frauenrechtleriſchen Stand-
punkt ſtellt. Dieſem Oedipus hat nicht ſein innerer Werth den
Weg zur Bühne gebahnt, ſondern der Umſtand, daß
eine akademiſch gebildete Dame Mutterſtelle bei
ihm vertreten hat. Wohin ſoll es aber führen, wenn der
artige ſozialpolitiſche Momente bei der Bewerthung litterariſcher, oder
genauer geſagt, dramatiſcher Erzeugniſſe maßgebend werden ſollen
Ueber die Verweiblichung unſeres Schulweſens hat
neuerdings auch ein Volksvertreter im Parlament ſeine ſchweren
Bedenken ausgeſprochen. Soll die Verweiblichung auch in die
dramatiſche Litteratur eindringen? Frl. Gertrud Prellwitz
ſchien von ihrer Bedeutung als dramatiſche Schriftſtellerin felſenſeſt
überzeugt zu ſein denn ſchon von Anoeginn der Vorſtellung ſaß ſie
in ihrer Proſceninumsloge und nahm die Huldigungen ihrer Getreuen,
ſicher des zu erwartenden Erfolges, entgegen.“

Wie aus Rom berichtet wird, verliert das dortige öſterreichiſche
Inſtitut für Geſchichtsordnung ſeinen Leiter. Theodor von
Sickel hat ſich veranlaßt geſehen, im Hinblick auf ſein
Alter er ſteht im 75. Lebensjahre um ſeine Penſionirung nach-
zuſuchen, die ihm wohl auch kaum verfagt werden wird. Zum
Nachfolger Sickels, der aus Aken Kammt, ſoll der aus Aachen ge
bürtige Innsbrucker Profeſſor Ludwig Paſtor, der vekannte
Verfaſſer der „Geſchichte der Päpſte“ und Bearbeiter von Janſſens
„Geſchichte des deutſchen Volkes“, auserſehen ſein.

An den deutſchen Hochſchulen ſtudirten im laufen
den Winterhalbjahr 2699 Ausländer (gegen 2322 im letzten
Sommer), die höchſte Zahl, die bisher erreicht wurde. 60 v. H. der
Geſammtzahl ſind an den größten Univerſitäten Berlin (1000), Leipzig
(388) und München (246) eingeſchrieben. Die meiſten ſtammen aus
Rußland, OenerreichUngarn, der Schweiz und Großhbritannien.

Als Privatdozenten an der Berliner mediziniſchen Fakultät
habilitirten fich Profeſſor Dr. med. Auguſt Waſſermann und
Dr. med. Hugo Karl Liepmann.

Der Kunſthiſtoriker Geh. Rat Prof. Dr. Juſti- Bonn ftellt
mit dieſem Semeſter ſeine Lehrthätigkeit ein.

Der Privatdozent an der Techniſchen Hochſchule zu Berlin
Hugo Hartung iſt zum außerordentlichen Profeſſor für Hochbau
an der Techniſchen Hochſchule zu Dresden ernannt worden.

Der Architekt Fr. W. Schumacher in Leipzig wurde zum
außerordentlichen Profeſſor für Bauformlehre, Freihand- und Orna-
mentzeichnen und Stillehre des Kunſtgewerbes an der Techniſchen
Hochſchule zu Dresden ernannt.

Jn München iſt Geheimrat Dr. Hahn, ehemaliger Pro-
feſſor an der dortigen Thierärztlichen Hochſchule, im Alter von 71 Jahren
geſtorben.

Dem Oberarzt an der pfychiatriſchen Klinik zu Gießen
Dr. A. Dannemann wurde die venis legeadi für Pſychiatrie,
Dr. phil. W. Horn die venia legendi für engliſche Philologie
ertheilt.

Jn Würzburg hat fich der Aſſiſtent an der Freuenklinik
Dr. Georg Burckhardt als Privatdozent für Geburtshilfe und
Gynäkologie habilitirt.

Landgerichtspräſident Emil Dorner in Karlsruhe iſt
von der rechts- und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität
Freiburg i. B. zum Dr. honoris eausa ernannt worden. Dorner
hat ſich durch ſeine Mitwirkung als Berichterſtatter im badiſchen
Juſtizminiſterium bei der Durchführung des neuen Reichseivilrechts
und an deſſen Ergänzung durch badiſche Geſetze hervorragende Ver
dienſte erworben.

Die litterariſchen Erſcheinungen im deutſchen
Buch handel haben nach den jüngſt bewirſten Zuſammenſtellungen
im Jahre 1900 der Zahl nach wieder eine Steigernng gegen das Jahr 1899
erfahren, und zwar um 1071 Titel, ſo daß im Jahre 1900 im Ganzen
24 792 Titel verzeichnet wurden. Am meiſten zugenommen hat die
Gruppe der Unterrichts und Jugendſchriften, die 3697 neue Titel,
am wenigſten die Gruppe der Schriften über Kriegswiſſenſchaften, die
554 neue Titel zählt.

Jn Antwerpen wird eine Subſkription eröffnet, deren Ergebniß
zur Errichtung eines Denkmals für den Komponiſten Peter
Benoit verwendet werden wird.

Ein neues Metalſſ. In Frankreich wird ſeit Kurzem
für die Herſtellung der meialliſchen Theile an Motorfahrzeugen,
Fahrrädern, Wagen u. ſ. w. eine neue, qus Aluminium und Wolfram
beſtehende Metalllegirung unter dem Namen Partinium ver-
wendet, in welcher die Prozentſätze beider Metalle, je nach der Art
der Verwendung, verſchieden ſind. Die Legirung iſt faſt ebenſo leicht
wie Aluminium, dabei aber billiger und von erheblich größerer
Feſligkeit.

re d2
Ein Nachſpiel zum Sternberg-Prozefz

wurde am Sonnabend vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I
u Berlin verhandelt. Unter der Beſchuldigung des Verſuchs,
ritte Perſonen zum Meineid zu verleiten, hatten

auf der Anklagebank Platz zu nehmen: Der JnſeratenAgent Fritz
Wolff, die Händlerin Luiſe Stabs und die unverehelichte
Hulda Saul. Den Vorſitz im Gerichtshafe führte Land

a von Winterfeld, die Anklage vertritt Staatsanwalt
Braut. Die Dinge, um die es ſich bei dieſer Anklage handelt, ſind
allgemein bekannt. Sämmtliche drei Angeklagte wurden im Laufe
der Hauptverhandlung gegen den Bankier Sternberg verhaftet, weil
ſie verſucht haben ſollten, die Zeuginnen Callies und Schnör-
wange zu falſchen Ausſagen zu bewegen. Wolff, der früher
Buchhalter bei Sternberg war, hatte ſich denjenigen Perſonen zu

eſellt, die im Sternberg-Prozeſſe das Belaſtungs- Material zu er
chüttern ſuchten. Die Angeklagte Saul war ſeine Wirthſchafterin

au Stabs iſt Obſthändlerin in der Friedrichſtraße und mit der
aul bekannt ſowie mit einem Theil der Mädchen, die bei der

Fiſcher verkehrten.

Angekl. Wolff erklärt, im Auftrage Luppas habedazu verſtanden, für Sternberg wirkſam zu ſein. Die We ſ35

n d die Angeklagte Stabs zugeführt worden und habe ihm
Mittheilungen irre die der Vertheivigung ſo wichtig ſchienen
daß Dr. auer ihm ſagte, man müſſe dafür ſorgen, daß
dieſe Zeugin nicht verſchwinde. Aus dieſem Grunde habe er das
Mädchen in Penſion gegeben. Dazu kam der Gedanke, daß keiner
lei Veranlaſſung gegeben werden ſollte, der Sternberg-Parlei den
Vorwurf zu machen, daß ſie eine Belaſtungszeugin habe verſchwinden
laſſen. (7) Die Callies habe geſagt, daß ſie unter dem Einfluſſe
der Zeugin Hausmann den Bankier Auguſt Sternberg ſälſchlich be
ſchuldigt habe. Er beſtreite, daß er der Callies zugeredet habe, ihre
frühere Ausſage (vor Herrn von Tresckow) als unwahr hinzuſtellen,
oder daß er ihr den Reichthum des Angeklagten Sternberg mehrfach
vor Augen geführt habe. Auch die Saul beſtreitet entſchleden,
daß ſie verſucht habe, die Callies zu beeinfluſſen. Vielleicht könne ſie

eſagt haben: die Callies brauche Herrn Sternberg ja nicht zu
ennen. Richtig ſei es, daß ſie einmal im Zorn dem Angeklagten

Wolff zugerufen habe: er werde ſich noch ins Zuchthaus bringen.
Ebenſo giebt ſte zu, daß ſie bei ihrer früheren Vernehmung zu
geſtanden habe, zu der Callies die Bemerkung gemacht zu haben:
„Wenn Sie vereidet werden ſollten, dann gehen wir zuſammen
nach Monte Carlo und Nizza.“ Sie behauptet aber jetzt, daß ſie
mit dem Mädchen nur im Allgemeinen über Reiſen geſprochen
habe. Die Angekl. Stabs giebt zu, daß ſie durch die
Ausſicht auf reiche Belohnung ſich habe verleiten
laſſen, auf die Callies zur Abgabe einer falſchen

Freilich habe ihr Wolff immer
Die Callies habe

Er habe lediglich r daß dies nach ſoSt ab s behauptet aber,

werden würde.
außer Landes nach dem Süden gebracht werden.
Saul geſeg!: „Es ſei eine Schande, wie hinter dem
Rücken der Polizei gearbeitet werde; wenn ſie nicht
zu Wolff hielte, würde ſie zu Tresckow gehen und Alles verrathen.“
Wolff habe ihr oft geſagt: „auf Jhr Nein kommt es an! Jn eipem
Lokal der Flensburgerſtraße habe er ganz laut zu ihr geſagt „Sie
müſſen die Wahrheit ſagen aber ganz leiſe hinzugeſetzt: „Sie
können ja doch thun, was Sie wollen und brauchen ihn nicht zu
kennen!“ Sie habe den Eindruck gehabt, daß ſie durch Geld zu
falſcher Ausſage bewogen werden ſollte. Als der Tag herankam, wo
ſie vor dem Unterſuchungsrichter Brandt vereidigt werden ſollte, habe
ſie die Saul aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß ſie das Geld erhalte,
um wegzugehen und nicht ins Zuchthaus zu kommen. Man habe
ihr aber geſagt, ſie ſolle nur hier bleiben.

Auf eine Frage des Staatsanw. Braut beſtätigt die Angell.
Stabs Folgendes Jn dem Termin des Sternberg-Prozeſſes kam
auch die Zeugin Teichert vor, die bis dahin noch einen recht
kindlichen Eindruck machte. Um dieſen Eindruck zu verwiſchen, hat
die Stabs von Wolff 20 Mk. erhalten, um für die
Teichert ein längeres Kleid und ein Jacket zu
kaufen. Zeugin Callies beſtätigt, daß Wolff ihr auch zuge-
redet habe, den Kriminalkommiſſar Thiel nicht wieder zu
erkennen.

Die Zeugin Callies bekunder noch, oaß Wolff während der
Hauptverhandlung häufig, oft ein- oder zweimal am Tage ihr zuge
redet habe, zu Gunſten Sternbergs auszuſagen. Schließlich habe
ſie erklärt, ihr paſſe es nicht mehr, die Leute immerfort zu belügen.
Da habe Wolff erwidert: „Sehen Sie mal die kleine Woyda an,
wie ſiandhaft dieſe iſt

Die Zeugin Martha Schnörwange belaſtet die Ange
klagten. Nach ihrer Auffaſſung wollten Wolff und Stabs ſie zu einer
unwahren Ausſage bewegen. Wolff habe ihr geſagt: wenn Stern
berg freigeſprochen werde, ſo würde ſie ihr Gutes haben. Staats-
anwalt Braut erkennt an, daß es ſchwierig ſei, drei Leute ins
Zuchthaus zu ſchicken auf Grund der Ausſage zweier Mädchen von
der Art der Callies und der Schnörwange. Die Art und Weiſe
aber, wie die Callies unter der Wucht des Fides, den ſie leiſten follte,
mit ihren Bekundungen herausgetreten ſei, gebe die Gewißheit, daß
dieſe Bekundungen die Wahrheit darſtellten. Damit ſei der That
beſtand der Verleitung zum Meineide gegeben. Wolff ſei offenbar
der spiritüs reetor der ganzen Soche geweſen. Die Saul ſein Werk
zeug die Stabs habe etwas unabhängiger gehandelt. Er beantrage
gegen Wolff im Falle Callies 3 Jahre, im Falle Schnörwange
2 Jahre, Fuſammen 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt,
gegen die Saul 1 Jahr Zuchthaus, gegen Frau Stabs im Falle
Callies 2 Jahre, im Falle Schnörwange 1 Jahr, zuſammen 2 Jahre
Zuchthaus.

Der Gerichtshof nahm an, daß Wolff von dem Augen
blicke an, wo die Callies ihm erklärte, ſie würde, bei etwaiger Ver
eidigung die Wahrheit ſagen, ſich bewußt ſein mußte, daß die Callies
geſonnen ſei, ſeinem Wunſch entſprechend, die Unwahrheit zunächſt
zu ſagen. Auch die poſitive Thätigkeit Wolffs, um die Zeugin zur
Unwahrheit zu bewegen, halte der Gerichtshof für erwieſen ebenſo,
daß Wolff ſich klar ſein mußte, die Callies könnte vereidigt werden.
Er habe die Callies in dem Glauben gelaſſen, daß ſie nicht ver
eidigt werden würde, und dann erwarket, daß ſie einen Meineid
leiſten würde, wenn ſie vereidigt werden ſollte. Auch bezüglich des
Falles Schnörwange ſei der Gerichtshof zur Ueberzeugung von der
Schuld des Wolff gekommen ebenſo habe er die Schuld der beiden
weiblichen Angeklagten, die wohl von Woiff verlecitet ſeien, feſtgeſtellt.
Es ſei deshalb erkannt: Gegen Wolff auf 3 Jahre Zuchk
haus und fünfjährigen Ehrverluſt, gegen die Saul auf 1 Jahr
Zuch thans, gegen die Stabs auf 14 Jahr Zuchthaus-

c Gerichtszeitung.

s. den 24 Jahre alten Zimmermann Staudte in
Reichenbach mit einem Taſchenmeſſer durch einen Stich in das
Herz getödtet. Daute war mit noch anderen Langenbergern in
Reichendach und Seligenſtadt aus verſchiedenen Lokalen wegen unge
bübrlichen Betragens geworfen worden, ſo daß er ſich vorgenommen
hatte, Jemand etwas auszuwiſchen, und da lief ihm Staudte
in den Weg und fiel dem Todtſchläger zum Opfer.

Vermiſchtes.
Neber das Ableben des Polizeidirektors v. Meerſcheidt

Hiſleffem veröffentlicht das Kleine Journal“ jetzt kängere Mit
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theidungen. Es heißt darin „Der Tod ſeiner Gattin und uner
quickiche Familienereigniſſe anderer Art ſcheinen den Unglücklichen
allmählich in dem Enytſchluſſe beſtärkt zu haben, freiwillig aus dem
Leben zu ſcheiden. An dem 7 an welchem er ſeinen Entſchluß
ausführte, verſammelte er die Seinigen in ſeinem Schlafzimmer,
kniete an ſeinem Bett nieder und rief Gott zum Rächer an denen an,
welche ihm im Leben Uebles zugefügt. Dann erklärte er, ruhebedürftig
zu ſein, und bat, ihn ein Viertelſtündchen ſchlafen zu laſſen.
Auch ſeine langjährige Vertraute, die Polizeivigilantin
Kathi B., war anweſend. Als man nach einer Weile
das Zimmer wieder betrat, war der Polizeidirektor
nicht mehr er hatte ſeinem Leben mit Cyankali, das er
einige Tage vorher dem Kriminalmuſeum im Polizeipräſidium ent-
nommen, ein Ende gemacht. Mittlerweile war im königlichen
Polizeipräſidium ein Brief eingetroffen, welcher die Worte enthielt:
„Wenn Sie dieſen Brief öffnen, bin ich nicht mehr. Meerſcheidt.“
Dr. Str. und einige Beamten eilten daraufhin ſofort in ſeine Woh
nung es war zu ſpät. Der Polizeidirektor hatte vor ſeinem Tode
ſeine Papiere genau geordnet und zwei Packete angefertigt, welche
gleichlautend die Aufſchrift trugen „Drei Tage nach meinem Tode
zu öffnen.“ Sie waren an den Schriftſteller Stockhauſen, an die
genannte Kathi B. und den Rechtsanwalt Roſenſtock adreſſirt, mit
welchen den Polizeidirektor eine beſonders innige Freundſchaft ver
band. Sein baarer Nachlaß betrug nur einige Pfennige.“ Wir
nehmen zwar von dieſen Mittheilungen Kenntniß, weil ſie durch die
Blätter gehen dürften, aber nur mit allem Vorbehalt. Bisher hatte
man immer nur gehört, daß Herr von Meerſcheidt während ſeiner
letzten Tage keiner Bewegungen mehr fähig geweſen ſei. Nun ſoll
er ſich hingekniet haben. Ferner war er unzweifelhaft feit längerer
Zeit ſeines Amtes enthoben und ſeit Wochen bettlägerig. Wie kann
er dann einige Tage vorher im Polizeipräſidium geweſen fein Die
Geſchichte ſoll wohl eine Rechtfertigung des Todten ſein, aber ſehr un

glauthaft.
Wetterbericht vom II. März 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

3 D 2S Name der z S 83S Beobachtungs S WWindſtärke Wetter S

S ſtation S 2 2s Z 5C s S 7 2292

1Stornoway 758,3 WNW ſchwach Regen 7,802Blackſod 763,1 S W leicht bedeckt 8,99

3Shields S S S S S4Seilly 761,3 NN W mäßig bedeckt 8,39
5Jsle d'Aix 757,1] NoO mäßig bedeckt 3,00
6 Paris 757,3 NNW ſchwach Schnee 0,60
7 UVliſſingen 758,0 NO ſchroach bedeckt 1,20
8Helder 759,6 NO ſchwach wolkig 1,009 Chriſtianſund 744,7 W Sturm wolkig 8,09
10 Skudesnaes 756,9) 8 W leicht Nebel 4,80
11Skagen 758,7 WS8s W ſchwach Nebel 3,59
12 Kopenhagen 761,5 8W leicht Dunſt --0,20
13 Karlſtad 755,81 8W leicht Regen 2,1*
14 Stockholm 755,1 8W mäßig bedeck? 2,60
15 Wisby 759,0 W W ſtark Nebel 1,8016 Haparanda 745,5 2Windſtin windſtill bedeckt 82
17 Vorkum 760 O ſchwach bedeckt 0,09
18 Keitum 760,7) oONO ſehr leicht Nebel --0,419 Hamburg 757,8 NNO mäßig bedeckt 0,40
20 Swinemünde 760,551 0 ſchwach bedeckt 0,10
21Rügenwalder-

münde 762,2 080 ſehr leicht wolkig 1,00
22Neufahrwaſſer 763,5 880 leicht bedeckt 0,1023Memel 763,1 88 W ſchwach bedeckt 0,29
24 Münſter (Weſtf.)] 755,3 NNO ſch wach bedeckt 1,00
25 Hannover 756,2 NO leicht bedeckt 0,60
26 Berlin 757, I 0 mäßig bedeck: 1,227 Chemnitz 753,31 0 ſtark bedeckt 5,00
28 Breslau 759,51 0 ſchwach Nebel 1,2039 Metz 753,61 0 mäßig bedeckt 1,80
30 Frankfurt a. M. 752,1 mäßig Regen 2,0031 Karlsruhe 752,4 Windfti] windſtill Schnee 1,20
32 München 751,2] W. ſchwach Regen 2,3)

hohen Druckes macht ſich von Jrland bis Weſtrußland bemerkbar,
Minimum (unter 750 ww) liegt über Süddeutſchland, unter 737 m
beträgt es über den Lofoten. Jn Deutſchland trübe, meiſt ruhig,
im Südoſten wärmer, ſonſt wenig Temperaturänderung. Trübes
Wetter, Niederſchläge, meiſt Erwärmung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. März.

Wetterbericht vom 10. März, Abends. Hochdruck-

ebiete befanden ſich am Vormittag mit über 770 wm Jnten-ſtat über Jsland und Norddeutſchland, während Depreſſionen

Süd und Nordeuropa einnehmen, namentlich im letzteren Gebiet
i ſich ein tiefes Minimum (unter 740 mw) über Lappland.

ieſes letztere dürfte auch, namentlich für Norddeutſchland,
etwas Einfluß erlangen, da das Barometer z. Zt. ſchon im
Fallen begriffen iſt.

Voransſichtliches Wetter am 12. März. Nord und
Nordoſtdeutſchland: Windiges, mildes, meiſt wolkiges bis trübes
Wetter mit Regen. Jm mittleren und ſüdlichen, ſowie weſt
lichen Deutſchland: Theils heiteres, theils wolkiges Wetter
ohne weſentliche Niederſchläge und ohne weſentliche Wärme-
änderung.

Letzte Draht- nud Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 14. März. Die Heilung der Wunde des Kaiſers

macht ſo regelmäßige Fortſchritte, daß der Kaiſer heute Vor-
mittag wieder das Arbeitszimmer aufſfuchte und einen Vor-
trag anhörte.

Breslau, 11. März. Die „Schleſ. VolksZeit.“ meldet
aus Königshütte: Eine geſtern Nachmittag im Volksgarten
abgehaltene katholiſch-polniſche Verſammlung wurde poli-
zeilich aufgelöſt, weil Sozialdemokraten Lärmſzenen ver-
anſtalteten. Ein Sozialdemokrat wurde beim Verlaſſen des
Saales gemißhandelt und wurde mit den übrigen Flücht-
lingen von der Polizei feſtgenommen. Hierauf ging die
Menge ruhig auseinander.

Peking, 11. März. Li-Hung-Tſchang iſt aufs
Neue ernſtlich erkrankt. Nach Ausſpruch des Arztes
hängt ſein Leben an einem Faden.

Peking, 14. März. (Reutermeldung.) Die Mächte be-
reiten einen Plan vor, den die Geſandten wegen der Forde-
rungen von Einzelperſonen gegen Schadloshaltung befolgen
ſollen.

Shanghai, 11. März. Die „North-China Daily-News“
meldet: Prinz Tuan und Tungſuhſiang und andere ſchuldige
Würdenträger befinden ſich jetzt in Ninghiſa und ſind zum
Widerſtand gegen ihre Verhaftung vorbereitet. Ein kaiſer-
licher Kommifſſar ſei dorthin unkerwegs, um den Urtheils-
ſpruch über die ſchuldigen Beamten bekannt zu machen und
dem kaiſerlichen Edikt Gehorſam zu leiſten. e r

Börfen- und Handelstheil.
Produktenbörſe.

Berlin, 11. März.
Weizen Mai 159,25 Juli Sept.Roggen Mai 142,25 Juli 141,75 Sept. A.
Hafer Mai 136,50 Juli 135,25 M
Mais, amerk. mixed, Mai 106,25 Juli 206,00
Rüböl Mai 54,40 Ac, Oktober 48,30
Spiritus 100 1 70er loko 44,20

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 11. März 1901.

Koruzucker exel., von 889 Rend.
9,85--10,078. Tendenz: matt,

Nachprodukte exel. 759 Rend. 7,60--7,85,

Kriftallzucker I. 28,95.
Brotraffinade I. 29,20.
Gem. NRaſſinade 28,95.
Gem. Melis 28,45.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Cir,

Nohzucker I. Produkt Tranſito fret Bahn Hamburg
ver März 8,95G, 9,053B. ver Aug. 9,32, 9,80G.
per April 900, 9,021 B. per Okt.-Dez. 8,90, 9,00B,
per Mai 9,15, 9,10. Tendenz: mgtt.

Hamburg, 11. März 1901. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Nendement neve Uſance frei an Bord Hamhurg.

(CEig. Drahtbericht.)

Tendenz ohne Tenden)

März 9,05., Aug. 9,35.,
April 9,05, Okt. 9,05. Tendenz: matt.
Mai 9,12x. Dez. 9,02.

Viehmärkte,
Berecht der Landwirthſchaftskammer für die Probinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 11. März 1901.
Durchſchnitts-] Preis pro

Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg
kg Lebendgew ich

Zei Bullen 800 33Mansfeld. Gebirgskr. Rinder, Stiere 600 34
Mansfeld. Gebirgskr. Kühe 550 650 3031Zeit Kälber 50—60 7,Mansfeld. Gebirgskr. 60 35Zeitz Schweine 125 47Mansfeld. Gebirgskr. 150 160 45Mansfeld. Gebirgskr. Sauen 200 250 40
Mansteld. Gebirgsfr. Hammel 60 26Mansfeld. Gebirgskr. Merzſchafe 50 25
Zeitz Schafbock 75 242

fleiſchig. angemäſte

Tages-Marktberichte.
Magdeburg, 9. März. (Carl Schulze jun.) Trocken-

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,70 c die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 9. März. (Rorirungen des Magdeburger
Vereins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriff 148--154
Rauhweizen 145--147 Roggen 148-151 Ac, abfallende
Qualitäten indeſſen billiger zu haben. Gerſt e, Landwaare 152 bis
160 mittlere Chevaliers 162--170 feine bis 185 feinſte
auch über Notiz geſucht. Hafer 144152 Erbſen
175 200 Mais, gem. amerik. 118 für ſpätere Termine
billiger zu haben.

Bericht aus der Landwirthſchaftsökammer für bie Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 11. März 1901.

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Magdeburg 14,80--15,401 14,89 15,102) 16,20 18,502) 14,40--15,20 17,50--20,00
Aſchersleben 14,50--16,0 14,60 15,00 15,50 18,30 14,60 15,00

14,70 15,30 14,50 14,80 16,90 18,80 14,80 15,70 18,30--20,50
ardelegen 14,29 14,80 13,80 14,20 S 14,00 14,80 19,00 22,09Salzwevel 15,00 15,70 14,10 1450 14,50 15,50 145,10--14,70

Oſterburg 14,20--14,60 S S 13,60 SBitterfeld 14,50 15,00 14,30 14,90 15,00 16,50 14,00--15,00 S
Delitzſch 14,70--15,50 14,50 15,10 15,00--16,00 14,50 15,50
Wittenberg 14,99 15,30 14,50 14,90 15,00 15,50 14,60 14,50
Schweini z 15,09 14,40 13,50Saalkreis 14,50 15,20 14,40 14,80 16,50 17,80) 14,80 15,20 19,00-20,50
Weißenfels 14,10 15,30 14,40 15,00 14,00 17,00 13,509 14,60Zeit is,10 S 2 15,00Sangerhauſen 15,00 S 15,00-15,50 14,50 SMansfeld. Gebireskr. 14,50--15,20 14,50 15,00 16,50--18,00 14,50 15,00 20,00

Querfurt 15,2 S e 4,0Ballenſtedt 15,30 15,00 S S SErfurt 14,40 15,40 14,60 15,40 15,00--19,00 13,80 15,00Nordhauſen 14,50 15,50 14,50 15,5 15,00 18,50 13,80 14,30 18,00 22,00
Gotha 14,00 15,00 14,49 15,40 14,00 16,00 ,60 0,00

Shirriff, Rauhweizen 14,50 14,70, Kolbenweizen 16,50--17,00, Landwe'zen
9) Chevalier, Landwaare 15,20 16,00, Chevalier, Landgerſte 14,80 15,80.

15,80 16,30, abfallende Qualitäten billiger,
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lu meiner Spe tür u und Hläcktehen- Mäntel

l mS 5üsie, einzig

zitaäten ver e
Ittaggtigeh aufmerkesam.

S

TKeh mache auf meine Auslagen anuſmerksam-

Neufſteiten

Facßets, Capes etc.

Strasse 94, Streng solide Bedienung

z s eenstag:
1 3 in Wadeira

Wiener Backhuhn mit

Hochherrſchaftl.

oder getheilt l.

X Wohnnng,
April zu vermiethen.

Richard Steckner.

11 Zimmer und
reichl. Zubehör
im Ganzen

[2978
Gr. Steinſtr. 74.

MWewirlige Theater.

ichaur ds.
1901,tag, de n a. März

Abenhs 7 ühr:

u

z orſtellnug im Vaſſepart.

9 menent. 1. et
119. o uttem. Vorſtellung.

Be Farbe: Ia.Neun einſtudirtk:

Ein toller Einfall.
e n 4 Aufzügen vonCarl Laufs Verfaſſer von „Penſion

Schöller“ 20.
Reg iſſzur. Fritz Berend.

u P erſonen:Theod J Stein opf K. Scholling.r ver rike, ſein eGattin Ch.v. Schultz.

E We Tochter
Schumann.

W f

o

G uka

ders, ſeinfe Stucdent der

edizin C. Rübſam.

C. Stahlberg.
ſtiel, Wichſier des

ps Haſſan
v Krönlein,

Muſikdirektor Eugen Gura.
v.a 4il lius3 Knöpfler O. Engelke.
FFiſi, Oritansia,

perettenſängerin E.
tbert Bender

WMalkana.
Fritz Berend.

nika, ſ. Gattin FrediFranken.
deren 2 Tochter Wolffrar um.

Auguſt Pul lverinann C. Schreiner.
Cäſar v chmetting M. Schiefer.Be ter Pallmann.,

macher

Her e Amberg.Franz Diener H. Fe der.
Dicebeth, Dienſim. A. Amberg.

bei Steinkopf]

Ein Erelutor E. Lübben
Ein Ha r Rob. Heinze.firä „Kamm er rjun rOrt der Ha ind ling e Zalon im Hauſe

Steinkopfs in Berlin.
Zwiſchen dem erſten und zweiten
Au zug, ſowie dem zweiten und
Dritten Aufzug liegt ein Zeitraum
von ein gen Tagen. Der dritte und
vierte Nufzug ſpielen an einem Tage.

Hierauf: Neu einſt: 7Deingriſter
Vhantaſliſches J anzbild in Art
von W. Nichards und Adele Stah
berg- i ſt. Muſik arrangirt u nd

kot wponirt von H. Bernhard.
Jn See e getetr Dir. M. Richards,Der choreogr iſche Theil von der
Valletmeiſt. Ab le e Staht berg-Wieſt,

Sinn gen zul Wegeleben.
r y 5 nen.

Der K i ieſſet A. Aumany.
S und Studenten P. BroörSe laut 9 nei E. Jübben.
Perkee O. Engelke.Der Champagner Adele Stahl

bergWieſt
Der G rün eber F. AmbergNaumburger Scatt en

ſeit A. HartmannEin Kait Kl. Elſe.Vrrliomiuuecude Tänuze arrangirt
von der Balletmeiſterin Adele

StahlbergWieſt.
an Geiſter von
Ahein, Mojel, Pidlzere, Ungar.,
Franzöſiſchen, Jtalieniſchen undGriechiſchen Weinen. Weſnreven,

Studenten. Kü er.
Raſſen 6 Uhr. Inf. 74 Uhr.

de gegei 10 Uhr.
e e

z e
d z

iel

8 ang 3'90 k Gas 514 48 hie g.

de ans J. v9 c
n 12. Mürz: Erſtes

in Gold, Silber, Stahl, Tula, Perl-
mutter, mit giztem Werken stets
die grössten Neuheiten zu den

s0lidesten Preisen.
Auf jede Vhr Ieiäste ich

2 Jahre reclle Garantte.
Gold-Bijouterie,

Armhüänder, Brochen,
Ghrringe u. Ringe joed. Art,
sowie Herrren- und Damen-
Ketten in Gold, Silkhber,,

Double ete,
in reichster Auswahl
wi1 i sten Preise.

Gustav M
WVhrzagehes',

H. ne sſah Na Theater
1 o

Direktion: Richard iunbert.
Das John Paxton Trio,Hand und Kopf-Kraft-Equili-

briſten. (Seuſationell!) Die
beiden Kenelto's, Bravour-
Gymnafſtiker an hängenden Seilen.

L es Fräl smis, excentriſche
Jongleure. (Jin Café von
Monte Carlo.) Die Geſchwiſter
Paul und Virginäe mit ihren
Matroſenſpielen am ſchwebenden
Trapez. Brothers Stepp und
Jrepp excentriſche Burlesk-
Lo mödianten LesBonrell's,
Jnſtrumental Virtuoſen. Herr
rann Man de Wiürtäö, Sou-

bretten-Fmitator. Frl. A. mua
zAnläsz, u arg „deutſche Ge
ſangs-Soubrette. Frr Gustav20m Hii ginal Geſangs und
Charakter Humoriſt. [3033
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apolls
Sir

zu

Vutere

enter
n 5

Wuncier-Huslien
iss Cleo Warra

Darſtell. berühmt. Meiſterwerke

Sago EB808,
noderne Hand-GladiatoreneeeeeeeeeeeeeSéäèSò

und ſieben weitere SpezialikäterAnfang 8 Uhr. Ende gegen 11 t.

Wolt- Panorama,
4

H r man z Suder tn r I ä elastrasso 6. I.F. G an Wage bis inel. Sonntag
e a jneser sahsner Rnorn, II.

M d M 74 g Wiag a Dir e l 24 Neapel, Pompeja.

Ja Conürmation

emptieblt sein grosses Lager in

Damen- u. Herren-
Taschenuhren

Dienstag, den 12. März 1901:geipzig (Neues Theeied LaTraviata.

Hierauf: Die HandLeipzig (Aites Theelery: Flachsmann

als Erzieher.
Deffau (Hof Theater): Madame

Sans Gene.
Gotha (Hof-Theater): Flachsmann

als Erzieher.
Erfurt (StadtTheate): Der Barbier

von Sevilla. Vorher: Ohne
Conſens.

Verein für Erdlkunde.
Sitzung am Mittwoch, den

13. d. Mts., 8 ihr Abendsim „Hotel ziun Kronprinzen“.

Fitzner über die Ergebniſſe
ſeiner Forſchungsreiſe durch
die bithyniſche Salbinſel.

2. Berichte über das ablaufende
Vereinsjahr und Vorſtandswahl
für das neue.

Grün's Weinrestaurant

Halle a. S., Rathhausstr.,
neu bewvirthschaftet

von

Franz Städter.
Frühstüekskarte,
Mittagstiseb,
Abendkarte,
kleine

Die in der ganzen Wo cit rühm-
lichst bekannten Cog nacs der Firma
RAarteil Co. Coguaacg,
Marke J. P. M artell
sind bei allen Hündlern zu haben.

Fän.-, r Bipj.,T7rim.-, Abit. E2en
schnell, sicher.

WSchauAlilitär-Vorbereit. An
Mag aorurg W.

44talt,

Sſfene nd
e

erh. Heh Ver
geſucht für Gut nach er

Zofverwalter
für große Wirthſchaft nach Anhalt.

valter

Sof. ekdungen erbittet
Seaiz, Halle (S.), Kl. Ulrichſtr. 6.

Eine
Viehversicherungs

Gesellschaft
beabſichtigt ihre

Generalagentur
für Provinz Sachſen und Thri
ringen neu zu beſetzen. In Be-
tracht kommt nur für den Juuen
wie Anuſendienſt gleich geeigneter
Fachmann mit guten Verbindungen
und großem Agentennetz.

Gefl. Bewerbungen erbeten unter
J. II. 7666 an die Expedition des.
Berliner Tageblattes, Berlin SW.

Eine leiſtungsfähige Coburger
Exportbierbranerei ſucht für
Halle a. S. und Umgegend einen
geeigneken

Vertreter.
Gefl. Off. unt. Z. 3394 an die

Expedition d. Ztg. erbeten. [3394

Verh. u. led. Schweizer ſuchen
noch zum 1. April durch mich
Stellung Bnrler's Schweizer-
burean, Leipzigerſtraße 81

1. Vortrag des Herrn Dr. Rudolf

Zandwirth,
24 Jahre, 6 Jahre beim Fach, ſucht
zum 1. April anderweitig dauernde
Stellung, event. auch Vertretung.

Werte Offerten zu richten an
Dom. Verwaltung Conradswaldau

hel Gukrau. 13599
VerwalterGeſuch.

Für Anfang April d. J. ſuchteinen ſelbſtthätigen Verwalter
der mögl. in Thüringer Wirth
ſchaften geweſen iſt, [3682
r UatnehenSchkölen, Stat. d. Bahn Zeitz

Camburg.W -Geſuch.
Zum 1. April ſuche ich einen

durchaus tüchtigen, jüngeren Ver
walter. Gehalt nach Uebereinkunft.

O. Eisseldt,3681) Nittergut Könſchan.

Ein junger ſtrebſamer Mann
findet zum 1. April

Stellung
Tandwirthſchaft

mit Rüben-Samenban u. Vieh
zucht zu erlernen. [3684

Freyberg,
Domäne Rottleberode a. H.

Schäfergeſuch! S
Zu Urban ſuche f. m.

ſchäferei von 350 Muttern einen
I. Schäfer bei hoh. Lohn. Ver-
heirathete Bewerber mit nu n
Empfehlungen wollen ſich bei nver lich melden. (3683

Amt Friedrichrade b. Hettſtedt.
TeZtz, Königl. Oberamtmanu.

Ein verheiratheter
W t oKuth zfütterer

findet zum I. April Stellungemg3675) Jaſchwit: bei Wettin.

erſchitteru Stellung für 1901 mit
30 ruſſiſch-polnij hen Leuten. Off. an

Julius Götzinger,Beaulie Wartheb ruch,
Viehmädtgen, Pferdelnechte

e werden für jetztund ter nachgewieſen, (3677
Fran K. Pvers,Halle a. S., Gr. Wallſtr. zn, I.

Wir ſuchen zum 1. April d. J.
9Klingehjungen
ur Unterſt ütz ung für unſere Milch-

er Jungen im Alter von16 Jahten, auch ſolche, die erſt
fern Konfirmirt werden das
14. Lebensjahr aber bereits über
ſchritten haben, können ſich in
unſerem Contor Glauchaerſtr. 15

[3665melden.

Halleſche Molkerei.
Aeltere

Wirthſchafterin
geſucht per 1. April für Riltergulohne Milchverarbeitung kund ohne

Leutebeköſtigung in der Nähe Leip
zizs. Verlangt wird Sicherheit
in beſſerer Küche und in Federvieh
zucht. Milch iſt ab Stall zu expediren.

Gehalt vr. Jahr 360 und
ſteigend. Off. mit Zeugniſſen an

Frau Hberlämder,

Zim 63.

Zum 1. April

J chI

die auch Hausarbeit übernimmt, bei
hohem Lohn nach auswärts geſucht.
Näheres in der Exped. d. Zeitung.

Ein junges Mädchen
zur Erlernung der Landwirthſchaft
ohne gegenſeitige Vergütung bei
Familienanſchl. wird zum 1. Juligeſucht. Offerten unter Z. 3494

an die Exped. d. Zig. erb.

Als Stütze der Hausfrau
ein älteres gebildetes Fräulein
oder Wittwe von älterem Ehe-
paar 1. April oder früber geſucht.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen und
Zeugnißabſchriften unt. B. f. 8589
an Hugoif osse, Vrüderſtr.

Per I. April findet ein jnnges
Mädrhen von 20--24 Jahren,
welches in allen Zweigen der Land
d erfahren iſt, bei Familien-
anſchluß S Ste lung
als Mamſell. Gehalt nach Ueber-
einkommen. Vorſtellung erwünſcht.

Bewerberinnen wollen P melden
unter Z. 3595 an d. Exp. d Ztg.

Waiſe,
19 J., aus guter Familie, ſucht
bald. Stellung. Off. unt. Z. 3837
an die e d. v erbeten.

Schillerſtr.
e II. Etage, 8 Zimmer,Bad, Zubehör, wegzugshalber füt

A. ver 1. e zu

900 000 Aark
Jnſtitutsgelder

zu illigſten Sätzen
g. Acker auszuleihen durch

ErnötHaassengierä(o.e vhele a.

Todes n zeige
Heute Mittag i Uhr ent
ſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem

S Leiden unſer innigſt geliebter,
J treuſorgender Vater, Schwieger
I vater, Großvater, Bruder und
J Schwager
der Königl. Oberamtmann e

Eduard Schurig
Lebensjahre.

Paretz, den 8. März 1901.
Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet amDienstag, d. 12. d. Mis, 4 Uhr

vom Trauerhauſe gus ſialt.

Todes- Anzeige.
Statt jeder besonderen Meldung.

Heute Mittag verschied sanft
nach längerem Leiden, aber

unerwartet mein geliebter CGatte,

J unser guter Bruder, Schwager
und Onkel, Herr

Parl Diener
im 64. Lebensjahre.

Wir bitten um stille Theil-
J nahme.

Halle a. S., 9. Mürz 1901.
Namens dor Hinterbliebenen

Louise Biener
geb. Harniseh.

4 Die Begriigung findet Diens-

tag, den 12. Mürz, Nachmittags
i Uhr von der Kapelle des

Nordfriedhofes aus statt.

TodesAnzeige.
4 Nach Goites unerforſchlichem
Ratbſchluß entſchlief heute Abend

84 Uhr ſchnell und unerwartet
nach langen Leiden meine liebe
Frau, unſere gute ſorgſame

Nutter, Schweſter, Schwägerin

und Tante, Frau
Pauline Troitzsch

geb. Fiedler
im 58. Lebensjahre. Tief
detrübt zeigt dies an mit der
I Bitte um ſtille Theilnahme

Jm Namen der trauernden
Hinterbliebenen

J. Troitzsch, Poſtſekretär.a gſe a. S., 9. März 1901.

Die Beerdigung findet Mitt
woch, den 13. d. M., 2 Uhrvon der Kapelle des Rorpfried ß

J hotes aus ſtatt.

Verlobt: Frl. Dora Schindler
mit Hrn. gen erungs- Aſſeſſor
Conrad Schütze (Frankfurt a. O.

Koblenz). Frl. Margarete
Allendorf m. Hrn. Dr. phil. Georg
Roſenthal Weißenfels Aachen).
Fr. Martha Klötze mit Hrn.
Dampfziegleibeſ. Otto Logus
(oitzſche Wolmirſiedt). Frl.
Elfriede Wilke mit Hrn.
Dr. jur. Claus Alber (Magde
burg--Emden).

Verehelicht: Hr. Oberleuinanß
Georg v. Saliſch mit Frl. Mari
v. Strantz (Frankfurt a. O.).
Hr. Apothekenbeſ. O. Marſch mit
Frl. Dora Holz (Neumittelwalde).

m Ein Sohn: Hrn.Franz Claſen (Elberfeld).n Prof. Dr. Ahrens (Breslau).

Geſtorben: Hr. Dr. Frantz
(Groß jenhain i. S.). Hr. Geh.
Reg. Rath Joh. Claudius z
Longard (Sigmaringen).Superintendent a. D. Karl Ger

(Steglitz). Hr. Hütten Direktor
Rud. Lober (Breslau). Hr. Ober
poſtkaſſenbuchhalter Carl Diener
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v. Frankenderg (Berlin). Fr.
verw. Forſtmeiſter Malwine von
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Ritterg. Güntheritz, Stat. Rackwitz.

Nachenſ

Wir erfüllen hiermit die treue Pflicht, von m eben
unſeres langjährigen Mitgliedes des Herrn

Bureau Vorſteher Ruckolf Höschel
Kenntniß zu geben.

Wir verlieren in ihm einen edlen, braven Kameraden, deſſen
Andenken wir ſtets in Ehren bewahren werden.

Her Vorſtand

der M Slaaie e zu Falle a. S.

Allgeme
heiten
Abgeord
ſachlich,
ſozialen

Da
heit, di
und mi

hre
Schl
vollſt

ſelbſt c
zwerkſch

krüftige

zeſſe c
der Ar
Landg
bei
übfüt tut

Sie d
II

„Baue
geſchir

Hrotlo
nichts

„dei
und
das
Ver

Kreng

Haus
zheil.
hatte
gliche
Pflick
getrie
gebun
i inig
ſehr

entſp

die
hafte
einge

geme

ſo chäd

Ver
Mat
kann

Geri
und
ober
zuſte

den
ein
zuru



S

Dienstag, 2. Beilage zu Nr. 119 der Halleſchen Zeitung
Lanudeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und

12. März 1901

Thüringen.
t c

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende

Gewerkſchaft.
Eine Erwiderung.

Die zweite Beilage zu Nr. 74 der „Saale Zeitung“ vom
13. Februar 1901 enthielt den hierunter abgedruckten offenen Brief.

Offener Brief.
n

den Herrn Reichstagsabgeordneten der Mansfelder Kreiſ

Dr. Arendt gerterlin.
Verehrter Herr!

Jn der Sitzung des Reichstages vom 31. Januar 1901 haben
Sie Beruf gefühlt, bezüglich der Häuſerſchäden in Eisleben, die
durch den Bergbau der Mansfelder Gewerkſchaft herbeigeführt ſind,
das Wort zu ergreifen.

Sie haben hierbei von der Tribüne des Reichstages herab vor
den Ohren des ganzen Landes Behauptungen aufgeſtellt, die in der
Allgemeinheit, in der Sie ſie aufgeſtellt haven, ganz grobe Unwahr-
heiten enthalten. Wie Sie dieſe Thatſache mit Jhrer Pflicht als
Abgeordneter vereinbaren können, die Jntereſſen aller Jhrer Wähler
ſachlich, gerecht und gleichmäßig zu vertreten, ohne Anſehung der
ſozialen Stellung der Perſon, muß ich Jhnen ſelbſt überlaſſen.

Damit Sie aber fur die die nächſte Debatte über dieſe Angelegen-
heit, die Jhnen ſchwerlich erſpart bleibt, genau unterrichtet ſind,
und mit unanfechtbaren Thatſachen verſehen werden, bemerke ich zu
Jhren Ausführungen Folgendes

1. Sie behaupten
„Er (nämlich der Abgeordnete Thiele) hat nur vergeſſen, den

Schluß hinzuzufügen, der dahin ging, daß dieſe Entſchädigungen
vollſtändig von der Gewerkſchaft geleiſtet wurden. Jch meine,
wenn er hier dieſe Schilderungen macht, dann erfordert es doch
die Gerechtigkeit, daß er ſchließlich hinzufügte den Geſchädigten iſt
ihr Recht geworden

Dieſe Jhre Behauptung iſt vollſtändig unwahr, Sie können dies
nur dann im guten Glauben behauptet haben, wenn Sie es ſorg-
fältig vermieden haben, an Ort und Stelle bei den Geſchädigten
ſelbſt Erkundigungen einzuziehen und ſich auf die Angaben der Ge
werkſchaft ſelbſt, die Sie wie Jhre Hörer als im Zahlpunkt ſehr
kräftige Schutzherrin zu verehren ſcheinen, beſchränkt haben.

So nehmen Sie es denn, vitte, nicht übel, wenn ich Jhnen
mittheile, daß am 31. Januar 1901, wo ſie erklärt haben:

„daß die Schäden in vollkommenſter Weiſe durch den Ankauf der
Grundſtücke ſeitens der Gewerkſchaft ihre Erledigung gefunden
haben, ſo daß darüber eine Klage nicht mehr beſteht“,

in erſter Jnſtanz bei dem Landgericht in Halle a. S. über 57 Pro-
zeſſe anhängig waren und bearbeitet wurden, daß zur Bewältigung
der Arbeitslaſt mit Beginn dieſes Jahres eine Hilfscivilkammer beim
Landgericht Halle a. S. ngeriehiet wurde, daß in zweiter Jnſtanz
bei dem Oberlandesgericht Naumburg a. S. am 31. Januar 1901
über 26 Prozeſſe liefen. Von dem Werth Jhrer eigenen Aus-
führungen werden Sie einen ganz anderen Begiiff erhalten, wenn
Sie die Einzelheiten einiger noch laufender Prozeſſe hören.

II. 1. Ta klagt zum Beiſpiel der Beſitzer des Bayriſchen Hofes
„Bauer“ ſchon ſeit mehreren Jahren. Das Grundſtück iſt polizeilich
geſchioſſen ſchon über Jahr und Tag. Der Beſitzer iſt infolgedeſſen
Hrotlos geworden, er irrt beſchäftigungslos herum und hat vorläufig
nichts weiter als die Sorgen um ſeinen Prozeß. Er kann Jhnen von„dem Geiſt, der immer die Leitung der Gewertſchaft beſeelt hat,

und der dazu geführt hat, daß in den Mansfelder Kreiſen eben
das außerordentlich gute Einvernehmen zwiſchen den verſchiedenen
Bevölkerungskreiſen beſteht, nichts beſtätigen.“

2. Ferner klagt der Bergmann Burghardt, Inhaber des Eiſernen
Kreuzes, wohnhaft Mittelreihe Nr. 49, ſeit 16. Juli 1899, Sein
Haus iſt völlig verwüſtet. Er beanſprucht nicht den geringſten Vor
heil. Er will nur das, was ihm das Haus ſelbſt gekoſtet hat. Er
hatte ſich auch bereits mit einem Beamten der Gewerkſchaft ver-
glichen. Doch dieſer Beamte wurde plötzlich entlaſſen, weil man ihm
Pflichtwidrigkeiten vorwarf. Burgbardt wurde erneut zum Prozeß
getrieben. Die Gewerkſchaft hielt ſich an die Abmachungen nicht
gebunden, weil ihr Beamter keine ſchriftliche Vollmacht gehabt habe.
Einige Gebände dieſes eigenen Arbeiters der Gewerkſchaft eines
ſehr ordentlichen Mannes ſind, bitte, merken Sie ſich das, Herr
Abgeordneler, vor mehreren Tagen thatſächlich eingenürzt, aber ſeine
volle Entſchädigung hat er heute noch nicht. Burghardt iſt gezwungen,
mit Lebensgefahr in einem Hauſe zu wohnen, in dem ein Parterre
Zimmer thatſächlich ſchon in den Keller zuſammengebrochen iſt!!

3. Um Jhnen eine richtige Vorſtellung von der Schnelligkeit zu
erſchaffen, mit der den Geſchädigten in vollkommenſter Weiſe

wie Sie ſich ſo ſchön ausdrücken ihre Entſchädigung wird. Nehmen
Sie gefälligſt von Folgendem Kenntniß:

„Der Lehrer Karl Hagemann, wohnhaft in der Zeiſingſtraße 4,
wurde ſchon am 9. November 1893 polizeilich aus obigem Hauſe
verwieſen. Er war der Erſte, der im Juni 1894 Klage anſtrengte;
er hat ſeine Entſchädigung heute noch nicht! Seine Klage
ſchwebt zur Zeit noch beim Oberlandesgericht Naumburg a. S.
Ob eine derartige Rechtspflege den Anſprüchen moderner Kultur
entſpricht oder ob nicht bei derartiger Langſamkeit des Prozeßganges
die Kläger vielfach die Empfindung haben, daß ſie unter recht lücken-
haften Geſetzen leben, darüber unterhalten Sie ſich vielleicht recht
eingehend mit dem Herrn Juſtizminiſter.“

4. Einige der Mängel, die ſich in den jetzigen Prozeſſen geltend
gemacht haben, ſeien Jhnen wie folgt benannt:

Zunächſt erſcheint es unhaltbar, daß der durch den Bergbau Ge-
ſchüdigte den Beweis des urſächlichen Zuſammenhanges zwiſchen
Bergdau und Schaden auf ſeine alleinige Koſten führen muß. Dies
Material, das die ſtaatlichen Bergbaubehörden in Händen haben,
kann der Geſchädigte nicht benutzen, weil dieſe Behörden nur den
Gerichten und auch dieſen nur im beſchränkten Umfange Einblick
und Auskunft ertheilen. Es heißt das, den Eigenthümer der Erd
oberfläche zu Gunſten des Bergbaues ſo gut wie wehrlos hin
zuſtellen. Den Geſchädigten muß das Recht eingeräumt werden, von
den Bergbaubehörden volle Klarſtellung darüber zu verlangen, ob
ein ſchädigender Einfluß des Bergbaues ſtattfindet oder zu er
warten iſt.

Ferner iſt es eine unbeſireitbare Pflicht des Staates, bei ſolchen
Kataſlrovhen wie in Eisleben geeignete, unparteiiſche Sachverſtändige
zur Feſtſetzung des Schadens zu ſtellen. Die unerträgliche Ver-
zögerung der Prozeſſe iſt dadurch mit herbeigeführt, daß den Ge
richten geeigneie, vertrauenswürdige Perſonen zur Ermittelung des
Schadens in genügender Auswahl nicht zur Verfügung ſtanden.

Es würde ſich lohnen, die Geſchichte dieſer Prozeſſe eingebender
darzuſtellen, um zu zeigen, daß unſere ſo viel gerühmten Staats-
einrichtungen ihre Staatsbürger bei ſchwieriger Sachlage in recht
bedenilichem Maße ſchutzlos laſſen, und daß hier die „ſoziale Macht“,
die Sie ſo inbrünſtig anbeten, das Uebergewicht hat. Nach meiner
Ueberzeugung dienen Sie aber den Intereſſen der ſtaatserhaltenden
Parteien „ſehr ſchlecht.“ Denn-ein Staat, in dem die Wahrheit und
ras Recht des Einzelnen ſich in das Lager der „ſozialdemokratiſchen“
Partei flüchten müß, wie das in Jhrem Rede-Duell mit dem Ab-
geordneten Thiele bezüglich der Häuſerſchäden in Eisleben der Fall
war, ruht auf ſchlechten Grundlagen. Justitia fundamentum regnorum
gilt auch heute noch, und der Staat, der dieſen Grundſatz nicht hoch
hät, wird ſehr bald trübe Erfahrungen machen.

Daran wird Jhr verſtändnißinniger Depeſchenwechſel mit der
ber-Berg und HüttenDirektion in Eisleben nichts ändern.

Eisleben, den 12. Febr. 1901.
C. Hagemann, C. W. Louis Gelbke.

Jn Folge der vielen in dieſem offenen Briefe Un

chiefer bauenden Gewerkſchaft in den Eisleber Häuſerentſchädigungs
Ingelegenheiten ſah ſich die Direktion genannter Gewerkſchaft ver

anlaßt, an die Redaktion der „SaaleZeitung“ eine Berichtigung zu
dieſem Artikel zu ſenden mit dem Erſuchen um Aufnahme derſelben
auf Grund des hre „erhielt aber den unter Nr. II. hierunter
abgedruckten ablehnenden Beſcheid

II. Halle a. S., den 26. Februar 1901.Verehrliche OberBerg und Hütten Direktion
Eisleben.

Das uns unterm 24. d. Mts. übermittelte Erſuchen um Auf
nahme einer Berichtigung des „offenen Briefes“ in Nr. 74 der„SaaleZeitung“ müſſen wir, da Sie den Abdruck auf Grund des

S 11 des Preßgeſetzes verlangen, ablehnen. Das betreffende Schrift-
werk entſpricht den Vorausſetzungen dieſes Paragraphen in keiner
Weiſe, ſondern trägt den Charakter einer Polemik, c deren Ver
öffentlichung wir nicht verpflichtet ſind. Der Objektivität halber
aber ſind wir bereit, dem Aufſatz eventuell doch Naum zu ge-
währen, wenn Sie uns Jhren diesbezüglichen Wunſch in
anderer Form kundgeben.

Hochachtungsvoll
Redaktion der „Saalezeitung“

gez. M. S charre.

Der Berichtigung wurde darauf durch Abänderung und Weg
laſſungen jeder polemiſche Charakter genommen, ſodaß ſie nunmehr
die unter Nr. III hierunter abgedruckte Faſſung erhielt

II. Berichtigung.Das 2. Beiblatt zu Nr. 74 der „Saale-Zeitung“ vom 13. Febr.d. J. enthält einen oſſenen Brief an den Reichstagsabgeordneten der

Mansfelder Kreiſe Herrn Dr. Arendt, Berlin, dd. Eisleben, den
12. Februar 1901, unterzeichnet C. Hagemann und C. W. Louis
Gelbke, deſſen thatſächliche Anführungen in Folgendem richtig geſtellt
werden müſſen

a) unter II I.
„Da klagt zum Veiſpiel der Beſitzer des „Bayriſchen Hofs“,

Bauer, ſchon ſeit mehreren Jahren, das Grundſtück iſt polizeilich
geſchloſſen ſchon über Jahr und Tag. Der Beſitzer iſt infolge
deſſen brotlos geworden, er irrt beſchäftigungslos herum und hat
vorläuſig nichts weiter, als die Sorge um ſeinen Prozeß.“

azu iſt zu bemerken:
Bauer hat eine Entſchädigung von 60 000 Mk. von der Gewerkſchaft

erhalten. Damit konnte er nach dem Urtheil der Sachverſtändigen
nicht nur die abbruchsreifen Gebäude, nämlich das Geſchäftsgebäude,
das Treppenhaus, den Küchenanban und das Seitengebäude, unter
Beachtung von Sicherheitsmaßregeln neu aufbauen und ferner die
jetzt noch reparaturfähigen Gebäude, wie den Pferdeſtall rechts, den
Pferdenall links, das Wirtbſchaftsgebäude, den Abort und die
äußeren Anlagen repariren laſſen, ſondern er hätte davon auch noch
einen angemeſſenen Betrag übrig gehabt als Entſchädigung für
etwaigen Geſchäftsverluſt während der Bauzeit,

Die erſte Beſichtigung des Bauer'ſchen Grundſtücks „Gaſthof
zum Vayriſchen Hof“ hat ſeitens der Sachverſtändigen, der Kom-
miſſion zur Feſtſtellung der durch Erdſenkungen in der Stadt Eis-
leben entſtandenen Schäden, nämlich ſeitens des Herrn Geheimen
Baurath Skalweit und des Herrn Zimmermeiſter Fiedler im Mai
1896 ſtattgefunden, wobei der Wiederaufbau des Vorder und Seiten
gebäudes unter Wiederbenutzung der noch verwendbaren Theile und
die Reparaturen der übrigen Seiten- und Hintergebäude zu einem
Geſammtbetrage von 40000 Mk. abgeſchätzt worden ſind. Eine
Wiederherſtellung nahm jedoch Bauer nicht vor er lehnte eine
ſolche in ſeinem Schreiben an die Kommiſſion ausdrücklich ab, nahm
aber die 40 000 Mk. am 20. April 1897 in Empfang. Am 10. März
1898 ſind ihm zur vollen Entſchädigung nach 20000 Mk. gezahlt,weil der Ankauf ſeines Grundſtücks nicht zu Stande kam. Da an

den Gebäuden nichts geſchah, ſo war die naturgemäße Folge, daß
der Zuſtand derſelben ſich verſchlechterte und die a zet infolgedeſſen
am 26. Januar 1898 dem Bauer aufgab, das beſagte Grundſtück zu
räumen, was am 28. Januar 1898 geſchehen iſt.

v) unter II 2.
„Ferner klagt der Bergmann Burghardt, Jnhaber des Eiſernen

Kreuzes, wohnhaft Mittelreihe 49, ſeit 16. Juli 1899. Sein Haus iſt
völlig verwüſtet. Er beanſprucht nicht den geringſten Vortheil.
Er will nur das, was ihm das Haus ſelbſt gekoſtet hat. Er hatte
ſich auch bereits mit einem Beamten der Gewerkſchaft verglichen.
Doch dieſer Beamte wurde plötzlich entlaſſen, weil man ihm Pflicht
widrigkeiten vorwarf. Burghardt wurde erneut zum Prozeß ge
trieben. Die Gewerkſchaft hielt ſich an die Abmachungen nicht
gebunden, weil ihr Beamter keine ſchriftliche Vollmacht gehabt
habe. Einige Gebäude dieſes eigenen Arbeiters der Gewerkſchaft

eines ſehr ordentlichen Mannes ſind, bitte, merken Sie ſich
das, Herr Abgeordneter, vor mehreren Tagen thatſächlich einge
ſtürzt, aber ſeine volle Entſchädigung hat erheute
noch nicht u. ſ. w.“

Hierauf iſt zu bemerken: Der Kläuber Burghardt hat im Jahre
1897 den Betrag von 2000 Mk. und im Jahre 1898 noch 3 500 Mk.
und 6000 Mark, im Ganzen alſo 11500 Mark, wegen ſeines be-
ſchädigten Hausgrundſtückes nebſt Garten von der Gewerkſchaft er
halten. Damit iſt Burghardt vollſtändig entſchä-
digt. Nach dem Urtheil der Sachverſtändigen hat ſein Grundſtück
vor der Beſchädigung durch Erdſenkungen einen Werth gehabt von
12 000 Mark bis höchſtens 13 000 Mark einſchließlich der
1900 Mark für den zugehörigen Garten, der eine Werthsverminderung
durch die Erdſenkungen nicht erlitten hat, weil er ſich weder jetzt noch
ſpäter einmal zu einer Bauſtelle eignet. Wird deshalb der Werth
des Gartens unberückſichtigt gelaſſen, ſo ergiebt ſich, daß die Gewerk
ſchaft für das Burghardt'ſche Haus ſogar ſchon zuviel gezahlt hat,
was nur möglich geweſen iſt auf Grund der Schätzungen des Archi
tekten Scholz, desſelben Beamken, mit dem ſich Burghardt verglichen
haben will.

behauptete nämlich, daß ihm Scholz geſagt habe, die
11 500 Mt. ſollten eine Abſchlagszahlung auf den Minderwerth ſein,
außerdem werde die Gewerkſchaft das Grundſtück durch Reparaturen
wieder in bewohnbaren Zuſtand verſetzen. Dem ſteht aber die eigene
Aktennotiz von Scholz entgegen, daß er eine Zuſicherung, wie ſie
Burghardt behauptet, dieſem nicht gemacht hat. Selbſt wenn Scholz
dieſe Zuſicherung gemacht hätte, wäre die Gewerkſchaft nicht daran
gebunden, da Scholz dazu keine Vollmacht batte, auch keine mündliche.

c) unter II 3.
„Um Jhnen eine richtige Vorſtellung von der azu veiſchaffen, mit der den Geſchärigten in vollkommenſter Weiſe

wie Sie ſich ſo ſchön ansdrücken ihre Entſchädigung wird,
nehmen. Sie gefälligſt von Folgendem Kenniniß: Der Lehrer
Karl Hagemann, wohnhaft in der Beiſingſtraße 44, wurde ſchon
am 9. November 1893 polizeilich aus obigem Hauſe verwieſen.
Er war der Erſte, der im Juni 1894 Klage anſtrengte; er hat
ſeine Entſchädigung heute noch nicht u. ſ. w.

Die Darſtellung des Hagemann ſchen Falles iſt wie folgt zu be-
richtigen Hagemann, hat ſeine Entſchädigung von 12000 Mark
bereits ſeit 1698. Dieſer Betrag bildet die Entſchädigung für den
WMinderwerth des Hauſes, die Neparalurkoſten deſſelben und die
Miethsausfälle ſeit dem 9. November 1893 bis nach Beendigung
der Reparaturen, die im Jahre 1898 mit theilweiſen Erneuerungen
in ähnlicher Weiſe möglich waren, wie beim früher Storbeck' ſchen
Gebäude, das ſich an das Hagemann'ſche Haus anſchließt.

Wenn Hagemann dieſe Reparaturen nicht ausführen ließ, ſo
kann er den durch dieſe Unterlaſſung herbeigeführten Schaden
nicht der Mansfeld'ſchen Gewertſchaft zur Laſt legen, da die
reparirten Häuſer der Zeiſingſtraße nach wie vor bewohnbar
ſind. Soweit daher die Gewerkſchaft ſchadenerſatzpflichtig iſt, hat ſie
den Kläger Hagemann vollſtändig enkſchädigt.

Werden nun in den angeführten 3 Fällen die von der Gewerk
tigkeiten in Bezug auf das Verhalten der Mansſeldſchen Kupfer- ſchaft den beſchädigten Hausbeſitzern gezahlten Entſchädigungen zu-

ſammengerechnet, ſo erhält man die Summe von 83 500 Mark,
während es nach dem offenen Briefe den Anſchein hat, als hätten
die Betreffenden noch garnichts erhalten.

Eisleben, den 6. März 1901.
Die Ober-Berg- und HüttenDirektion.

gez. Schrader.

Aber auch in dieſer Form wurde die Aufnahme der Berichtig
von der Redaktion der „Saale-Zeitung“ mittelſt des unter Nr. I
hierunter abgedruckten Schreibens verweigert.

IV. Halle a. S., den 8. März 1901.,
An

die Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft
Eisleben.

Zu unſerem Bedauern müſſen wir auch Jhrer heutigen Ein
ſendung die Veröffentlichung verſagen, ſo lange ſie Jhrerſeits auf
Grund des Presgeſetzes gefordert wird. Auch die neue
entſpricht in keiner Hinſicht den Vorausſetzungen, welche in 8 1
bezüglich der Aufnahmepflicht gemacht werden. Bezüglich unſerer
Bereitwilligkeit zum Abdruck verweiſen wir auf den Schluß unſerer
Zuſchrift vom 26. Februar er. und zeichnen

Hochachtungsvoll
Redaktion der Saale Zeitung.

gez.: M. Scharre.

Wir veröffentlichen die Berichtigung und die Schreiben der
„Saalezeitung“ nur, einmal um die in dem offenen Brief enthaltenen
ungerechtferkigten Angriffe gegen die Gewerkſchaft zurückzuweiſen,
vann aber und nicht zum allerwenigſten darum, um zu zeigen, welcher
Objektivität ſich die „Saale-Zeitung“ befleißigt.

Den Gegnern der Gewerkſchaft öffnet ſie in bereitwilligſter
Weiſe handeit es ſich doch um Verhetzung ihre Spalten, der
Gewerkſchaft verweigert ſie aber zur Berichtigung des Hezartikels
jede Zeile. Zwar hat die „Saale-Zeitung“ in ihrem Schreiben
erklärt, daß ſie event. und auf Wunſch der Berichtigung
Aufnahme in ihren Spalten gewähren wolle; aber beweiſt ſchon
das Wort „eventuell“, daß es ihr mit einer etwa ge
wünſchten Aufnahme nie Ernſt geweſen, ſo beſteht auch
für die Mansfeld'ſche Gewerkſchaft gar keine Veranlaſſung, einen
dahingehenden Wunſch überhaupt zu äußern, es war vielmehr die
Pflicht der „Saale-Zeitung“, die Berichtigung zu dem offenen
Briefe, in welchem die Gewerkſchaft in gehäſſiger Weiſe angegriffen
wird, abzudrucken.

Eine ſolche Pflicht der Moral und des Anſtandes ſcheint aber
die SaaleZeitung nicht zu kennen. Sie ſtellt ſich damit auf das
Niveau des ſozialdemokratiſchen „Volksblattes“, dem auch mehr an
einer feindlichen Stellung gegen die Mansfeid'ſche Gewerkſchaft, als
an einer Feſtſtellung der objektiven Wahrheit gelegen iſt.

mr

Provinz Sachſen und Umgebung.
Wittenberg, 9. März. (Fiſcherei-Vorträge.) Nach-

dem plötzlich Thauwetter eingetreten iſt, haben ſich die Fiſcher an den
Vorſtand des Fiſchereivereins für die Provinz Sachſen und das
Herzogthum Anhalt gewandt, die Vorträge, welche für praktiſche
zriſcher in dieſem Monat in Wittenberg abgehalten werden ſollten,
jetzt nicht abhalten zu wollen, ſondern ſie zum Dezember hin zu
verlegen. Der Vorſtand hat ſich unter den gegebenen Verhält
niſſen mit der Verſchiebung einverſtanden erklärt und theilt nun den
Jnnungen u. A. mit, daß für die Vorträge im Dezember d. J. ſchon
im vHerdſt rechtzeitig Vorbereitungen getroffen werden ſollen.

t. Belgern, 10. März. (Leichenfund.) Jn der Feldſcheune
des Gutsbeſitzers Hoier zu Staritz fand man beim Aufräumen d'
Leiche eines etwa 60 Jahre alten Mannes. Der Kleidung nach ha
man es mit einem ſogenannten armen Reiſenden zu thun, dert
während der ſtrengen Winterkälte in der Scheune ein Unterkommen
geſucht hat und erfroren iſt. Die Perſonalien konnten nicht feſtgeſtellt
werden, da man außer einem RNotizbuch ohne Namen und einem
Portemonnaie mit 2 Pfg. Jnhalt nichts weiter bei ihm fand.

8 Herzberg (Elſter), 9. März. (Kartoffelſaatmarkt.)
Um einem Wunſche vieler Landwirthe hieſiger Gegend zu genügen,
ſoll in unſerer Stadt ein Kartoffelfaatmarkt eingerichtet werden. er
Erſte ſoll Mittwoch vor Palmarum, am Früujahrsviehmarkte,
abgehalten werden, und es iſt zu hoffen, daß derſelbe gut bveſchickt
werden wird.

m Mühlberg a. E., 10. März. (Aus dem Fenſter ge
ſprungen. Bubenſtreich. Von der Elbe.) Jneinem Anfalle von Geiſtesſtörung ſprang die Ehefrau des Hand
arbeiters Duve im benachbarten Strehla Nachts aus ihrer eine Treppe
hoch gelegenen Wohnung zum Fenſter hinaus in den vor dem Hauſe
befindlichen Garten, wobei ſie beide Beine brach und anſcheinend
auch innere Verletzungen davontrug. Die Bedauernswerthe wurde
ſofort nach dem Krankenhauſe übergeführt. In einer der letzten
Nächte iſt auf der Bahnſtrecke Nickritz-Prauſitz ein grober Unfug ver
übt worden, indem von ruchloſer Hand ein Stein auf eine der
Schienen gelegt worden iſt. Glücklicherweiſe wurde der Stein bemerkt
und beſeitigt, ehe der Frühzug die Stelle erreichte. Das Elbhoch
waſſer hat hier am Freitag mit 4,50 Meter am Strompegel den
Höchſtſtand erreicht und fällt langſam. Das letzte döhmiſche Eis
paſſirte Freitag und Sonnabend die hieſige Elbſtrecke. Die Aufnahme
des geſammten Elbſchifffahrtsverkehrs ſteht unmittelbar bevor. D'
Sächſiſch-Vöhmiſche Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft eröffnet den Verkehr
auf der Strecke Leitmeritz Dresden --Mühlberg Torgag-- Magdeburg
Ende dieſer Woche.

4 Falkenberg, 10. März. (Ins Getriebe gerathen.)
Jn der hieſigen Betriebswerkſtätte gerieth der 27jährige Schloſſer
Wilhelm Weber beim Durchſchneideu von Eiſenbahnſchienen mit dem
rechten Arm in das Getriebe einer Säge wobei ihm der Arm ſo
e verlett wurde, daß er nach Halle in die Klinik gebracht werden
mußte.

Markröhlitz, 10. März. (Verſtorben.) Der S„“jährige
Sohn des Bäckermeiſters Große von hier, welcher kürzlich in das
Getriebe einer Dreſchmaſchine gerieth, iſt in der Klinik zu Halle ſeinen
Verletzungen erlegen,

Burgivperben, 10. März. (Unfall.) Als ſich dieſer Tage
ver 22jährige Streckenarbeiter Hermann Elias auf ſeine Arbeit be
geben »wollte, ſtolperte er im Dunkeln über einen Steinhaufen, ſodaß
er zu Falle kam und ſich eine ſchwere Verletzung des rechten Knie
gelenks zuzog. Leider geſellte ſich eine ſchwere Blütvergiftung zu der
Verletzung ſodaß E. behufs Operation in die Halleſche Klinik auf
genommen werden mußte.

N. Görſchen (Kr. Weißenfels) 9. März. (Geflügel-
cholera.) Jn unſerer Stadt ſcheint nun auch die Geflügelcholera
aufzutreten; denn hier ging einem Gutsbeſitzer ſein Hühnerbeſtand
von über 100 Stück an dieſer Krankheit zu Grunde. Wahrſcheinlich
iſt dieſelbe von der Geflügelausſtellung Hohenmölſen nach hier ver
ſchleppt worden, da auch ein hieſiger Beſitzer in Hohenmöfſen Ge
flügel ausgeſtellt hatte.

Theiſen, 9. März. (Bergarbeiter-Streik.) 130
Vergarbeiter der Grube „Gottlob“ bei Theißen ſind wegen

einen GeneralſtreikDifferenzen mit der Grubenverwaltung in

(Lehrerſtellen.) Die hieſige
eingetreten.

V. Meinewweh, 9. März.
zweite und die Lehrerſtelle zu Oberkaka wurden durch die Schulamts-
kandidaten Meier und Trebs beſetzt. In der Ephorie ſind noch
drei Stellen zu beſetzen.

Nordhanſen, 11. März. (Ein neuer Perſonenzug)
Kaſſel- Nordhauſen wird mit dem nächſten Sommerfahrplan eingelegt.
Er perläßt Kaſſel Abends 8 Uhr und trifft in Nordhauſen 11 Uhr
18 Min. Abends ein, Dieſer Zug hält auf allen Stationen in der
Richlung nach Nordhauſen. Dagegen wird der bisherige Perſonen
zug 579, der Kaſſel Abends 10 Uhr 15 Min. verläßt, nur noch bie
Eichenberg verkehren.



W. Erfurt, 8. März. (Wie in heutiger Stadt
verordneten-Sitzung) mitgetheilt wurde, hat der Waiſenhaus
vorſteher Kott gegen die Ungültigkeitserklärung ſeines Stadt
verordnetenmandats Klage beim Bezirksausſchuß erhoben. Die
Verſammlung beſchloß, ſich auf dieſe Klage einzulaſſen und beauftragte
ihr Mitglied, den Thuringia- Direktor Dr. Ludwig mit der Vertretung
in dieſem Streitverfahren. Wie ferner mitgetheilt wurde, hat der
Magiſtrat das Anſinnen, vom 1. Juli cr. ab die Müllabfuhr in
ſtädliſche Regie zu übdernehmen, abgelehnt. Die Verſammlung
beſchloß darauf, an den 2 das Erſuchen zu richten, nunmehr

1. Juli 1902 ab die Müllabfuhr in ſtädtiſche Regie zu über
nehmen.

W. Erfurt, 8. März. (Streik.) In der Kaiſerſchen Stanzen
und Schuhleiſtenfabrik legte heute Nachmittag das geſammte
Arbeiterperſongl, beſtehend aus etwa 100 Perſonen, wegen Lohn
differenzen die Arbeit nieder.

Worbis, 9. März. (Opfer leichtſinniger
Schießere i.) Der vor zwei Wochen durch die Unachtſamkeit
eines Mitſchülers mittels eines Teſchings ſchwer verwundete 14fährige
Schüler Leunig in dem benachbarten Oſterhagen iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

z. Brocken, 8. März. (Witteruug.) Am 6. März bei
49 O. ſehr dichter Nebel, gegen Mittag verſchwindend. Während

des Nachmittags bis zum 7. März, Vorm. 9 Uhr ſtarker Schneeſturm
aus Südweſt. Dann trat die Sonne hervor, jedoch keine Ausſicht
wegen der dichten Thalnebel. Auf der Kuppe Glatteis. Der Sturm
fegte den loſen Schnee von der Kuppe hinweg und erhöhle dabei die
Schneeſchanze vor dem VBrockenhauſe auf drei Meter. Gegen Abend
trat dichter Nebel ein, der auch heute den ganzen Tag vorherrſchte.
Heute 39 0. Nordwind.

Oſcherskleben, 8. März. (Ertrunken,) Das ungefähr
4 Jahre alte Söhnchen Alfons des Handelsmannes Heinrich Wagner
hat geſtern mit noch mehreren gleichalterigen Knaben auf dem rechts
ſeitigen Gänſeanger am Bodeufer geſpielt, iſt hierbei ins Waſſer
gefallen und vor den Augen der kleinen Spielkameraden von der
Strömung der hochangeſchwollenen Bode fortgetrieben worden. Da
leider irgend eine erwachſene Perſon nicht zur Stelle war, ſo iſt der
eine ertrunken. Die Leiche wurde bis jetzt noch nicht aufgefunden.
Das Spielzeug, ein kleiner blauer Kinderwagen, ſtand am Bodeufer.

Defſan, 8. März. (Der anhaltiſche Landtag)
nahm in der heutigen fünſten Sitzung in zweiter Leſung die Geſetz
entwürfe betreffend die Abänderung des Geſetzes vom 20. April
1378 über die Errichtung öffentlicher, ausſchließlich zu benutzender
Schlacht häuſer, die Abänderung des Geſetzes vom 27. März
4888 über die ſachliche Zuſtändigkeit der Verwaltungsgerichte
und die Anträge der Staatsregierung betreffend den Erwerb von
etwa 108,2664 Hektar Wald- und Ackergrundſtücken zum
Zwecke der Erweiterung der landesfiskaliſchen Forſten ſowie die
Weitergewährung eines Darlehns von 1500006 Mk. an die
Gernrode-Harzgeroder Eiſenbahn Geſellſchaft nach den
Anträgen der Kommiſſionsbeſchlüſſe an.

b. Gr. Weiſſandt (Anhalt), 8. März. (Verſchüttet.)
Während der auf Grube „Hedwig“ anfahrende 47jährige Häuer
Karl Sander mit dem Wegſchlagen von Grubenhülfshölzern beſchäftigt
war, traf er aus Verſehen auch ein Hauptholz. Jnfolgedeſſen ging
ein Theil des Hangenden nieder und begrub den Sander unter ſich,
welcher nach mehrſtündiger angeſtrengter Arbeit nur als Leiche
geborgen wurde. Er hinterläßt eine Wittwe mit fünf noch unver
ſorgten Kindern.

b. Leopoldshall, 9. März. (Eine Verletzung des
rechten Auges) zog ſich der auf dem Herzogl. Salzwerke be
ſchäftigte 34jährige Schmidt Louis Tatzko dadurch zu, daß ihm beim
Herausſchlagen eines verſenkten Nietes ein Stück desfelben direkt
gegen das Auge flog. Der Verletzte mußte, da vorausſichtlich eine
Operation nöthig wird, dem Geneſungshauſe „Bergmannstroſt“ zu
Halle überwieſen werden.

W. Weimar, 8. März. (Denkmal. Getreidezölle.)
Der Gemeinderath ſprach heute bezüglich der Vorlage der Errichtung
eines Landesdenkmals für Carl Alexander einſtimmig
die Anſicht aus, daß das Denkmal unter allen Umſtänden ein Landes
denkmal aus Staatsmitteln werden müſſe und ſelbſtverſtändlicher
Weiſe nach Weimar zu ſetzen ſei. Vorläufig ſei der Frage noch nicht
näher getreten worden. Jedenfalls wird der große, prächtige, am
Eingang in den Park gelegene Alexanderplatz für das Denkmal be
ſtimmt. Ein Geſuch der Gewerkſchaftskommiſſion hier, die Stellung-
nahme gegen die Erböhung der Lebensmittelzölle bei Abſchluß von
Handelsverträgen betreffend, in der gefordert war, daß die Stadt
gegen die Erhöhung vproteſtiren ſolle, wurde adgelehnt,
weil nicht in den Gemeinderath gehörig und weil der
jetzt tagende Landtag das in Frage kommende Forum iſt, der dem
nächſt ſeine Stellung präziſtren wird.

Weimar, 9. März. (Ein allgemeiner Schneider
ſt reik) ſieht hier bevor. Jn ſämmtlichen Geſchäften, mit Ausnahme
von zweien, haben die Schneidergeſellen am letzten Sonnabend ge
kündigt, und ſie werden am 16. März die Arbeit niederlegen, falls
ihnen nicht dis dahin ihre Forderungen, d. h. Löhne nach dem neuen
Tarif, bewilligt werden. Die Jnhaber der Schneidergeſchäfte haben
in Kartell geſchloſſen, durch das ſie ſich verpflichten, die Forderungen
bzulehnen. Nur die Beſitzer jener zwei Geſchäfte vetheiligen ſich

aicht daran. Von dem einen wird der neue Tarif bezahlt, in dem
anderen haben die Geſellen, lauter ältere Leute, ſich der Kündigung
nicht angeſchloſſen.

Jenag, 10. März. (Prüfung.) Am Pfeifferſchen Inſtitut
hierſelbſt fand in voriger Woche unter dem Vorſitz des Herrn
Regierungs und Schulraths Dr. Krumbholz die mündliche Reife
prüfung ſtatt. Von den 27 Schülern des Oftercoetus der erſten Klaſſe
erhielten 26 das Zeugniß der Reife, welches die Berechtigung zum
einjährigen Militärdienſt gewährt.

Aruſtadt, 10. März. (Ankauf.) Der Cenlkrumsab-
geordnete Müller aus Fulda hat bekanntlich im Nordweſten
unſerer Stadt einen Komplex von 39 Morgen angekauft, um
auf demſelben ein Häuſerviertel zu errichten. Da ſich das Roh
material gut zur Ziegelfabrikation eignet, wird auf dem Grundſtück

zunächſt eine Ziegelei errichtet, um die Steine für die Hochbauten
herzuſtellen. Das ganze Bauobjekt beträgt über 11 Millionen Mark.

Altenburg, 10. März. (Schenkung.) Ein Wohlihäter
hieſiger Stadt, deſſen Rame ungenannt bleiben ſoll, hat für den Neu
bau unſerer hieſigen Brüderkirche 10 000 Mk. geſpendet.

W. Gotha, 9. März. (Schulſchluß wegen Krankheit.)
Wie die Gothaer Blätter berichten, iſt im hieſigen Herzog Ernſt
Seminar nunmehr auf Anordnung des Herzogl. Staats miniſteriums
der Unterricht dis Oſtern eingeſtellt. Von 55 Zöglingen ſind 50 er-
krankt. Der behandelnde Arzt, Medizinalrath Dr. Schwerdt, hat aber
bei vielen Kranken große Nervenſchwäche feſtgeſtellt und verordnet,
daß, ſobald die Zöglinge des Seminars das Bett verlaſſen können,
ſie in ihre Heimathsorte geſchickt werden.

O Leipzig, 10. März. (Eine Arbeitsloſen-Debatte.)
Auf der Tagesordnung der letzten Stadtverordneten
Sitzung ſtand die ſozialdemokratiſche Anfrage, welche Maßregeln
der Rath zur Milderung der Noth der Arbeitsloſig-
ke it zu treffen beabſichtigt. Oberbürgermeiſter Juſtizrath
Dr. Tröndlin antwortete, er habe auf eine Eingabe der Arbeits
loſen hin die ſchleunige Jnangriffnahme von Erdarbeiten durch das Tief
bauamt veranlaßt, wodurch einergrößeren Anzahl (800) Arbeitsloſer ein
Tagesverdienſt von 2,50 Mk. verſchafft worden ſei. Er würde ſich
herzlich gefreut haben, wenn er im Stande geweſen ſei, noch mehr
zu thun, aber wegen der Ungunſt der Witterung konnten viele
andere Arbeiten noch nicht in Angriff genommen werden. Un
uöthige Arbeiten aber könne die Stadt nicht machen laſſen, wie die
Etadtverwaltung überhaupt die Verpflichtung, hier einzugreifen,
nicht allgemein anzuerkennen vermöge. Die Saiſonarbeiter
ſeien in der Lage, in der arbeitsreichen Zeit für
die arbeitsloſe zu ſparen, ſtatt deſſen werde in

vielfach geſtreikt. (Lebh. Beifall.) Die
ute, die demonſtrirten und laut ſchrien, ſeien noch lange nicht

arbeitswillig; es ſei
Arbeiter

vielfach vorgekommen, a
nach nur eintägiger Beſchäftigung

wieder davongegangen Feien. Sehr richtig.)Darunter hätten die beſſeren Elemente mit zu leiden.
und Agitiren verſchlimmere die a nur

Nichtempfang der Arbeitsloſen-Depu-noch.
tation ſei ihm als Hochmuth ausgelegt worden, aber auf theoretiſche
h darüber, daß die kapitaliſtiſche Geſellſchafts
ordnung der Grund der Nothlage ſei, habe er ſich doch nicht ein
laſſen können, und was das praktiſche Eingreifen der Stadtverwaltung
anlange, ſo ſei er in früheren Fällen derart mißverſtanden worden,

ß er es für klüger halte, ſolche Eingaben ſchriftlich zu erledigen.
(Lebhafter Beifall.) Auf die Anregung, die tſchechiſchen und
polniſchen Arbeiter, die in großer W herumliefen,
polizeilich auszuweiſen, wie es in Preußen vorgekommen
ſei, erwiderte Polizeidirektor Bretſchneider: Es gehe
nicht ohne Weiteres an, 400--500 Arbeiter, wenn ſie ſich nicht läſti
machten, bloß deshalb abzuſchieben, weil ſie Anderen die Arbeiwegnähmen. Das würde ſaiale Rückwirkungen auf die im Auslande

lebenden und arbeitenden Deutſchen haben. Als gegen die galiziſchen
Hauſirer das Mittel verſucht worden, fei Beſchwerde dagegen bis in
die höchſte Jnſtanz geführt worden und ſogar diplomatiſche Ver
handlungen ſeien die Folge geweſen. Und in welches Renommee
würde die zweite Handelsſtadt des Reiches durch ſolche Selbſthilfe
kommen! (Lebhafte Zuſtimmung.)

ng. Leipzig, 11. März. (De Wets Aetzſtempel.)De Wet, der tapfere Buren-General, ſchenkt ſeinen engliſchen Ge-

fangenen, da er nicht weiß, was er mit ihnen anfangen ſoll,
bekanntlich die Freiheit, nachdem er ſie mit D W O (De Wets Own,
d. h. De Wets Eigenthum) geſtempelt hat und ihnen ſtandrechtliche,
Erſchießung androht, wenn ſie zum zweiten Male in ſeine Hände
fallen. Wie wir hören, ſollen dieſe Aetzſtempel, die zu ähnlichen
Zwecken wohl noch nie Verwendung fanden, aus der bekannten

v von Oscar Sperling, Leipzig-R., Brommeſtr. 1,
ammen.

Vermiſchtes.
Das Denkmal der Königin Luiſe in Berlin wurde geſtern

von zahlloſen Perſonen aufgeſucht. Zur Regelung des Verkehrs war
eine große Anzahl Schutzleute aufgeboten. Um 2 Uhr erſchien die
Kaiſerin mit dem Kronprinzen.

Das nationale r t r das KöniginWilhemina dieſer Tage in Amſterdam überreicht worden iſt,
beſteht in einem Dia dem in Renaiſſavceſtil, klar gefaßt. Es iſt
aus Brillanten und Saphiren zuſammengeſetzt; in der Mitte des
Reifens befindet ſich ein großer Saphir, umgeben von Brillanten.
Auf dem Band ruht das große Mittelſtück: ein taubenei-
großer Brillant von reinſtem Waſſer, der von ſchild-
förmig geſetzten Brillanten umgeben iſt über und unter dem Schild
ſind zwei große Saphire angebracht und an den beiden Seiten
desſelben aus Brillanten gebildete Arabesken, deren
äußere Spitzen wiederum Saphire bilden. Die Spitze
dieſes prächtigen Diadems beſteht aus einem großen
Saphir, unter welchem drei große Brillanten eingeſetzt ſind. Die
zum Diadem gehörigen Armbänder ſind in demſelben Stil aus
Brillanten und Saphiren zuſammengeſetzt, mit dem Unterſchied
jedoch, daß den Mittelſtein des Schildes ein Saphir bildet. Jedes
Armband beſteht aus einem Unter- und Oberband von reinen
Brillanten. Dieſe beiden Bänder ſind wieder durch Arabesken von
Brillanten verbunden. Als Schlußſtein iſt ein Saphir angebracht.
Die Halskette iſt ebenfalls im Stil des Diadems und der Arm-
bänder entworfen ſie beſteht aus einer Brillantenſchnur, unterbrochen
durch mit Saphiren beſetzte Ornamente. Jn der Mitte der Schnur
prangt ein großer Saphir.

Der für das Bismarck-Manſolenm beſtimmt geweſene
e Kranz, welchen ſeiner Zeit die Frauen Hamburgs geſtiftet

ben, hat nunmehr im Rathhauſe zu Hamburg eine bleibende
Stätte gefunden. Fürſt Herbert Bismarck hatte beſtimmt, daß der
auf einer eiſernen Platte ruhende, mit entſprechender Jnſchrift ver
ſehene goldene Kranz nicht im Mauſoleum zu Friedrichsruh, ſondern
im Bismarck-Muſeum in Schönhauſen aufbewahrt werden ſolle. Mit
dieſer Verwerthung des kunſtroll ausgeführten Ehrenkranzes waren
jedoch die Spenderinnen nicht einverſtanden, weshalb er jetzt den oben
angegebenen Platz erhalten ſoll.

Ein heftiger Sturm herrſchte an der ſpaniſchen Küſte
mehrere Kataſtrophen werden bereits gemeldet. Das engliſche
Kanonenboot „Port de Leon“ iſt im Hafen von Huelva geſcheitert.
Die italieniſche Barke „Madonna“ ſcheiterte gleichfalls in der Nähe von
Cadix. Die Mannſchaft konnte gerettet werden.

Nach einer Meldung aus Konitz wird daſelbſt für den
heutigen r e r n GymnaſiaſtenErnſt Winter eine große antiſemitiſche Verſamm-
lung ſtattfinden. Wiewohl die Aufregung in Stadt Konitz und
Umgegend wiederum geſtiegen iſt, hat die Behörde die Abhaltung
der Verſammlung genehmigt, jedoch auch gleichzeitig außergewöhn-
liche Sicherheitsmaßregeln angewendet, um jeder Ausſchreitung vor
zubeugen.

Die Frau mit den Tauſendmarkſcheinen. Aus Breslau
wird geſchrieben Vor etwa Monatefriſt erſchien auf einem hieſigen
Poſtamte eine unbekannte Frau, die am Schalter einen Beitrag für
die Buren abgeben zu wollen erklärte. Auf die Bemerkung des
Beamten, er könne nur Gaben für die in Oſtaſien kämpfenden
Deutſchen annehmen, ſagte die Frau kurzweg: „Auch gut, es bleibt
ſich gleich, für wen das Geld verwendei wird“, legte drei Tauſend-
markſcheine auf das Pult und ging davon. Am ſelben Tage
ſprach auf der Redaktion des „Breslauer Generalanzeigers“ eine
ebenfalls unbekannt gebliebene Frau vor und hinterlegte dort für
die Buren wieder drei Tauſendmarkſcheine. Noch weiß man
nicht, wer die räthſelhaſte Geberin iſt, und um der ganzen Sache
die Krone aufzuſetzen, bringt die „Schleſiſche Zeitung“
in ihrer Sonnabend Abendnummer folgende Notiz: „Am 18. v. M.
zwiſchen 3 und 4 Uhr ſoll eine un bekannte Dame im Korridor
der Maxklinik zwei armen Frauen (Schweſtern), mit denen ſie
Mitleid empfand, zwei Scheine (Banknoten) geſchenkt
haben, deren Werth die Frauen garnicht kannten. Als dieſelben
dieſe Scheine in einem Geſchäft auf der Sandſtraße wechſelten,
wurde ihnen erſt bekannt, daß es Tauſend markſcheine ſeien.
Seitens der Behörde wird nun geprüft, ob die Angaben dieſer
beiden Frauen auf Wahrheit beruhen. Die betreffende Dame (die
Spenderin der reichlichen Gabe) wird daher von der Polizei gebeten,
im Zimmer 58 des Polizeipräſidiums eine Erklärung abzugeben.“
Jn allen drei Fällen handelt es ſich zweifellos um ein und dieſelbe
Perſönlichkeit. Von einem Beamten des oben erwähnten Poſtamts
wird die Frau als „einfach gelleidet, faſt ländlich“ geſchildert.

Die Affaire Verg Gelo in Paris geht einem tragiſchen Ende
zu! Die unglückliche Zelanine, die den Schuß, den Vera Gelo auf
Profeſſor Deschanels abfeuerte, mit ihrem Leibe auffing, liegt leider
im Sterben. Die Unterſuchung iſt abgeſchloſſen die Aerzte haben
Vera Gelo für hochgradig hyſteriſch, aber nicht für unzurechnungs
fähig erklärt. So wird demnächſt die Anklage erhoben und Vera
Gelo vor die Geſchworenen geſtellt werden.

Wilde Thiere in Feuersgefahr. Amerikaniſche Blätter
berichten aus Baltimore: Hier iſt die große Menagerie eines
Cirkus niedergebrannt. Einige Angeſtellte verloren ſo den Kopf, daß
ſie die Käfige öffnen und die Thiere frei laſſen wollten. Glücklicher
weiſe ſchritt der energiſche Cirkusdirektor noch bei Zeiten dagegen
ein. Trotzdem waren einige der Veſtien bereits aus ihren Käfigen
herausgegangen. Zwiſchen einem Löwen und einem Bären entſpann
ſich ein furchtbarer Kampf, bis die Flammen ihnen ein gemeinſames
feuriges Grab bereiteten. Sehr verſchieden war das Benehmen der
einzelnen Thiere gegenüber der Gefahr. Einige ſchienen vollkommen
toll zu werden andere dagegen ſtürzten wüthend auf ihre Nachbarn
urd ſuchten ſie zu zerfleiſchen. Der große gezähmte Löwe
„Brutus“ brüllte anhaltend, als ob er Hilfe herbeirufen wollte.
Als Niemand kam, biß er wüthend an den Eiſenſtäben berum, bis
ſeine Zähne abbrachen und ihm das Blut aus dem Maule ſtrömte.
Zuletzt legte er ſich hin, den Kopf zwiſchen den Vordertatzen, und ſo
dlieb er legen, bis ihn ſein Schickſal ereilte. Rührende Mutterliebe
zeigte eine afrikaniſche Löwin, welche nur daran zu denken ſchien,

ihre beiden Jungen zu beſchützen. Als das Feuer ſie erreichte, hielt
ſie das eine derſelben im Rachen und verſuchte, das andere mit ihren
Vordertatzen zu decken. Und als ihre verkohlten Ueberreſte gefunden
wurden, lagen die halb verbrannten kleinen Löwen unter ihr. Das
Feuer zerſtörte die Scheidewand zwiſchen dem Käſig einer Tigerin
und dem eines Jaguars. Gleich darauf entſpann ſich zwiſchen den
beiden Beſtien ein blutiger Kampf. Straßenweit war
das Gebrüll der Kämpfenden zu hören, ehe das Feuer ſie ver
ſtummen ließ. Mit heftiger Bewegung ſuchten die Schlangen nach
einem Ausweg aus dem feurigen Ofen. Allen voran glitt die
koloſſale Boa constrictor und dicht hinter ihr die faſt ebenſo große
indiſche Pythonſchlange, welchen dann in bunter Menge Schlangen
aller Art folgten. Aber die Flammen waren ſchneller als ſie. Einige
der Giftſchlangen biſſen ſich ſelbſt, als die Flammen ſie umringt
hatten. Die Angeſtellten der Menagerie bemühten ſich mit der
größten Unerſchrockenheit, von den 400 Thieren zu retten, was
möglich war, aber nur verſchwindend wenige der armen Geſchöpfe
konnten in Sicherheit gebracht werden, ja, die Angeſtellten ſelbſt ent
kamen theilweiſe nur mit größter Mühe.

Der abgeführte Tſcheche. Tſchechiſche Unverſchämtheit iſt,
wie die Blätter melden, neulich ebenſo muthig als treffend von einem
deutſchen Gaſthofbeſttzer in einem böhmiſchen Städtchen heimgeleuchtet
worden. Ein iſchechiſcher Gaſt kam in die Bierſtube und verlangte
Bier, aber „in einem Gefäß, aus dem noch kein Deutſcher getrunken
hat.“ Da erſchien der Wirth freundlich lächelnd und überreichte dem
Wenzelsjüngling ſein Bier in einem Pferdeeimer. Der Tſcheche
verließ unter dem Hohngelächter der deutſchen Gäſte wuthſchäumend

das Lokal.
Das kaiſerliche Gut Kadinen, das eine große Ziegelei hat,

erhält nunmehr ſeinen eigenen Hafen und auch ein Anſchlußgeleis an
die Haffuferdahn. Die Koſten ſind, laut dem „Geſ.“, auf 85000
Mark veranſchlagt.

Entſetzliches Unglück. Am 26. Februar wurde in das Eiſen
bahnhoſpital zu Kos low (Rußland) ein ganzer Trans port
ſchwer verletzter Arbeiter befördert, welche in der Nähe der
Station Wolowo mit dem Reinigen des Schienenſtranges von den
Schneemaſſen beſchäftigt geweſen waren. Am erſten Faſtenmentag
waren ſie in Arbeit, und zwar, wie die „Nuſſ. Wed. ſchreiben, mit
Außerachtlaſſung der bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Vorſichtsmaß
regel, die darin beſteht, daß zu beiden Seiten des Stranges kleine
Schachte in den Schnee gegraben werden, welche die Arbeiter beim

des Zuges aufzunehmen im Stande ſind. Nachdem die
trecke freigelegt war, machten ſich die Arbeiter auf den Heimweg

und bewegten ſich zunächſt durch den von hohen Schnee
mauern gebildeten Engpaß, der ſo ſchmal war, daß an ein Aus
weichen vor einem etwa begegnenden Eiſenbabnzuge nicht zu
denken war. Kaum waren ſie einige Schritte gegangen,
als ſie hinter ſich das Rollen eines in voller Fahrt ſich
nähernden Zuges hörten. Jn wahnſinnigem Schrecken „uf
ſchreiend, ſuchte ein Jeder nach Mitteln zur Rettung. Ein Theil
verſuchte die ſteilen Schneewände zu erklettern. Andere rannten
auf dem Strange vorwärts. Aber es war vergebens. Jm Augen-
blick hatte der Zug den Haufen erreicht und fuhr mit Alles zer
malmender Wucht hinein, wobei die Trittbretter der Wagen, auch
Diejenigen, welche ſich ſeitwärts an die Schneewände geſchmiegt hatten,
mit furchtbarem Stoß unter die Räder ſchleuderten. Schließlich
leiſtete die Maſſe der zerquetſchten Menſchenleiber einen derarigen
Widerſtand, daß der Zug von ſelbſt zum Stehen kam. Die Ver
unglückten, deren Zahl ſich auf 30 beläuft, wurden nach Koslow ge
bracht. Es wird behauptet, daß der Maſchiniſt ſeinen Feiertagsrauſch

ehabt habe, und von dem ganzen Zugperſonal überhaupt nur derGehilfe des Maſchiniſten nüchtern geweſen ſei. Dieſer ſoll den
Maſchiniſten angefleht haben, ihm die Führung der Lokomotive zu
überlaſſen, und iſt darüber mit dem Betrunkenen in ernſten Streit
gerathen.

Eine wunderbare Lebeusrettung iſt, wie der „Voſſ. Zig.
aus Rom geſchrieben wird, im Quartier von S. Mario Maggiore
das Geſpräch des Tages. Jm vverſten Stockwerke eines ſieben
ſtöckigen Hauſes befand ſich in einem nach dem Hofe zu gelegenen
Zimmer ein neun jähriges Mädchen, Annita Caputo, das
ſich aus dem offenen Fenſter lehnte, um die von der Straße herauf
tönende Muſik beſſer zu hören. Die Kleine verlor dabei das Gleich-
gewicht und ſtürzte in die Tiefe. Jbr gutes Glück
wollte, daß ſie auf einen in der Höhe des Dritten
Stockwerkes quer über den Hof geſpannten Wäſche
draht fiel, und ſie hatte Geiſtesgegenwart genug, ihn mit beiden
Händen zu erfaſſen. Er riß zwar, aber ſie behielt das kürzere Ende
in den Händen und flog nun in ſchräger Linie gerade in ein
offenes Fenſter des zweiten Stockwerkes hinein
und einer Frau, die unweit des Fenſters ſtand, in die Arme. War
dieſe zu Tode erſchrocken, ſo hatte dafür das Kind weder Ve
ſchädigungen noch arge Gemüthserſchütterungen davongetragen. Jch
habe nicht Zeit gehabt, zu bedenken, was mir geſchah“ war die Ant
wort auf die Fragen nach dem, was es empfunden habe.

Der Hafenarbeiterſtreik in Marfeille. Die Lage iſt unver-
ändert. Etwa 60 Ausſtändige verſuchten geſtern früh die Löſchung
der Ladung des aus Sevilla eingetroffenen ſpaniſchen Dampfers
„Satungo“ zu verhindern, welche von der Beſatzung vorgenommen
wurde. Polizei und Gendarmerie zerſtreuten jedoch die Ausſtändigen.

Die Tochter des italieniſchen Briganten. Aus Nom wird
geſchrieben Venturelli war im Jahre 1883 das Haupt einer Briganten
bande, die in den Bergen von Avellino ihr Weſen trieb. Nicht weit
entfernt von Avellino, in Marino del Mare, lebte in einer vrächtigen
Villa Graf Aleſſandro Fiori, der Direktor einer neapolitaniſchen
Aktiengeſellſchaft für Chokoladefabrikation. Dieſer Graf war ver
mählt mit der Gräfin Pierina Ambroſio, welche von der Bevölkerung
wegen ihrer Güte und Schönheit wie eine Heilige verehrt wurde.
Der Ehe entſproß ein Mädchen. Als das Kind aber zwei Jahre
alt war, ſtarben kurz nacheinander die Eltern, und der Bruder der
Gräfin wurde Vormund des Kindes und Verwalter des hinterlaſſenen
Vermögens, das ſich auf mehrere Millionen belief. Dieſer
Cavalier Ambroſio hätte aber gern die ungeheure Erbſchaft
ſelbſt angetreten, und ſo that er, was die böſen Stiefmütter in den
Märchen ſonſt zu thun pflegen er ging mit dem Kinde in den

ald, wo er eine Zuſammenkunft mit dem Räuberbauptwann
verabredet hatte, gab dieſem eine Geld Entſchädigung im Werthe von
4900 Mark und hatte das Vergnügen, ſeine Nichte von Michele
Venturelli entführt zu ſehen, der ſich ihrer nach des ſauberen Oheims
Meinung ſchnell genug entledigen würde. Atzr es kam anders. Die
Schönheit des Kindes rührte das Herz der Frau „Hauptmann“, und
da dieſe kurz hintereinander drei Kinder verloren hatte, ſo nahm
ſie die Komteſſing an Kindes ſtatt an und ſorgte für ſie in
trefflichſter Weiſe. Inzwiſchen aber war der angebliche Naub der
kleinen Gräfin ruchbar geworden, und die königlichen
Karabinieri dem edlen Räuber ſo hart auf den Ferſen, daß
dieſer mit ſeiner Familie nach Amerika auswanderte und dort, wie
viele Briganten, ein braver Mann wurde. Mit ſeinen blutſauer
erworbenen Kapitalien begann er ein Geſchäft, das ſchnell empor
blühte und ihn zum reichen Manne machte. Jnzwiſchen wuchs
Armida, die kleine Gräfin, immer berrlicher auf, ohne zu wiſſen,
welcher Abkunft ſie war, und Venturelli wurde immer gebrechlichet,
bis er eines Tages, von Armida aufrichtig beweint, ſtarb, nicht ohne
auf dem Todtenbette ſeine Schuld bekannt zu haben. Gräſin
Armida Fiori aber hat ſich nach Ablauf einer anſtändigen Trauerzeit
um ihren zweiten Vater an die italieniſchen Gerichte um Heraués-
gabe ihres Erbtheils gewandt. Ob die Geſchichte auch wahr iſt?

Ein hochbedentſamer Tag für die Handelsbe
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika dürfte
der 25. April d. J. werden, an dem, wie man aus NewYork ſchreibt
der erſte Dampfer einer neuen Frachtlinie Chicago verlaſſen wird, um
durch die Seen und den St. Lawrence direkt nach Hamburg zu
fahren. Die Geſellſchaft verfügt vorläufig über vier große Dampfer,
deren je zwei Güterverkehr mit Liverpool und Hamburg vermitteln
werden. Dies bedeutet nicht nur Konkurrenz für die deutſchen Dampf
ſchiffsGeſellſchaften, ſondern in erſter Linie noch billigeres amerika-
niſches Fleiſch und Getreide als bisher, da für die auf dieſem Wege

eſchifften Waaren die Eiſenbahnfrachtrate von Chicago bis New
ork in Wegfall kommt,
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Zmtliche gekanntmachungen.
Bekanntmachung.7 Abſatz 4 des die e für die Erhebung der Hunde

e Lin e n 5 w. re de e
un unenm für vie on Fre angegebene Zeit. Dieſe Beſtimmung

e Geltung für die inwohner der vormaligen Landgemeinde
öllwitz und des früheren Gutsbezirks Gimritz.

Wird die Steuerfreiheit weiter beanſprucht, ſo iſt vor e dergr n e Antrag zu ſiellen, widrigenfalls die Beſitzer zur Zahlung
er herangezogen werden.

Vorausſetzung haben Einwohner der früheren LandGiebichenſtein und Trotha ebenfalls neue Anträge zu ſtellen,

ieſe aber nur für die im Gewerbebetrieb verwendeten Hunde.
Steuerbefreinngsanträge der 1 Art für das Steuer

jahr 1901 ſind daher vor dem 1. April ds. Js. bei uns ſchriftlich
anzubringen.

Halle a. S., den 2. März 1901.
Der Magiſtrat.

r ähNachdem die durch Beſchluß des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg
rom 6. September 1900 angeordnete Auflöſung der Giebichenſteiner
Ortskrankenkaſſe für die in land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben
deſchäftigten Perſonen beendet iſt, fordern wir nunmehr alle diejenigen
Perſonen, die an das vorhandene Vermögen der aufgelöſten Kaſſe noch
Anſprüche zu haben vermeinen, auf, ihre Forderungen binnen vierWochen vom Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung ab in
unſerem Bureau für Arbeiterverſicherung, Schmeerſtraße Nr. 1, 1 Treppe
rechts, geltend zu machen.

Ha März 1901.lle a. S., den 5
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 268. Februar er. ſind nach-

ſtehende Gegenſtände als gefunden hier abgegeben reſp. ange
meldet tvorden:

1 ſchwarzer Plüſchbeutel mit Perlenbeſatz, 2 Trauringe, 1 Hunde-
maulkorb, Schlüſſel, t Pferdedecke, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 graues
Herren Shawituch, 1 goldene Damenuhr, 1 Handtuch, 1 Klemmer,
I ſchwarze Schürze, 1 Jacketrock, 1 Gummiſchuh, 1 Federboa, 1 Leder
täſchchen mit einem Pfandſchein von Leipzig, 1 größere Banknote.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 Lederportemonnaie mit ca. 30 Mark, 1 desgl. mit 1 Mark und

1 goldenes Kreuzchen, 1 weißes Taſchentuch, 1 DoubléVamenklemmer.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. l verzeichneten

Gegenſtände ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer
Rechte mit dem Bemerken, daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der
nächſten 12 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegen
ſtände nach Maßgabe des S 83 der Miniſterial-Dienſtanweiſung

r

Staude.

Staude.

betreffend die polizeiliche Behandlung der Fundſachen vom 27. Okt. 1899
verfabren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei
Sekretariat IV., Rathhausſtr. 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. März 1901.
Z7 Zoll zei Dertwaltung

Mein 210 Mrg. groß., 1 km von
Amtliche Schule, Kirche, Molkerei, Chauſſce,

Vekauntmachungen. Juckerfabrik entferntes G m t (nut
Zuckerrüben und Weizenboden),
will ich ſofort billig bei geringer An
zahlung verkaufen. Offerten unt.
F. Z. 367 an den re

Hehaunkmachung.

Brennſtoffliefernng.
Die Lieferung x er in Graudenz erbeten. [3439

jahre 1901 für das Landgericht a ound das Gefängniß hier er- Zihung 20. März ger
forderlichen Brennſtoffe, beſtehend en Röin a. R. 200000 Loosin Preßkohlenſteinen, Brikets, Nuß J Orlite grosse
kohle und Kohlenanzündern ſoll
verdungen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und
mit entſprechender Aufſchrift ver
Den bis zum 20. d. Mts. im

ienſtzimmer des Oderſekretärs
des Landgerichts, Poſtſtraße 20,
Zimmer Nr. 44, niederzulegen.
Daſelbſt ſind auch die Bedingungen
zu erfahren.
Halle a. S., den 7. März 1901.
Der Landgerichts Präſident.

Der Erſte Staatsanwalt.

Lotterie
zur Erhaltung des
Siehengehirges

Porto u. Liste 30 Pf.175060 Geldgaewinne
S rahlbar ohne Abzug:

Fntgawis inno: Mark

2 1 Ganzes 4 h. I Hans

Konknréverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des HandelsmannsRein-
hold Donner zu Halle a. S. iſt zur
Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein

wendungen gegen das Schlußver eichniß der bei der Veithe ilung zuber ückſichtigenden Forderungen und J à 10000- 0600

zur Beſchlußfaſſung der Gläubigerüber t r Ver 5 à 5060 25 099
mögensſtücke, ſowie Anhörungde le Bee 2000 109008 e G ähr deiner Vergütung an vie Vighieder 15 1000- 15600
des Gläubiger Ausſchuſſes der 20 à 5900- 10900

50 à 200- 10000
100 100- 10900
300 50- 15609
1500 20-80000
13000210- 139 000

Schlußtermin auf

Ferner empf. Loose à Z.

alle a. S., den 4. März 1901.
Große, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. I mis
gerichts, Abtheilung 7

Pochkies, Pochſand und
aſchberg zum Beſtreuen von
gen, zu Betonarbeiten u. ſ. w.,

und zwar 3666Pochkies gröberer Sorte zu 22

den 2. April 1901,

Königsberger

Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte

190 000 Beldgewinne.
NMarienburger à 1 Mk.

bierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,

Pferde-L.oose II Loose 10 H.

immer Nr. 31, beſtimmt.

7 Fqynt- 87 Pſerdo u. noch
mittlerer 15 pag en 3447 Gewinnefeinerer 5 Loos -Versapd geg. PostenweisurgPochſand (Aſter) e od. Nachnahme dureh Generat- debitWaſchverg h L 9 ba ſſ 46für etwa 10 t frei Waggon An u i er 9.ſchlußgeleis bei Bahnhof ranken

Boerlin, Breitesir. 5,
Telegr. Adr. Glücksmüller,

Loose in Halle bei:
Schrödel Simon (Martin SchHüng),
Gr. Ulrichstr. 46, C. F. G. Kitzing,
Schmeerstrasse 28, Arthur Kopseh,
Schmeerstr. 6, Ernst Kleinschmidt,14, Paul Keiteſ,

ſcharrnhütte giebt ab

n Bergiuſpektion
Clausthal.

r i e e

Eine gute, ſehr rentable

Domäne, Aſoritezwinger
noch 12 Jahre Pacht, mit großer Gr. Ehriehstr. 36, Sahbor's Wwe.
Brennerei, Rübendau u. ſ. w. iſt Cohn, Sr. Vniehstrasso 8,

Pfeffereche Buchhandlung, Markt 22,
Franz Reuter, Leipzigerstrasse 58,
Kurtzke Hasse, Leipzigerstr. 94,Max Stoye, Riebeckplatz, Oscar

Schröder, Goistetrasce 47.

wegen r ſofort zu cedireu.
Zur Uebernahme 300000 Mk. Off.
unker Chiffre O. L. 343 an
WMaagenstein Vogler,

G., Magdeburg.

X Das Hausgrundſtück

ne ehe T

Mansfeld'ſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft.

ſind für den Monat April d. Js. 150 Tonnen Roggen,
Monat Mai d. Js. 170 Tonnen Roggen und für den

onat Juni d. Js. 150 Tonnen Roggen zur
gewerkſchaftlichen Arbeiter zu beſchaffen.

Angebote auf Lieferung dieſer 150 bezw. 170
150 Tonnen Roggen oder auf ein Theilquantum ſind bis zum

20. März d. Js., Vormittags 11 Uhr
an die Mansfeld ſche Materialien Faktorie zu Eisleben unter
Beifü uns einer S verſiegelt und mit der Aufſchrift „Lieferung
von betre end“ einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen können von der Materialien-Faktorie
bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt bis zum 23. März d. Js., Abends 6 Uhr.

Eisleben, den 7. März 1901. 13679
Die OberBerg und HüttenDirektion.

Landwirthſchaftlihhe guventar Auktion.

Mittwoch, den 20. März er von Vormittags 10 Uhr ab
ſoll im Magenguth'sehen Gute in Frößnitz a. Petersberg,

Stunde vom Bahnhof Wallwitz (Halle-Aſcherslebener Bahn), das
ſämmtliche lebende und todte Wirthſchafts Jnventar öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Zum Verkauf mer bis 2ejährig, 2 3
bis 7-jährig, ug7 ſehr gute Pferde, ochſen, 4 Bnullen, 15

Kühe, theils fett, theils hochtragend, 2 hochtragende Färſen,
7 Färſen, 3 Abſatzkälber, 24 fette und 20 Läuferſchweine,
1 Landauer, 2 Droſchken (eine davon faſt neu), 3 Kutſch-
geſchirre (eins neu), 6 Wagen, vier 4“, zwei 3“ 1 kleiner
LVagen, 1
(1200 Liter Jnhalt), 3 dreitheilige und 1 Ringelwalze,
1 Drill-, I Mähmaſchine (Albion), 2 Selbſtbinder, I Häckſel,2 Hack- und 2 Reinigungsmaſchinen, 1 Windfege, 3 Sack'ſche

4 Vaar Eggen, I
3 Krümmer, 3 Dreiſchaare, 4 Jgel, 1 Rübenheber (2-ſpännig), c
Rajolflüge und mehrere andere Pflüge,

3 Ackerſchleppen, 1 Schleppharke, 1 Viehwaage, 1 Dezimal-
wange, 1 Kartoffeldämpfer, 1 faſt neue Diemenplaue,
5 Wageuplauen, 1 Partie Getreideſäcke, Lakſchueten es

27 e
Vr. MHüther.

Verſchiedenes, was zur Landwirthſchaft gehört

Halle a. S.

Billige Vanſtellen
zu 8,00 Mk. pro am einſchließlich Straßenkoſten ſind an der
Huttcuſtraße (dem Südfriedbof gegenüber) zu verkaufen durch

E. Vriedrich, Robert Franzſtr. 15.
Wohnhaus Rauplätze

an der Bernhardyſtr. zu 26 Mk. pro qw, ſowie an der Landsberger-
und Freiimfelderſtr. zu 23--29 Mk. pro qm hat zu verkaufen
3607) E. Friedrich, Robert Franzſtraße 15.

a Fabrik Bauplfätze
5.

8 mit Gleisanſchluß zu 41 bis 6 Mark pro qm ver a.
E. Frisurieh, Robert Franzſtr. 1

Für landw. Irheiter-Faſernen
große woll. Schlafdecken, à 3.00, 3.75, 4.00 Mk.,

große Strohfäcke, à 1.00--2.00 Mk.,
KopfkiſſenSücke, à 25--60 Pfg.,

J Säeröcke, à 2.50-—3.75 Mk.,J Düngerſweukittel, à 2.50 3.75 Mk. offeriren

Plaut Sohn, Martinsberg II,Am neten viaifer- Denkmal

Ser ihn g.beſter Van und Düngetact, 95 Kalk, von Autoritäten empfohlen,

offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und
le erbar, zu bil

ligſten Tagespreiſen die Stedteuer Kalkwerke vonE. Weh ger Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la.

JEin Pferd
guter Gänger, 5vjährig, ſteht
verkanfen

Vatterode bei Mansfeld,
Gut Nr.

Ein Paar braune, hannöverſche

Wallachen,
7 jährig, ſtehen auf dem RittergutWillerode b. Hettſtedt für i1000

um Verkauf. [353 7

Thorſtraße 5750,
vorw. Gartenland, iſt getheilt od.
im Ganzen zu verkanfen. Näh.
daſelbſt. Vorm. 9--10 Uhr.

Eckhaus
mit Restaurant.
Krankheitshalber will ich umgehend

mein Grundſtück Paradeplatz 1)
zu ſehr ſolidem Preiſe mit uraltem
Reſtaurationsbetrieb verkaufen.
Selbſtkäufer wollen fich gefälligſt

in Verbindung ſetzen.
Gustav Sart.Gaſſhofs-

Verkauf.
Meinen altbekannten, in beſter

Jeden Poſten prima
eSpeiſekartoffeln

kaufe bis 10 Waggons geg. Kaſſe.
Offerten umgehend an

Engelbert schmiät,Volkſtedt b. Rudolſtadt.

Kartoffelverkauf.

Hagnum bonum zur Saat,mit der Hand verleſen, verkauft den
Lage befindlichen Gaſthof „Zur Cir. zu 2,50 Mk. in Käufers-
Weintranbe“ bin ich geſonnen ſäcken frei Station Torgau

Krankheits halber zu verkaufen. I. HeroldGut Döbern b. Neiden, Kr. Torgau.

Weizen,
zur Saat präparirt,

BRordeaux und Nos,
hat abzugeben (2962
Domäne Gatersleben.

Trotkenſchnitzel
offeriren billigſt, prompt und
ſpätere Lieferung frachtfrei jeder

Umſatz 500--600 Bl Bier, 9 bis10 000 Mk. Küchenkaſſe, Wein,Selters, Liqueure, Goorgen cxtra.

1200 Mk. Miethsertrag. Zur Ueber
nahme ſind 15--20000 Mk. er
forderlich. Selbſtrefl. bitte ſich mit
mir perſönlich in Verbindung zu
ſetzen.

E. Götter,
Altenburg (S. A.).
Suche ein gut verzinsliches

äckerei-
Grundſtück

Stationb. mehreren tauſend Mark Anzahlung tzu kaufen, auch zu pachten nicht Rammelberg Heicke,
ausgeſchloſſen. Nur Selbſtverkäufer Magdeburg. 9280
wollen ſich melden unter Offerte Großer anliker, eichener

Silberſchrank
zu verkaufen. Näheres [3690

Tiſchlermeiſter Sehmidt,
Geiſtſtraße 20.

No. s0 hauptvoſtl. Magdeburg.

ut eingefahren,ZweiZugochſenſet ehren
zum Verk. Näh. unt. V. K. 8591
an Rudolr Mosse, Halle a. S.

Janchenwagen mit Faſt, 1 großes Jaucheufaß

zu

g. Leipzigerſtr. 8

Formular-Herlag von m Olls Nhiele
ertheilung an die Verlag der r Zeitung. 7

FormmlarfTonnen und Nr. 23 50 75 100 300
a) Formulare für Amts u. Gemeinde Porſteher nud Schiedsmänner.

XVI

XVII

XVIII

Statuten für Rindvieh,
Beitritts-Erklärungen;

aus dem Verſicherungs Hegiſter: T
Ausgabe- Jene ral:

eine;

Geſchäfts-Journal 1,65 2,40 3,20 5,50
Verzeichniß d. genehm. FeuerVerſicherungs- Anträge 980 1,65 2403 3,20 5,50
Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einl. 180 2,60 3,40 580Verhandlungs- Protokoll 5 1,65 2,40 3,20 5,50
Bekanntmachung 10,30 055 07 0595 1,75
Einladung zur Sitzung 035 0,65 0,90 120 200
Strafausfertigung 090 165 2,40 3,20 5,50
Strafverfügung 090 165 240 320 5,50
Führungszeugniß zum freiw.

Eintritt 0,25 o, 45 0,65 0,85 1,50Verantwortliche V. rnehmung 0,85 1, 50 220 2,80 5,
Aufford. z. Rückkehr i. d. Dienſt. 0,25 045 0,65 0,85 1,50Rache eingeg. Strafgelder, C S

Titelb. od. Einlage 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50Voranſchlag, Titelb. od. Einl. 090 1,65 2 2,40 320 5,50
Rechnungsbuch, Titelb. od.Eintage 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
Armen Attet 025 045 065 085 150Führungsbeſcheinigung 0,25 045 0,65 0,85 1,50
Tanzerlaubniß 0259 045 0,65 0,85 1,50
Erinnerungen „0,30 0,55 0,75 095 1,75
Voriadungen 045 065 0,85 1,50Mahnzettel 0,25 045 065 085 1,50Pfändungsbefehl J 025 045 065 0585 1,50
Behändigungsſcheine 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50Quartierbillets 0,20 0 10 0,55 075 130
Fehlanzeige 0,30 0555 0,75 0, v 1,75Ladung des Beklagten 0, 30 0,55 0,75 095 75
Ladung des Klägers .10, 30 055 0,75 095 1,75
Nachweiſ. d. i. Umherz. od.

gemäß 8 7 d. Sew. St. -G.
ſteuerf. betrieb. ſteh. Gewwerbe,
Muſſter I (Tit. od. Einl.) 0,90 1 ,65 2,40 3, ,50

Nachweiſ. v. Manöver Entſchäd. (Titel od. Einl.) 0,90 1,65 240 320 5,50
Perſonenverzeichniß, Muſt. III

(Titel od. Einl.) 1,20 2,20 3, 3,60 6,Staatsſteuerrolle, Mufter v
(Titel od. Einl.) 1,20 2,20 3, 3,60 6,Gemeindeſteuerliſte (Art. 24

sub 10) (Titel od. a 1,50 2,70 3,80 4,80 8,30
Staatsſteuerliſte, Muſter A

(Titel od. Einl.) 1,50 2,70 3,80 4.80 8,30Bekanntm. z. Errie 3 ein. Wohn

hauſes außerh. d. Dorflage 0,40 0 751, 1,20 2,10BauConſens 0,40 075 1,20 2,10
Pfändungs- Protokoll 0,85 220 2,80 5,
Anmelde-Beſchein. v. Außerh. 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75
Erlaubniß zur Abhaltung von

Vereinsvergnügen 0,35 0,65 0,90 1,20 2,Ueherweiſ. z. Einkommenſteuer 0,30 055 0,75 0,95 1,75
Anhang zur Staatsſteuerliſte,

Muſt. A (Titel od. Einl.) 1, 1,80 2,60 3,40 5,80
Nachweiſ. üb. perſönl. Verhältn. 0,85 1,55 2,20 2,80 5,
Vorlad. z. Unfallunterſuchung 0,40 0,75 1, 1,20 2,10
Krankenk.-Verf.-Anu. Abmeld. 0,40 0,75 I 1,20 2,10
An u. Abmelde-Beſcheinigung. 0,40 0,75 1, 1,20 2,10
Beſchein. üb. erf. Wohnungs-

wechſel innerh. d. Gemeinde 0,25 0,45 0,65 0,85 5 1,50
Geſinde-Dienſtbücher 2, 3,50 4,75 110,
Aufrechnungsbeſcheinigungen td. Quittu ngskarten f. Alkers-

u. Jnvaliditäts Verſicherung 0,35 0,65 0,90 1,20 2,
Antrag auf Kreisbeihilfe 0,85 155 20 286 5,
Liquidation üb. Reiſekoſten u.Tagegelder 0,40 0,75 1, c 1,20 2,10
Anmeldung z. Unfall Verſicher. 0,40 075 120 2,10
Belag z. Begründ. d. Steuerabg. 07: 5 1540 2 2,60 4,60
Hebebuch Titel od. Einl.) 1,20 220 3,60 6,
Hebeliſte (Titel od. Einl.) 120 225 3, 3,60 6,
Steuerzettel 0,90 165 2540 3,20 5,50
Lieferzettel 090 1,65 2,40 320 5,50Verzeichn. d. Einn. Reſte an dir.

Staatsſteuern (Tit. od. Einl.)10 40 65 23,40 3,20 5,50
Trichinenſchau Formulare 0,75 1,40 2, 2,60 4,60Fahrkarten z. Fahr. a. d. Fahrr. 1, 50 23 50 3, 30 7,
An und Abmelderegiſter 0 2 „70 Z, 80 4,80 80
Zugangsliſte, Muſt. XVII. 090 G 2,40 3,20 5,50
Abgangsliſte, Muſt. VIII. 0, )0 165 24 3,20 5,50
Arbeitsbücher (für männliche

Arb. blau Umſchl., f. weibl. z J
Arb. braun Umſchlag) 2,25 4, 6,50 7,75 13,

Begl. Arbeitsbeſcheinigungen 0,75 1,40 2, 2,60 4,6Nachweis der gerichtlich de

ſtraften Perſonen. 0,90 1,65 2/40 3,20] 5,50
Ortsſtatut, per Stück 0,30 lWegebeſichtigung 0,60 1,10 1,60 3,50
Lohnzah lungebücher 1,80 3,25 4,80 6,25 11,

do. Verz zei ichnifausgeſtellter Bücher u
oder Einlage) 1,50 2,75 53,50 4,50 8, so

Formulare ſür Standesbramle.
Geburtsſchein (Giltig bei

HeeresErſatz) 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75Sterbeurku 5 (Giltig b. An

gelegenh. von Kreis Unfall, l eJnvaliden Verſicherung) 0,25 0,45 0,65 0,85 1,50
Heirathsurkunde do. (0,2504. 065 085 150Geburtsurkunde do. 0,250,45 0,65 985 1,50
Geburtsurkunde 0,60 1,10 1,60 2, 3,50
Standesamtl. Ermächtigung 0,60 1,10 1,60 2 3,50
Aufgebots-Protokoll 0,90 1,65 2,40 3,20 5,50
Beſcheinigung über erfoigte

Eheſchleßung 0,40 0,75 1, 1,20 2,10
Heiraths- Urkunde 0,60 1,10 1,60 2, 3,50
Ausweis-Beſchein. f. d. Taufe 0,30 0,55 0,75 3,50Aufgebots- Urkunde 040 075 1, 1,20 2,10
AufgebotsAush.-Ermächtig. 0,40 0,75 1, 1,20 2,10Beſcheinigung zum Zwecke der

Taufe und der Beerdigung 0,30 0,55 0,75 0,95 1,75
Ausweis-Veſcheinigung für die

Beerdigung 9.30 0,550,75 0.95 1,75
Sterbe- Urkunde 10,40 0,75 1, 1,20) 1,75Anzeige vom TodeeinerPerfo:

die minderjährige Kinder

hinterläßt (0,40 0,75 1, 1,20 1,72Anzeige von der Geburt eines
ehelichen nachgeborenen oder

eines unehelichen Kindes 0,40 0,75 1, 1,20 1,75
Anzeige v. d. Eheſchl ießung

einer Frau, die winderfäe r. tKinder hat 10,40 0,75 1, 1,20] 1,75c) Stakuken n. Formulare i Grls- Diehrerſihe rungen.
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Japeten-, neue Linoleum-
alle a. S.

4 Gr. la 4,part. und I. tage

Bischoff.
u. Wachstuch-

Geschäft.
Prof.

Fernruf 2120.

Tapeten
Darunter grosse Auswahl in Prof. Bekmann und

Specialität:
Neueste Muster.
der Saison 1901 in
allem Preislagen,

Christiansen schen Original-Dessins,

Vachmänniseke Bedienung

talien
ital Diwiorg 30. Aprili, 19 Tago, 585 Mark.0h el italien und der Riv lera Garaa-, Comer, uganer See Lago maggiore,

25. April, 63 Tage,
2850 Mk. Südrussland,i 8 5 an 9 Krim, KankKasus,
SamarkKan, Nord-

russland, Finnland,

Spanien

2 e e e7 S ehe
mn v

J a
J J

S S

S S e

e e

wenn e e

nach

9. Apriäl, 43 Tage, 1300 Mark.

4. Mni, 25 Tage, 700 Mark. 5 v

19. Apr'l, 45 Tage,
1800 Mk. Ganz Spanien

mit Austflügen nach
Gipraltar,

Tanger, Lissavbon.

Für Einzelnreisende

rsreisen
21. BI 30 Tage, 925 Mark. Ganz Italien bis Neapel, Ostern in Rom.

Schönste und vollständigsto Tour bis
Noeapel einsebliessl, Riviera u. Oberit. Seen.

22. April, 28 Tago, 850 Mark. Billige Sonderſahrt bis Neoapol (Nizza).

Fahrkarten und Fahrscheinhefte fur Eisenbahnen urd Dampfschiffe

wer wir vitten ungere Seit 33 Jahren bestehende Firma
t mit später entstandenen äknlichen Wirren zu verwerhaeln.

Prosperte Kostenſwrei?
S

5 en P.

Friedrichstrasse 72Berlin W. (früher Mohrenstrasso 10).

Lrstes and ältestes deutsehes Reisebnureau.

auf alen Iivien, maeh allen Ländern der REräde in beliebiger Zusammenstellung.

Gegründet e
1868.

S V. B. An

re

a zu ernpfehien, die infolge Bleichfucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer
Magenſchwäche leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 1,50 M.

z J Be li N.Schering's Grüne Apypkheke, chaufee: Straße 19.
Niederlagen in faſt fämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen,

Man verlange ausdrücklich r Schering's Pepfin-Efſenz.

Zeite e S ä n e S S Snach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr, O. Liebreich, beſeitigt binnen kurze
Verdaunttgsbeſchtrerden, Sodbrennen, Magenverſchleimnn
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt gänz beſonders Frauen u

Niederlagen in Halle: Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engel-, Hirſch, Waiſenhaus-Apotheke.

hin een, a tHechte
empfiehlt

Friedr. Krahmer,
Halle a. S.,

Flinß und SeefiſchHaudlung,
Fiſcherplaun Nr. Z.

T Fernſprecher 205. W

V h 4 X v t V St W
SFranz Traeger

S a Hoflicfercnt, 5
S 0 Gd Weingrosshandlung

28 e Ranniseche Strasse 23, S
Telephon No. 500, 9

9 w3 Speeialität: gS F

Rhein-, 4 45
c r
c c Mosel- und

Gaordeauxweine.30
Proislisten gratis und franko zu Diensten. t

e nec h h KDie ſparſame Hausfrau verwend

war
der Suppen, Sanren, Senü
Salate u. f. w.

Wenige Tropfen genügen.
Soeben wieder eingetroffen bei

W. E. Schagaf, Schillerſtr. 13.

fe,

Hilfe! m r Briefm.
Lehrer I. Khert, Borug (Sa.).

Uothasee e eeeeeèeeeèòèòr Lebensversicherungshank.
Versicherungsbestand am 1. Dez. 1900:

J Bankkonds
Dividende im Jahre 1900:

Normnalprämite je nach dem Alter dor Versicherung.
Vertreter im Malle (Saale):

Dr. W h el e

788, Mülionen Mark.
1. 1900: 25717, Millionen Mark.

30 bis 1389 der Jahres-
1800

h. Albrechtstr.et

3

J

en

u e

t

u

mee

e

ea d

a

Continental

Er ſtklaſſig in Material und Ausführung.

NEUMATIC

Sinnreich in der Conſtruection.

onfirmanden-
9escenfſe.

Fleganto, praktische u. sehr preiswerthe
Weuhneiſten

Halle a, S

Cür Knaben und Mädchen zu I,--, 1.50,
2. 2.50, 3. etc.Garantie -Taschen-Uhren Mk. 3.

G. Fe HRitten,
Leipzigerstr. 90

T 7S W 2 r

vermittelt koſtenlos für zahlungsfähige
Samenhanblungen, Das Verlefen übernimmt
die abuehmende Firma. Ein Centner wird
beim Züchter zur Probe verleſen, um das
Heransgeleſene prozentnal feſtzuſetzen. Das
Heransgeleſene behält der Empfänger als
Erſatz fiir das Leſerlohn,

G an Aſchersleben.

jeder Art
in dauerhaften

à

Cesehäſtsbücher

s0liden Dinbänden 2

liefert promptest
zu billigen Preisen däe

Buchdruckoerei

Otto Thiele
Hallesohe Zeitung,

Halle a. S., Leipzigerstr, 87.

Haushaltungeschule, Halle a. S. Harz 13.
Theor. u. prakt. Ausbild. 2. Leit. besserer Haushalt Stützen der Hausfrau
ete. Zuglöich Fortbild. (nach- Wabl) in Deutseb, Rechnen, Litter., Franz

Engl., Mus. Prosp. Ret. [31

Weiſe beitragen zu wollen. [3680

Art. Scheollenberg, Baundorf b. Jsobitſchen,

Familien- Abend
des Gefängniß -Pereins für Halle a. S.

am Dienstag, den 12. März, Abends S Uhr in den „Kaiſerſälen“.
Mitwirkende Frau Dr. Gärtner, Frl. E. Cantor, Herr

Paſtor Witte, der Geſang-Verein „Sang und Klang“ und die
Regimentsmuſik des Füſilier- Regiments Nr. 36.

Programm: Brahms, Akademiſche Feſtouverture. Roſſini, Tell
Ouverture. Bizet, Carmen-Fantafie. Arie der Anna a. d. Oper
„Die luſtigen Weiber“. Lieder für Alt. Schulz, Eine Sommernacht, für
Männerchor und Orcheſter. Chöre à capella. Mozart, Quintett für
Klavier und Blasinſtrumente. Vortrag des Herrn Superintendent
Dr. von Koblinski über: „Großſtadtleben und Verbrechen“.

a Konzertflügel: Blüthner
Einlaßkarten zu 50 Pfg. ſind zu haben in der Muſtkalien

Handlung von H. Hothan, Gr. Steinſtr., in den Cigarrengeſchäften
von Steinbrecher u. Jasper, Marktplatz und Geiſtſtr., in der
Buchbinderei von Grunewald, Scharrenſtr. 8, ſowie an der

Abendkaſſe (3531Restaurant zum Gutenberg

Königſtraße Nr. 21,
Zunhaber: Bernhardt Huülsse,

früher Jnbader des „Gaſthofs zum Krouprinz“ in Lauchſtädt,
empfiehlt Freunden und Bekannten ſeine gut renovirten Lokalitäten
mit franzöſiſchem Billard, Vereinszimmer mit Pianino zur gefälligen
Benutzung. Gut gepflegte Biere und Weine, ff. Speiſen 3689

Wenn Sie den Unterſ chied
von Clown und Damen Orcheſter kennen lernen wollen, ſo
müſſen Sie mein

Damen- Orcheſter auhören.
Familie Bärtl, Capelle I. Ranges, concertirt täglich

von 5 Uhr an. E. Ruhse.Entree frei Muſik einzig. Entree frei!

Bratwunrstglsckle-
Päclagogium von Dr. Stremme

in Roßla a. z.Grdl. Unt. in kl. Klaſſen. Vor r z San bis Unterſek. Vorbereit. f.

Gymn., Realanſtalten u. z. Prüfg. f. Einjährig.Freiwillige. Gew. Aufund Anleitung bei den Läusuchen Arbeiten, wirkl. Familienerziebung

anerkannt gute Pflege. Proſpekte, Ausk. und Empfehl. koſtenlos dden Dir. pr. ſpe feh be
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